
Aspekte Leben und Werk
des Aufklärungstheologen Martın Crugot

1mM Spiegel seiıner Korrespondenz
MIıt Johann Kaspar Lavater

VO WEIGELT

Der reformierte Theologe und Schriftsteller Martın Crugot VO  e} 1752 bıs
seınem ode 1790 Hofprediger iın Carolath, Residenz des Fürstentums

Carolath-Beuthen-Schönaich, gehörte 1im 18. Jahrhundert durchaus
den ekannteren Persönlichkeiten: heute aber tindet Cr L1UT och iın eIN-
schlägiger Fachliteratur Erwähnung. WAar sınd seıne Schriftten alle
ANONYM publıziert nıcht sehr zahlreich, aber S1€e haben eıne beachtliche
Resonanz hervorgerutfen. Dies oilt iınsbesondere für seın 1756 erstmals be]
Johann Jacob Korn iın Breslau erschıienenes Erbauungsbuch »Der Christ in
der Einsamkeit«. Bıs seınem Tode hat iımmerhın zwoölt Auflagen un:
dreı Übersetzungen erfahren, darunter eıne VO Köniıgın Elısabeth VO

Preufsen, der Gemahlın Friedrichs des Großen. Es oılt als das bedeu-
tende Erbauungsbuch in der Aufklärungsepoche. Es eröffnet also die Reihe
wichtiger autklärerischer Erbauungsbücher, deren Ende Heıinrich
Zschokkes »Stunden der Andacht« VO 1816 stehen.

Der einzıge umfangreıchere, sıch ber eınen längeren Zeıtraum erstrek-
kende Briefwechsel‘, der VO rugot erhalten ISt, 1St derjenige mıt dem
Zürcher Theologen un: Schriftsteller Johann Kaspar Lavater (1741—-1801).
Obgleich 1Ur lückenhaft überlietert, 1St die Korrespondenz deshalb

Dieser Briefwechsel tindet sıch iın der Zentralbibliothek Zürich 1m Famıiılienar-
chiv Lavater (FA Lav.). Be1 den ZWanzıg erhaltenen Brieten Crugots (FA Lav. Ms 506),
darunter eın Brieftragment, andelt sıch Orıiginale, be1 denjenigen VO Lavater
uch ıhnen tindet sıch eın Brieffragment (FA Lav Ms 556) Abschritten Ne
Briete sınd 1m Folgenden buchstabengetreu wiedergegeben, jedoch wurde die Gro({fß- un:!
Kleinschreibung die gegenwärtigen orthographischen Regeln angeglichen. Abkürzun-
gCNH wurden Kennzeichnung durch eckige Klammern aufgelöst, SOWeIt sS1e
gängıg oder eindeutig smd Dıie Interpunktion wurde 1m allgemeinen die heutigen
Regeln angepafit. Der Seiıtenwechsel wurde durch wel Querstriche (//) gekennzeichnet.
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wichtig, weıl s1e Cuc Kenntnisse und Binschtes iın Leben, Werk un!
Theologiıe Crugots vermuittelt“.

Eröffnet wurde diese Korrespondenz offensichtlich im Sommer 1761 VO  3

Lavater, der damals och 1n seıner Vaterstadt Zürich Carolinum Theo-
logıe studierte. Anlafß dieser Kontaktautnahme miı1t dem mehr als
anderthalb Jahrzehnte alteren Hofprediger die heftigen Kontrover-
SCH; die dessen Schritten auch in der Stadt der Lımmat ausgelöst hatten.
Lavater WAar ZW ar dazumal och keineswegs stark VO der Aufklärungs-
theologie ergriffen, WI1e€e dies annn während seiıner großen Studien- un
Biıldungsreise 763/64 VOT allem dem Eintflu{fß des Neologen Johann
Joachim Spalding der Fall WAal, dennoch hegte O1 deutliche Sympathıen für
Crugot. Der Briefwechsel WAar zunächst recht häufig, VOTr allem während
Lavaters neunmonatıgen Aufenthaltes in Barth in Schwedisch Pommern be1
Spaldıng. In den nächsten Jahren wurde CT sporadıscher, jedoch keineswegs
wenıger herzliıch; hatten S1E sıch doch 1mM Februar 1/64 in Berlın,
Lavater sıch autf seıner Heıimreise ach Zürich mehrere Wochen aufgehalten
hatte, auch persönlıch kennengelernt. IDER letzte 1m Briefkorpus erhaltene
Schreiben Crugots Lavater STAaMMTL VO 6. Januar 1776, Lavaters Ant-
WOTrT VO 24. Februar. Beide Brietfe machen evıdent, W1€e weıt S1€ sıch
inzwischen theologisch auseinanderentwickelt hatten. sS1e spater och
mıteinander korrespondıiert haben, 1St unbekannt. Vermutlich 1St 1eSs
jedoch nıcht der Fall SCWESCH.

In dem Briefkorpus werden erstens einıge NECUC Aspekte VO  F Crugots Leben
deutlich. Veranla{fßt durch Lavater, gab dieser in einem ausführlichen Schrei-
ben VO 9. Dezember 1763 Einblicke ın seıne famıliäre Herkuntftt, seıne
Kindheıit un Jugend, seın Studium Gymnasıum Ilustre seiıner Vater-
stadt Bremen sSOWwl1e in seinen beruflichen Werdegang bıs SE endgültigen
UÜbernahme des Hofpredigeramtes ın Carolath 1mM Jahre 1/52 In diesem
eingestreuten curriculum vıtae erwähnte auch seıne kurze Ehe MmMI1t
Johanna Clara, geb VO  ; Bergen, die 1750 e]lt Monate ach der Heırat, 1mM
Kındbett verstarb. rugot, der immer 1im Wıitwerstand verblieb, hat offen-
siıchtlich diesen Verlust nıe verwunden, W1€e AUS der wıederholten Erwäh-
Nung des Todes VO raı un: ınd tolgern 1sSt In seiınen Brieten VO

1761 bıs 1776 teılte CT dann auch ımmer wıeder Einzelheiten 4aUus seinem

Aut die Bedeutsamkeıt dieses Brietwechsels tür eıne nähere Kenntnıis des Verhältnis-
SCS zwischen Crugot und Lavater wırd anderswo eingegangen werden. Vgl Horst
WEIGELT, Johann Kaspar Lavater. Leben, Werk un Wırkung, Göttingen 1991 10 7E E
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Leben miıt Demnach oblag CS ıhm als Hoftprediger, jeden Sonn- und
Feıiertag predigen, dıe antallenden Kasualıen vorzunehmen un!: den
Konfirmandenunterricht für die Kıiınder der Hofgemeinde erteıilen.
Ferner wurde CI, W1e€e a4aus seinen Briefen hervorgeht, VO  a} seınem Fürsten,
zunächst VO Hans arl un ann se1mt 1763 VO Johann arl Friedrich
Carolath-Beuthen, ımmer wieder persönlıchen Dienstgeschäften heran-
SCZOSCH, be] der angestrebten Kreditaufnahme 1ın der Schweıiz, be] der
Anstellung eiınes Hotmeisters für die Prinzen oder bei der Bestellung bzw
Subskription der »Physiognomischen Fragmente« bei Lavater. Di1e Briete
erwähnen ıh aber auch als Begleiter seınes Dienstherrn: Im Februar 1764
reiste C: mıiıt Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen ach Berlin,
mehrmals mı1ıt Lavater usammentraf. Im Frühjahr 1764 ving Or

mıiıt seınem Dienstherrn als Gesandtschaftsprediger ach Warschau,
auf Inıtiatıve VO Preufßen un! Rufsland hın Verhandlungen eıner
Gleichberechtigung der bıslang art verfolgten »Dissidenten«, der
Lutheraner, Reformierten un! rthodoxen, MIıt den Katholiken iın Polen
statttanden. uch on hat sıch rugot für verfolgte polnısche Reformierte
eingesetzt. Dıies WAar der Fall, als 1mM Frühjahr 1/ 4C solche AaUus Seitersdorf, iın
Kleinpolen ahe der schlesischen Grenze gelegen, in der Herrschaft Pless
be] dem Fürsten Friedrich Erdmann Anhalt-Köthen, einem Bruder
seıiner Fürstin Johanna Wiılhelmine, Zuflucht fanden. Diese Reformierten

iın Seitersdortf be1 Bielitz heftigen Repressalıen durch den polnıschen
Katholizismus AauUSSESECTZL SCWESCH un: hatten deshalb den Entschlufß
gefaßt, ach Schlesien emigrieren. Da sıch aber ıhre katholische Grund-
herrschaft diesem Vorhaben wıdersetzte, 1e1ß Könıg Friedrich IL
23. Maı L£F0) eıne Schwadron preufSischer usaren ber die polnısche
Grenze rücken?. Unter deren milıitärischer Bedeckung flüchteten S1Ce in die
Standesherrschaft Pless, INnan für sS$1e die Kolonie Anhalt gründete. Da
INan hierfür orofße tfinanzıelle Miıttel benötigte, wandte I1Nan sıch auch das
retormierte Zürich. Fur dieses Hılfeersuchen verwandte sıch rugot ebhaft
ın einem Schreiben VO 15 September LO be1 Lavater.

Obgleich also Crugot mıt mannıgfachen Aufgaben betreut und offen-
sıchtlich auch VO der türstlıchen Famıulıie akzeptiert W ar im Schlofß
wohnte un:! der türstliıchen Tatel speıste —, fühlte OT: sıch isoliert. Des
öfteren tührte T: ın seınen Brieten Lavater beredte Klage darüber, da CS
iın Carolath und der näheren Umgebung eigentlich nıemand väbe, miıt dem

Gedankenaustausch pflegen un: Arbeitsvorhaben besprechen könnte. So
schrieb e 11. November 1766 Lavater: Ich bin nıcht gLüklich,

Hıerzu u. dem Folgenden (GGRÜNHAGEN, Schlesien Friedrich dem Großen,
Bd  Xx z  9 Breslau 1892, 5471
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solche Freunde nahe haben Unter allen Geistlichen, wwelche eınıge
Meilen mich herum wohnen, ıst NUYT eın eintzıger, dem iıch mich muit
Nautzen muittheilen hann. Und auch diesen verhindern seine sowochl als
meıne Lage ATLS mehr als oder mal ım Jahre sehen.

11

Bezüglıch Crugots (Euvre 1St bemerkenswert,; da{fß in diesem Briefwechsel
nıcht NUr fast alle seıne gedruckten Werke erwähnt werden, sondern auch
7wel Katechismen, VO denen bıslang in der Forschung nıchts bekannt
SCWESCH 1St Von diesen Katechismen A4aUus$s den Jahren 1755 un!: 1776 hat CT

übrıgens alle Exemplare selbst aufgekauft und NUur ahe Freunde verteılt.
iıne Ausnahme bıldete lediglich der Neologe Anton Friedrich Büsching,
Direktor der vereinıgten Berliner Gymnasıen, W1€e rugot ausdrücklich
betonte: (T erhielt eın Exemplar auft Bıtten des reformıerten Predigers un:
Schrittstellers Isaak Danıel Dıiılthey, der unwelılt VO Carolath als Hoflehrer
beim Graten Dohna wiırkte. Wıe erwarten, finden in der Korrespondenz
dıejenıgen Schriften Crugots besondere Erwähnung, die dazumal in
Rezensionen oder in Kontroversschritten grofßes Aufsehen ErregLt haben,
nämlıch se1ın Erbauungsbuch »Der Christ ın der Finsamkeit« un: seıne
zweibändige Predigtsammlung »Predigten VO dem Vertasser des Christen
in der Finsamkeit« Darüberhinaus eröffnet der Brietwechsel Einblicke iın
die Entstehungsgeschichte einıger seıner Werke Schliefßlich ann dank
dieser Korrespondenz auch geklärt werden, weshalb Crugot alle seiıne
Publikationen aNONYIN erscheinen 1e18 Er begründete dies ın seınem Brief
VO 73 Dezember 1775 MIt seıner Bescheidenheıt, die T: selbst als
Schwachheit empfand. Er würde sıch schämen, bekannte CY, WECNnN seın
Name auf dem Titelblatt eiınes seiner Werke stünde; allerdings fügte
hinzu, da{fß keipen Autor tadle, der dies IU  g

L11

Ihre eigentliche Bedeutung erhält die Korrespondenz Crugots miıt Lavater
aber dadurch, da{ß$ darın das Theologische eiıne Zanz dominıierende Rolle
spielt. Daiß 1€es in solchem Umfang der Fall 1St, 1St nıcht zuletzt auf seınen
Briefpartner zurückzuführen. Erstens hat Lavater im Zusammenhang mıt
der heftigen Kontroverse, die Crugots Schritten dazumal ausgelöst hatten,
eıne Reihe VO theologischen Fragen aufgeworten. Dadurch wollte w

Von den »Predigten VO dem Vertasser des Christen 1n der Einsamkeit« erschıen der
1:  O 1/59 der 3B  O 1761 iın Breslau. Dıi1e 2. Auflage erschien eb 17706 ın WwWwel
Bänden.
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theologische Posıtiıonen abklären, selbst 1in die literarısche Auseimnander-
SCETZUNgG eingreıten können. Zweıtens hat Lavaters andersartıge relig1öse
Entwicklung, die se1ıt 1768 erfolgte”, Crugot Zur theologischen Stellung-nahme herausgefordert. Lavaters Neufassung seıner Christologie un: seın
damıt in Zusammenhang stehendes Insıstıieren auf manıteste TIranszendenz-
erfahrung in der MmMMmManenz nötigten ihn, seiıne Gotteslehre und Christolo-
z1€ SOWI1e esonders seın Wunderverständnis präzısıeren un:! austührli-
cher darzustellen.

So werden in dieser Korrespondenz die Konturen VO  z Crugots Theologie
in ıhren wichtigsten Aspekten deutlich Hıerbeil trıtt auch seıne Stellung in
der Aufklärungstheologie deutlich hervor. Ins ager der Neologen gehörıg,distanzierte G1 sıch sowohl VO englıschen Deıismus als auch VO Ratıona-
lismus. Obgleich der Notwendigkeit un: Bedeutsamkeıt der Offenba-
rung für den christlichen Glauben testhaltend, ving davon AauUs, da{ß diese
inhaltlıch weıtgehend mıt der natürlichen Religion übereinstimme. Wıe
diese ziele der christliche Glaube VOT allem auf die moralische Besserung des
Menschen un:! auf dessen sıttlıches Handeln in der Welt ab Als Lavater
ıhm beispielsweise Auszüge 4aUus seiınem geplanten eschatologischen Lehrge-dicht‘ mıt phantastischen Schilderungen ber die zukünftigen Fähigkeitenun Fertigkeiten der Gläubigen 1MmM Jenseıts ZIE: Probe zuschickte, WAar CT
siıchtlich konsterniert. Es WAar ıhm nämlich völlıg unverständlich, weshalb
die seligen Gelster alle diese außergewöhnlichen Kräfte besitzen sollten,
WCeNnN nıcht 73 Wohle für andere. egen Sıe, schrieb 1: 15 Februar
1767 seiınen Zürcher Freund, das Ja nıcht, meın Liebster, als einen Tadel
aAUS Alles, WaAdS$s iıch wull, läuft da hinaus: Das Detauilliren NSTYTECY

künftigen Macht, Herrlichkeit, Geschiklichkeit H.5 .UW., Wenn e$ nıcht MA1t
AÄnzeıge des moralischen Guten, Wa I01Y dadurch stiften oder ZU WENLI-
S$LIeN stıften Rönnen, verknüpft SL, das zuuürde endlich auf bloßes Speculiren,nıcht noch wenıgers hinauslaufen. Machen Sıe miıch 1IMMeY
einem Gott, aber enn geben Sıe MLr auch einen (5O# würdıgen End-
zweck OnsLien z ird miıch dıe Beschreibung meines künftigen Zustandes

wenıg rühren, als S$ze NMLY Wwenı1g warscheinlich vorkommen zird. So
ertuhr das Christentum be] rugot zumıiındest eıne ethische Zuspitzung.Zur Verbreitung der Ethisierung des christlichen Glaubens hat VOT allem
seın immer wıeder aufgelegtes, auch mehrtach 1Ns Französische übersetztes

Sıehe WEIGELT, Lavater (wıe Anm 2 1419
Hıerauf wırd 1n eiınem anderen Zusammenhang einzugehen se1In.
Zur Realisation dieser Dichtung kam allerdings nıcht. KEınıge Vorarbeiten veröftent-

liıchte Lavater iın der VO ihm herausgegebenen Zeıitschrift Der Erinnerer, Bd.2 Zürich
1766 Jedoch entwickelte seıne eschatologischen Vorstellungen dann in Prosa und
publızierte S1e dem Tiıtel Aussıchten 1ın die Ewigkeit, 4 Bde., Zürich-
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Andachtsbuch » Der Christ in der Einsamkeit« beigetragen. Sein Briefwech-
se] miıt Lavater äßt 1aber diese immer stärker werdende Tendenz der
Ethisierung ber eineinhalb Jahrzehnte 1m Detail eindrücklich verfolgen.

rugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 11)

Carolath, Dezember 1761
Wohlehrwürdiger un:! hochgelahrter Herr!
Hochgeehrtester Herr un Freund!

Dafß ıch Dero geehrteste Zuschrift® spat beantworte, davon lıegt die
eintzıge Schuld der Langsamkeıt ıhrer Veberkuntt. Es sınd ertwan
14 Tage, da MIır s1ie meın Verleger” zuschickte. Der Briet 1St also tief in den
vierten Monaht unterweges SCWESCNH. Eın Umstand VO  $ welchem Eur
Wohlehrw[ürden] vielleicht eher als iıch, der iıch die Gelegenheıt nıcht weılßs,
deren Sıe sıch bedient, die Ursache einsehen werden, un: dessen iıch nıcht
erwähnet haben würde, wenn CS MIır nıcht nothwendiıg dünkte, den
Verdacht VO  - MIr abzuthuen, als WCeNnN iıch eıne sehr verbindliche un!
wichtige Zuschriuft lange unbeantwortet bey mır hätte lıegen lassen.

Ich übergehe das Verbindlıiche, W as S1e mır 1im Anfange Ihres Schreibens
un hın wıeder 1n Ansehung meıner Schriften beliebt. Es
vergnuget mich sehen, da{fß s1e den Beıifall eines Mannes VO solcher
Einsicht un: VO  - eıner edlen Denkensart, als uer Wohlehrwürden sıch
zeıgen, haben erhalten können. Es erfreut mich och mehr sehen, da{ß
ıch meınen 7weck nıcht gäntzlıch vertfehlt habe und da{ß redliche Gemühter
sıch daran erbauen. Eur Wohlehrwürden beehren miıch zugleich miıt
verschiedenen Einwürten wıder einıge Nebenlehren, welche iın der 1ten
Sammlung meıner Predigten “ enthalten sınd. Dıieses Unternehmen
bedorfte der Entschuldigung nıcht, welche Sıe belıebet haben hıiınzuzufü-
sCH Ich werde Ihnen mMI1t Vergnügen auf alle Punkte antworten, un: ıch
bedaure NUTL, da{ß die Einwürte nıcht die Hauptsache ansehen. Ich bın ZEWIS,
da{fß die Warheit des vorgetragenen Tugendsystems “ viel dabey hätte
gewınnen mussen, WenNn eın Mann VO  en Ihrer Einsicht CS gul gefunden hätte,

Nıcht erhalten. Die Korrespondenz WAar wahrscheinlich ELW: 1mM Julı 1761 VO  3 Lavater
eröftnet worden, Ww1e€e A4us$s dem Folgenden hervorgeht.

er Breslauer Verlagsbuchhändler Johann Jakob Korn, der die 17392 1ın Breslau
gegründete Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei innehatte; nach seinem Tod 1762
wurde seın Sohn Wıilhelm Gottlob Korn (gest. seın Nachfolger.

Crugot,| Predigten VO'  - dem Vertasser des Christen 1ın der Eınsamkeıt, Breslau 1759
11 Ethık; sıehe Deutsches Worterbuch VO Jacob und Wılhelm Grimm, Nachdruck
München 1984, Ba.22, Sp 1685
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auf Einwürftfe dawıder sınnen, un! dıeselbigen 1ın das starke Licht
SCUZEN; worın Sıe diejenıgen DESEIZL haben, welche Lehren VO  a mınderer
Wiıchtigkeit angehen .

Ich komme ZUT Sache selbst. Wenn iıch behaupte, da{ß die Bekanntma-
chung der seliıgmachenden Warheıiten auf ÜBNSCIEGT Erde der eintzıge Zweck
SCWESCH SCYV, welchen Christi Sendung gehabt, un:! welchen WIr fassen
fahıg waren, behaupte iıch damıt nıcht, dafß Gott hierbey Sal keine andern
Absıchten gehabt habe In der That, das ware vVErWCSCNH Wenn das

Wesen nächst (SOft 1L1UT solche Handlung unternımmt, 1st CS

natürlıch denken, daß sıch die Absıchten desselben weıter als auf den
kleinen Theil der Schöpfung erstrecken mussen, welcher den Schauplatz
dieser Handlung abgegeben hat ber können WIr solche Absıchten ohl
fassen, wotern s$1e uns nıcht geoffenbahret werden? Und Wenn COft nıcht
nöhtig gefunden hat, sS1e uns offenbaren, woher sınd WIr annn berechti-
EL, solche Absıchten erdıichten, und dieselbe anderen als eınen Jau-
bensartickel aufzudrıngen. Ich sehe wohl, W as für eıne Absıcht Sıe
meınen. Christus sollte die Gerechtigkeit (Jottes für UNS thun, und es
dadurch möglich machen, dafß (2O6% AUNS MLE Ehren und ME Anstand die
Sünde vergeben hönne. Er sollte durch den ımensen Wehrt seines vollkom-
mMmensien und freiwilligen Gehorsams das UWdh auch der besten
menschlicher Tugend och 1IMMEY mangelt. Ich fasse nıcht 1Ur al nıcht,

dergleichen nöhtig SCY, sondern ich sehe auch Sal nıcht ab, W1€e
CLWAS, WeEeNN CS nöhtıg ware, durch Christı Gehorsam un Leiden habe
können erhalten werden. Kann (sott eher nıcht vergeben, ehe CI Genugthu-
Uuns erhalten hat? Er ordert Ja VON unNns, dafß WIr ohne Genugthuung
vergeben sollen, und Chriıstus lehrt uns bitten, (zOf£t moge uns vergeben,
WwW1e WIr vergeben. Gründet sıch die Einrichtung, da auf Sünde f Strafe
folgen MUu: in der Natur der Dınge selbst, 1St CS unmöglıch, da{fß eıne
dergleichen Strafe auf eiınen Unschuldigen übertragen werden könne. Ist
aber diese Einrichtung oder ZU Theil willkührlıich, annn S1€e (Gott
aufheben, WCLnN ll un: (: bedarf hierzu keines Schuldopfters. Das
eintz1ge, W as INan könne, ware: Es hönnten moralısche Ursachen ın
der Art der Regi:erung (Gottes über dıe Geisterwelt vorhanden SCYN, welche

entweder ın allen Fällen oder doch wenıgstens 1n Ansehung des menschlıiı-

Be1 den hıer erwähnten Einwürfen diese Predigtsammlung andelt sıch
wahrscheinlich nıcht 1Ur solche VO Lavater. Möglicherweise hatte Crugot uch
ıne Rezension über diese Predigtsammlung VO  3 Johann Heınrich Meıster (1744—1826)
geschickt; s$1e WwWAar aNONYIN erschıenen 1n : Freymüthige Nachrichten VO  3 Neuen Büchern
un! andern ZuUuUr Gelehrtheit gehörigen Sachen (1760). 272 F 38, 49—5 3 u. ff.: vgl
Ursula SCHNETZLER, Johann Caspar Lavaters Tagebuch aus dem Jahre 1761 Dıiss phıl
Zürich, Ptättikon 1989, 5: 272 Anm
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chen Geschlechts nohtwendig machten, da/s alle auf dıe Sünde geseizten
Straffen buchstablich musten vollzogen werden, nıcht dem Sünder,
doch em, zvelcher seine Stelle D—erkreien wollte; Un merhalte sıch eben

In Ansehung der Ausfüllung der In dem erforderten Gehorsam geblieb-
Nen ja derhalb könnte das ohl SCYN. Es ware sehr dreıste, Wenn eın
Mensch, der aum Schritte VOT sıch sıeht, solches schlechterdings läugnen
wollte. Indessen könnte CS auch eben ohl SCYN, da{fß die Sache nıcht
ware. Und Wenn WIr die Sache blos ach der Vernunftft betrachten,
scheıint s1€ nıcht SCYN. (SOtt hat ertzen gebildet, da{ß WIr
eıne völlige Vergebung ohne ırgend eine Genugthuung recht und SrOS
finden. leraus entsteht bıllıg die Vermuhtung, dafß Gott, WENnN sıch iın
dem Fall befinden sollte, da{fß vergeben hätte, eben orosmüh-
t1g vergeben würde, un! da{fß also ın der Tugend Gottes, welche INnan seıne
Gerechtigkeit NCeENNT, nıchts SCY, W as nohtwendig das Vorhergehen eıner
Genugthuung erfordre, WECNN (50ft Sünde vergeben soll Wenn aber auch
moralısche Ursachen vorhanden waren, derentwillen Gott sıch eher
nıcht versöhnliıch uns bezeigen oder unls onädıg SCYN könnte, ehe eıne
Genugthuung vyeschehen ware, welches ıch Z W alr zugebe, da{fß ohl SCYN
könnte, halte iıch das für eıne Sache, welche WIr unls nıcht
bekümmern haben Das 1St eigentlıch (Gsottes Sache un! nıcht S CDE: So
lange WIr die eigentlichen Ursachen nıcht fassen können, welche eıne solche
Einrichtung schicklich un nohtwendig machen, lange hılft CS uns nıchts,
da{ß WIr davon wıssen. Uns 1st nöhtig wıssen, da{ß bey (50tt viel
Vergebung SCYV, damıt WIr ıhn türchten mogen. Wıe (ZOfT aber die Art dieser
Vergebung einrıichte, dafß dadurch dıe Absichten seiıner moralischen
Verzeiung vollkommensten erreicht werde, das wı1issen haben WIr
nıcht nöhtig. Ich für meınen Theıl ylaube, da{fß 1ın der Erlösung des mensch-
lıchen Geschlechts erstaunende Absichten verborgen lıegen, in denen WITF,
WenNnNn WIr S1e dereinst kennen lernen, die Tiete der yöttliıchen Weiısheıt un:
die Mannıchfaltigkeıit seiıner Wege anbetend bewundern werden: da{ß aber
diese Absıchten bisher für uns verborgen un nıcht recht eigentlıch
Geheimnüfße ine solche Absıicht als die Genugthuung AA
annn vielleicht auch Platz haben Ich vyestehe aber zugleıch, da{ß iıch das
nıcht für warscheinlich halte Diese Genugthuung 1St eıne menschliche
Erfindung, welche sıch auft einıge übelverstandene Schriftstellen gründet,
welche allen Nsern möralıschen Empfindungen und Begriffen wiıder-
spricht; un: welche, WwWenn sS1e Ja wahr ist: CS auf eıne andre Weıse un!:
Au andern Ursachen iSst; als WIr u1ls wirklich verstehen oder auch

uns vorzustellen 1im Stande sınd. och alles bisher geEsagLE würde
wegfallen, WCLN die Genugthuung eıne Lehre der Schriftt ware. S1e haben
recht, meın verehrtester Freund! dafß 1in diesem Falle CS Pflicht ware,
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der untrüglichen Einsıicht der unendlichen Weiısheit mıt demühtiger Unter-
werfung nachzugehen. Nıemand ann willıger hıezu SCYN als ıch 6S bın, der
ich in dem Gedanken stehe, da{fß WIr Sal keine natürliıche Religion haben
würden, WECNN WIr nıcht vorher eiıne gyeoffenbarte gehabt hätten. Alles, W as
WIr in göttlichen Dıngen sehen, hat uns (sott selbst DEZEIET, un! ohne
Offenbarung ware unls in Absıcht auf yöttliche Dıinge die Vernunft eben
wen1g W as NUTLZ, als CS uUu11l5S5 die Augen SCYN würden, WECNN keine Luft
gäbe. Sıe ylauben, // hochgeehrtester Herr! die Genugthuung deutlich in
der Schrift tinden. S1e tühren einıge Stellen aus hunderten un
verlangen meıne Meınung darüber wI1issen. Dieses 1St eıne aterıe für eın
Buch mehr als für eınen Brief Ich sehe fast die Möglıchkeit nıcht ab, Ww1e€e ıch
Ihrem Verlangen eın Genüge eisten soll Ich ll indessen versuchen, W1€e
weıt mır gelingen wiırd, Ihnen kurtz un doch hinlänglich deutlich meıne
Gedanken erzählen.

Es stehen iın der H. Schriuft eıne Menge Redensarten, z E die Süunde
tragen; die Sünde opfern; ZUET: Sünde geworden SCYN für andere; für Sünder
gelıtten haben; für Gottlose gestorben SCYN; seın Blut vergiessen FAr

Vergebung der Sünde u.d.ol.; welche, V  ZT, da das Lehrgebäude der
Genugthuunng SONS. seine Rıchtigkeit hat, in der hat bequem davon
können verstanden werden, Ja zuweılen, iın diesem vOorausgesetzten Fall,
ohne offenbaren Zwang nıcht anders als ach diesem Begriffe erklärt
werden können. Allein A sınd sS$1e nıcht hınlänglıch deutlich, die
Lehre VO  aa} der Genugthuung richtig U, alleın darauf sründen. S1e können
nıcht NUur ganz bequem anders erklärt werden, sondern die meılsten darunter
haben offenbarlich eınen andern Verstand. Christus ıSE für AUNLS

gestorben. Er hat Sünde Er Ist die Versöhnung fürSünde geworden. Er hat Sünde selbst geopfert seinem Leibe aufdem Holtz Er SE für UNS ZUNY Sünde gemacht. Er hat Sünde e=
OMMen URSs ]le diese Stellen können 1n der hat eıne Genugthuung
anzeıgen, aber 1€eSs 1St der eintzıge mögliche Verstand derselben nıcht, un
meıstentheils haben sS$1e offenbar einen anderen Sınn. Ich ll beweisen.

Christus ıSE für AUNS gestorben. Das annn bedeuten: Christus hat den
Kreutzestod als eıne traffe, die wır verdient hatten, 1Nsrer Statt erlitten.
Mır 1St aber keine Stelle bekannt, Cr diese Bedeutung durchaus haben
müßte. Es x1bt aber solche, CS diese Bedeutung unmöglıch haben kann,
7F Joh. X,15 Ich lasse meın Leben für dıie Schaafe. Hıer vergleicht sıch
Christus eiınem Hırten, der seın Leben WagtT, se1ın Schaaff aus dem
Rachen des Wolfes Hıer 1St keine Genugthuung geden-ken, eben wen1g als 1. Joh Daran haben WIr erkannt die Liebe,
dafß sein Leben für AUNS gelassen hat, un I01Y sollen auch das Leben für dıe
Brüder lassen. FÜr Jemand thun, das heıißet, Jemandem A
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Besten thun, seinetwillen thun, da{ß T: Nutzen davon habe u.5,. Für
Jemand leiden, das heißet, Jemandem zum Besten leiden, CS

seinetwillen leiden, damıt CI: Nutzen davon habe
Christus hat Sünde Das annn freilich, Wenn i11an CS

wıll, bedeuten: Er hat dıe Schuld uUuNnsTer Sünde auf sıchAund
dafür gebüßt. ber MUu: diese Bedeutung nıcht haben Wenn Johannes
unNnsern Herrn das amm (zottes nenNnNetT, welches die Sünde der Welt tragt,

1St der Sınn davon 1e] natürlicher der Christus kommt, die
eigentliche Süunde A4US$S der Welt wegzuschatften, welche (Jott un die Men-
schen VO  - eın ander scheıidet, da die Menschen tugendhaft machen.
Zum wenıgsten 1St 1er eın Opfer für die Sünde denken, WE

Johannes auf den Bock gesehen, der dem Isaak zufıel, un der nıcht
geopfert wurde. Das 1St DEWIS: Der Täuftfer hat mMIıt diesem Ausdruck den
€ess1as bezeichnen wollen, un! die Juden haben ıhn auch verstanden. Es
mMUu also der Ausdruck das AMM (Gottes uU.5.W. eıne ıhnen nıcht ungsc-
wöhnliche Benennung des ess1as SCWESCH se1n, un!: CS 1St doch außer
allem Streıt, da{fß die Juden al keinen Begriff VOIl dem ess1as als VO  a

eınem Sühnopfer gehabt haben Christus ıst die Versöhnung für
Sünden geworden. Die Stelle I. Joh IE1L2 MU: Aaus ıhrem Zusammenhange
erkläret werden. Der Apostel bestehet darauf: Fın Christ musse nıcht
tortfahren sündıgen. Kindlein! DJIas schreibe iıch euch, damıiıt ıhr nıcht
sündıget, d.ı in der Sünde beharret. Denn WeEeNnn Jemand ın der Sünde
beharrt, IU1SSE C dafs der Fürsprecher bei dem Vater, auf den sıch alle

Hoffnung gründet, gerecht ıst, also heine Süunder dulden kann, und
ıst die Versöhnung UNSYETY Sünde’ da hat einen solchen Vertrag
gestiftet, da/s I01LY nıcht mehr sündıgen ollen, nıcht N  \ WIY, sondern alle
Welt, die seine Lehre annımmlt, UL5.W. Untersuchen Sıe den Zusammen-
hang, // ob nıcht diese Umschreibung der eintzıge Sınn SCY, den Johannıs
Worte haben können. Der Begriff VO  ) der Genugthuung ware nırgends
ungeschickter angebracht als 1er Er hat Sünde selbst geopfert
seinem Leibe auf dem Holtz, 1. Petri 11,24. Diese Stelle 1st wiıchtig. Ihr
offenbarer eintzıger Verstand 1St Christus hat sıch kreuzıgen lassen

Sünde, den alten Menschen, MI1Et sıch kreutzıgen, damit I01Y ın ıhm
der Sünde absterben, der Gerechtigkeit leben möchten, un ıst e$ ZUQZE-
troffen, da/s seine Wunden das Mittel UNSYET Genesung wurden, enn ıhr

WLLE dıe ırrend Schaafe us Im ersten Anblick scheint diese Stelle das
Lehrgebäude der Genugthuung sehr unterstutzen. Be1i eıner
Betrachtung 1St ıhr nıchts mehr zuwider, enn die stärksten Ausdrücke für
die Genugthuung werden auf eıne Art gebraucht, die mıt diesem Begriffe
ar nıchts yemeın hat Gott hat Christum ZU'  - Sünde gemacht, da/fs 017 ın
ıhm ZUY Gerechtigkeit würden, Cor: Va21. ])as heißet ach meıner Fın-
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sıcht viel als (304 hat darum Christum ın der Gestalt und ın dem
Zustand des sündlichen Fleisches erscheinen lassen, damiıt Z01VY durch ıhn
tugendhaft oder heılıg und CO#} gefallıg werden möchten. Er SE erschie-
NCTL, auf dafß Sünde wegnehme und SE heine Sünde ın ıhm,
1. Joh 1115 heıifßet be] eınem Satısfactionisten sovıe] als Er SE erschienen,
da/s AUNS VDO  & der Schuld der Sünden durch Leiden befreite, und das hann
CI ayeıl selbst ohne Sünde B ach meıner FEinsıcht heıißet CR Er ıst
darum ın dıe Welt kommen, da/s das Sündıgen abschafte, und ın ıhm, dı
bey denen, die in ıhm sınd, gılt das Sündıgen nıcht mehr, oder ıst P$ nıcht
mehr erlaubt. Beurtheilen Sıe selbst, welche Erklärung natürliıcher un! dem
offenbar A4Uus dem Zusammenhange in die Augen fallenden 7 weck des
Apostels vgemäfßer 1St

Ich habe diese Stellen gewählt, W1e€e S1e MIrZ ersten eingefallen sınd Es
sınd nıcht die bequemsten meıner Absıiıcht. Es x1bt och mehr, die mMI1r
eben S nıcht mehr vortheilhaft sınd 1. Petr11,18.9: Wır sıind
erlöset VO  S NSECYIN eıtlen Wandel MA1t dem Leuren Blute Christı als einNes
unschuldıgen UuN unbefleckten Lammes. Mır heißet das buchstäblich als
Christiı Tod 1St das Mıiıttel BCWESCH, wodurch WIr VO  m} der Knechtschaft der
Sünden (oder der Vormundschaft) losgemacht sınd Röm V111,3.4 Denn
das dem (Jesetz unmöglıch TWAr i W heıißet vie] als Was das Sıttenge-
seLz Mosıs nıcht ausrıchten konnte, weıl die sündlıchen Lüste stark 1n AUNLS

das macht Gott dadurch möglıch, da UTLS seinen Sohn sandte, und
durch denselben, der In der Gestalt sündıger Menschen gleichwohl vollkom-
Men LUTLS wandelte, dıe Sünde vernichtete, ıhr das Recht über AUNLS
herrschen absprach, und AUNLS ın den Stand seLzZlLe, dafß Z01Y NN WeEeNnn I01Y
anders ernstlich wollen, gesetzmäfßıg und heıilıg zwuandeln hönnen. — Mıt
einem Worte, alle mir ekannten Stellen, womıt INan die Genugthuung
beweisen wıll, weıter nıchts, als da{fß 6S Christum eın bitteres Leiden
gekostet habe, die Menschen VO  , dem Irthum un: dem Laster
erlösen, un: S1e der Erkenntnis der Warheit un:! ZUuUr Liebe der Tugend

tühren. Dieser Gedanke wiırd allerleı Biıldern ausgedrückt, welche
bald Von der Erlösung Israels A4US Egypten, bald VO einıgen jüdıschen
Gebräuchen, z E VO  a ıhrem Gold, bald VO  > dem Opfterdienste hergenom-
Inen sınd Ich wünschte, dafß Sıe den Taylor ber den Brief die Römer ”
läsen. Er entdeckt sehr natürlich den Ursprung der Redensarten, deren sıch
die Apostel bedienen. Vielleicht, wotern Ihnen einıge der obıgen Erkärun-
sCH CZWUNSCH vorkommen sollten, werden s1e Ihnen weniıger dünken,
wenn S1e dieses Buch gelesen haben och vielleicht kennen S1e CS ohne
miıch schon.

John TAYLOR, Paraphrase wıth the Epistle the Romans, O, 1/45
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Erlauben Sıe MIE, meın wehrtester Freund! da ıch einmahl mich weıt in
diese ater1ıe eingelaßen habe, da{ß$ ıch och eın wen1g weıter gehen dürtfe Ich
xlaube, da{fß uns Christus mıt (3oO0tt versöhnt hat Wır Feinde Gottes,
oder WIr stımmten nıcht mi1t (3Ott übereın, lange WIr lasterhaft und
unsern Lusten tolgten. Fleischlich gesıinnt SCYH U.S.W. ROöom. V1 Diese
Feindschaft, diese Disharmonie hat Christus f aufgehoben, un! den Frieden
vermuittelt, indem ET alles gethan hat, W as ıhm Wal, uns bessern
Gesinnungen bringen. IDIG Schrift bittet WHHS: Lasset euch m»ersohnen mMA1t
(Gott, Cor \ 1: nehmet die Gesinnungen A die euch Christus empfoh-
len, vorgewlesen, un: mi1t welcher Cr die Verheifßung der göttlichen erge-
bung alles Vergangnen verknüpft hat DDieses 1St die Lehre der Schriuftt.
Mehr finde iıch nıcht, da{ß sS$1e davon lehrt DDaran halte iıch mich. Di1e Lehre
VO  5 Christı eigentlichem Versöhnopter finde ıch ın der Schrift nıcht. Man hat

1e] Aufhebens davon gemacht un: s1e als eıne Grundlehre des Christen-
thums angegeben. Wenn sS1€e auch wahr 1St, 1St S1€e doch keine wichtıige
Woıarheıt. Besser miıch auszudrücken: Sıe 1st Sal nıcht wahr, enn WwWwenn S1e CS

ware, würden die Lehre Christiı un: seiıner Apostel anders lauten.
Christus spricht und ga nıcht davon, auch da nıcht, CS doch SCYN
müßßte, z E WCNN VO der Vergebung der Süunden redet oder WECNN 5

Sünden vergibt oder WCeNnN G1 die Art vorstellt WwW1e€e (s0tt bufßfertige Sünder
aufnımmt, als 1ın den Gleichnüssen VO dem Knecht, der Talente
schuldiıg WAal, 1n den Gleichnüssen VO verlohrenen Schaaf, Groschen un
Sohn Die Art; W1e€e Christı Leiden ZUSCHANSCH, sıeht al nıcht W1€e eıne
Straffe AaUs, welche ıhm die Gottheıt anthut. Er ll der Schlange den Kopf
ZeriFeLCN; un sS1e sticht ıhm in die Fersen, 1. ET 11 die Werke des Teufels,
die Sünde, zerstoren un: das kostet ıhm den Kreutztod. Er 11 seıne Schaftfe
VO Verderben FELLEN; un! CT Wagt un: verlhiert auch wiırklıch seın Leben für
O1 Er fällt als eın eitzenkorn 1ın die Erde un: erstirbt und bringt dadurch
1e] Früchte, d: 1 schaffet der Warheit i Tugend 1el Verehrer. Er 1l eın
Feuer anzünden auf Erden, weılß aber, da{ß vorher mu{( sıch tauffen lassen
mMI1t einer Tauffe, wonach ıhm bange WAal, da{ß S1€e bald möchte vollendet
werden. 1):1 CT wünscht den ortgang seiıner Lehre, weıiß aber, da{fß GTr erst
leiden mu{fß, un! sehnt sıch ach seınem Leiden. Das 1St der eigentliche
Begriff des Leidens Christı, der durch das ZantzZe Evangelıum herrscht. lle
Bilder, deren sıch dıe Apostel bedienen, die Hauptabsichten des Leidens
Christı auszudrücken, oder auch einıge Nebenabsichten, 7 D, die uthe-
bung des Fluchs des Cerimoniengesetzes, die Tilgung der Handschriuft des
Mosaischen Cerimonienreiches, die Niederreißung der Scheidewand ZW1-
schen Juden un!: Heiden u.5.W., alle diese Biılder laufen auf den Begriff
hinaus, da{ß alle diese Wohlthaten uns durch Christiı Leiden als das VO (5Of$
A bestimmte Miıttel sınd ZUWCEC gebracht worden.
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Wenn der eigentliche Hauptbegrif des Leidens Christiı der Begrıf eiıner
Genugthuung für Sünden ISt. W1e€e annn ann Christus sıch darın, dafß
Cr das Leben Aäflst Zur Erlösung für viele, sıch den Aposteln z Exempel
fürstellen, W1e€e (T doch Matth. 20 thut? Wıe ann T: eiınem andern Orte
. Seine Jünger würden den Kelch trinken, den BE träncke, un: getauft
werden mıt der Taufe, womıt getauft würde, un: anderwärts: Es mufße
den Jüngern nıcht anders ergehen, als CS ıhm, ıhrem Meıster,
ware ” Wıe können die Apostel CN.; Wıe El seın Leben für unls gelassen,
sollen WIr CS für die Brüder lassen. Dazu WIr berufen, W1e€e Christus
u1nls eın Vorbild gelassen, da{fß WIr iın seıne Fustapfen treten sollen, worauft
eıne umständliche Anführung der wiıchtigsten Leidensumstände Christı
tolget? Wıe ann Paulus Er CErsStatte, W d euch mangelt TIrübsa-
len für den Leib Christıi, d.ı für seıne Gemeınne. Wıe annn Eph. V,
ermahnen: Wandelt iın der Liebe, gyleichwıe Christus u1ls geliebt hat, un:
sıch selbst L: Und Phil 1L Eın jeglicher SCY gyesinnt W1€ Christus WAäl,
welcher, ob GT ohl in gyöttlıcher Gestalt WAal, u.5 Ueberlegen S1e sıch
dieses alles, meın Herr! Ö1e werden vielleicht nıcht völlıg meıner Meınung
werden, aber doch ZEWIS 1e] überzeuget werden, dafß die Stellen der

Schriuft für die Genugthuung nıcht beschaffen sınd, da{ß sS1e durchaus
uns ZU Beıfall für diese Lehre nöhtigen, un da{fß CS wenıgstens eın Irthum
SCYV, der MIt Redlichkeit un: mıt einem (Gewıissen begangen werden
kann, wotern CS Je eın Irrthum 1St, die Genugthuung nıcht für wahr
halten. Und dieses Letztere 1St alles, W 9as ich wuüunsche. //

Die Eınwürffe, welche Sıe einıge Stellen machen, welche uUuLllserm
Herrn die Allwissenheit absprechen, nöhtigen mich, Ihnen meınen Begriff
VON der Person MNSCIS5 Herrn S1€ werden sıch alsdann selbst die
Zweıtel beantworten können.

Es 1St 1U  _ eıne Gottheıt, 11UTr eın allwissendes un: allmächtiges Wesen,
welches eıne absolute un unmıttheilbare Unendlichkeit hat Diese eine
Gottheıit 1St durch ıhre Weıisheit un:! Macht der eintzıge Ursprung aller
Dınge. Diese Gottheit enNnnen WIr Gott den Vater Von ıhr allein
annn INanl SAgcNh, un Sagt auch die Schrift NUrT, da/s alle Dıinge sind.

Dıie unendliche Gottheıt 1St eın allen ıhren Geschöpfen unbegreiflich
Wesen. Unsichtbar VO vielem Licht, hält s1e ıhren eıgnen Glantz
verdeckt. Von ıhrem Wesen, VO  3 der Art ıhres Seyns hat der groöste
Ertzengel ebensowenig eiınen Begriff als WIFr. Vielleicht och wenıger, denn

uns hat CS doch einen Spinoza ”” gegeben, der wıssen wollte,
W as Gott eigentlich ware. Niıemand hat (sOtt jemahls gesehen. Nıemand
wırd ıh jemahls sehen. Da{fßs eın Gott 1St, mussen auch die Seraphıen L1UT

Spiınoza, Baruch (Benedict) de (1632—1677), Phılosoph.
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glauben. Die Unendlichkeıit ann VO  > keinem endlichen Wesen anschauend
erkannt werden.

Von diesem unsıchtbaren (3 1st Jesus das siıchtbare Ebenbild
Gott, der selbst nıcht gesehen werden kann, äßt seıne Schöpfung eın Bild
VO  e) sıch in einem Wesen sehen, welches der Gottheıt ahe kommt, als
die Endlichkeit der Unendlichkeit kommen annnı Di1e Fülle der Gottheıt
wohnt leibhaftıg iın uNsSeIIN Jesu. Er WAar das Probestück der göttlichen
Allmacht, der Erstgebohrne VOTL allen Creaturen. Er erhıelt seın Daseyn
unmıttelbar VO  en) der Gottheıt. Da hingegen die ZaNTZE übrige Schöpfung
durch ı9n geworden 1St SO W1e€e (sott Mosen Z Werkzeug brauchte, die
Wunder verrichten, wodurch die Egypter un: Israelıten die Gröfße des
wahren (sottes erkennen sollten, WAar Jesus das Werkzeug, wodurch (SOtt
alles machte, W asSs gemacht 1St Er W ar C5S, dessen Betehl: Es werde bey der
Schöpfung S LET Erde die Allmacht der ewıgen Gottheit MIt ıhrer unmıt-
telbaren Würkung beyführte. Er 1St der siıchtbare (JOtt in der Schöpfung. Er
regıiert die Geıisterwelt. Werden ausdrükliche (sesetze gegeben, 1st C
der S1€e o1bt 1im Nahmen des unsıchtbaren Vaters der Schöpfung, dessen
beständiger KRepraesentant CT 1St Er 1St also 1in dem erhabensten Verstand
der Sohn (sottes. Er 1St das Wort des Vaters, das bey dem Vater WAäl, ehe die
Welt V AT Er 1Sst CS, durch welchen die Gottheıt sıch ıhrer Schöpfung
mıttheilt. Er 1St in dem Schoofße des Vaters, als möglich mıiıt ıhm
vereınt. (Csott theılt ıhm den Plan seıner Schöpfung un: seıner Regierung
weıt mıt, als CS der Person, welche CT in der Schöpfung vorzustellen hat,
nohtwendig 1St Daher 1st alles se1nN, W as der Vater hat Die Allmacht steht
seinem Wıillen Befehl. Und CT weıß alle aht Gottes, weıl ıhm (50tt alles
offenbahret, und, reden, nıchts geheim für ıhn hält Indessen 1St
zwischen ıhm un! (SOtt och eın wesentlicher Unterschied. Unser Jesus
1St nıcht A4aus sıch selbst. Er 1St VO CsOtft un:! hat alles, W asSs GT 1St, VO  e} ıhm
Der Ausdruck, da/s ıhn (Gott habe, kommt mır sehr schicklich VOTI,
obwohl ich zweıfle, da{ß ıhn jemahls die Schrift braucht, die Art damıt
auszudrücken, w1e ıhm (SÖf1 das Daseyn gegeben habe Er 1St nıcht absolut
allwissend, nıcht absolut allmächtig. Dieses sınd Eigenschaften, deren Miıt-
theilung sıch wiıderspricht. ber Cr weıfß alles, W as Gr wıssen begehren
kann, un: geschieht alles, W 4S wıll, weıl alles, W as CT wollen kann, mıiıt
dem Wıllen der Gottheıt übereinstimmt.

Dieses sroße Wesen Äufßerte sıch selbst, Phil IL Dieses Wort zwuard Fleisch,
Joh Diese un! andre ıhnen Ühnliche Stellen der Schrift verstehe ıch
buchstäblich un: ylaube mıt Einfalt des Hertzens, da{ß wirklich
ZUSCRANSCH sel, W1€e 6S die Schriftft Sagt, da{fß ebendasselbe Indıyıduum,
welches das Wort des Vaters WAal, in dem Schoofß des Vaters WAafl, die
Regierung der Welt verwaltete, (3Ott gleich W ar u.d5.W-.) miıt eiınem menschlı-
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chen KOrper, d.ıi menschliche Natur, ANSCZOSCH hatte. Das Ebenbild
(sottes 1e sıch herab und stellte auf Erden in der Gestalt des süundlichen
Fleisches eıne zeitlang eınen wirklichen Menschen, aber eiınen Menschen
VOT, 1ın welchem, Wer ıhn sahe, den Vater sahe. Jesus schränkte sıch in den
menschlichen Gesıichts- un: Würkungskreis eın Und eben der Geıst, der
1mM Hımmel in göttlicher Herrlichkeit regıierte, schränkte sıch iın einen
Menschen e1ın, un: WAar MmMI1t dem Maa{fß der Einsicht un: der Macht
zufrieden, welche (5Oött der menschlichen Natur gegeben hat Wıe das
eigentlich // ZUgSCHANSCH 1St, oder WwWI1e€e CS hat zugehen können, das weıfß ıch
nıcht. Wıe eın Geıist, der vorhın, verhältnisweise auf uns rechnen,
allwıssend un allmächtig WAafl, sıch habe herablassen können, da{ß
keine weıtern als menschlichen Einsıchten und Kräfte haben oder wen1g-

iußern können, das 1St mMır gyäntzlıch eın Geheimnüs. Unmöglıch
dünkt miıch doch aber nıcht SCYN. Wır ertahren einıgermafßenAhnliches unls selbst. Um den klügsten Menschen stockdumm
machen, braucht CS nıchts als eıne geringe Veränderung 1m Gehirne. Wır
dürfen 11UT einen Stockschnupfen ” haben, sınd Selenkräfte gefes-
selt. Vielleicht geht allen endlichen Gelstern ebenso. Vielleicht hängt die
Ausübung ıhrer Kräfte VO der Beschaffenheit der körperlichen Werkzeuge
ab, womıt s$1e der Schöpfter versıieht. Eın Geıst, mıt och orofßen
Fähigkeıiten, iın eiınem menschlichen KOrper eingeschlossen, wırd alles
sehen, hören, empfinden, WI1€ seın Körper mıt sıch bringt. Diese Empfin-
dungen sınd der Stoff Gedanken un! Begriffe. FEın Stoif, A4aUsSs welchem
auch das oröfßeste Geni1e nıchts andres machen kann, als W as daraus
machen 1St Ich 11 damıt die Menschwerdung Jesu oder vielmehr die
Veränderung, welche dadurch ın seinen Gemühtskräften vOrgecgangen,
nıcht erklären. Ich ylaube nıcht, dafß WIr das erklären können. Es soll mır
1LLUr dienen, meıne Gedanken deutlich machen. In eben der Absıcht stelle
iıch MIır den Staatssekretair Pıitt}® VO  - Wenn der eın Schuster ware un! sıch
künftig auf nıchts als darauf applicirte, wırd bald Aaus allem
Zusammenhang der Staatssachen herauskommen, dafß G1 VO  a} der wirklichen
Staatskunst, ach welcher Engelland regıert würde, Sal keine ZEWI1SSE un:
bestimmte Begriffe mehr haben würde. Und doch bleibt seın Gelst un! seın
Körper derselbige, un! seın Gesichtspunkt wırd HUT in weıt verändert,
als GT VO  $ den außern Umständen abhängt. Dieses 1St meın Begriff VO der
Menschwerdung Christi, un ich mü{fte miıch sehr ırren, WCNnNn 6S nıcht auch
die buchstäbliche Lehre des Evangelı ware. Dıie Schrift weılß VO keiner
menschlichen Seele Christı, die VO  a} seiıner göttlichen Seele quoad NUmMETUM

15 Chronischer Schnupfen; vgl Deutsches Woörterbuch VO  - aCco und Wilhelm
Grimm, Nachdruck München 1984, I9 Sp 124

Wiılliam DPıtt (1708—1778), brit. Staatsmann.
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unterschieden ware. Das Wort, das bei Gott war, z urd Fleisch, Joh
Derselbe, der ın göttlıcher Gestalt WAaY, äußerte sıch UuUnN ahm Knechtsge-
stalt A Phil 11 (70Oft hat AUNLS geredet durch den Sohn, durch wwelchen
auch dıe Welt gemacht hat, Ebr Der eingebohrne Sohn, der A dem
Schoo/s des Vaters kam, hat ANLS gelehrt, Joh Jesus erwartete merklärt
zwerden mMI1t eben der Klarheit, dıe Y schon gehabt hatte, ehe die Welt WAaYT,
Joh NAE Er ıst durch seine Menschwerdung gerınger zworden als dıe Engel,
Ebr Unter allen seltsamen Eınfällen, womıt die Menschen die Lehre
Christı verstellt haben, 1St ohl das der albernste un! ungereimteste, da{f s1e
Chrısto Z W Seelen, eıne göttliche un! eıne menschliche, gegeben haben
Nach diesem Begriffe weı(lß INan nıemals recht, OVON die Schriftt spricht,
WeCeNn s1e VO  en) Chriısto spricht. och reden WIr VO  5 W 4S klügerm. ach
diesen Begriffen werden sS1e hoffentlich nıcht mehr finden, da{f ıch mI1r
widerspreche, WenNnn iıch Jesum ebensowen1g, solange wenıgstens auf der
Erden W ar (denn im Hımmel 1sSt CI, verhältnüsweise auf uns, obwohl nıcht
absolut, allwılsend), für allwißender halte als alle andern Menschen. 1781
leicht aber glauben S1€, die H. Schrift widerspreche miır. Was Joh411:25
ZESARL wırd Er wu/ste, da ım Menschen WAT , heißt nıchts, als W as INa  m

auch VO  en jedem Menschen könnte, der die Denkensart der Leute
kennt, mıt welchen GT thun hat W/as Petrus Sagt Hery! Dayu weıßest alle
Dinge, 1St der ebhafte Ausdruck eınes Jüngers, welchen die Empfindlich-
keıt, worın ıh Jesus durch wıederhohlte Fragen SECTZLT, nöhtiget, auf die
stärkste Art, die möglıch 1St, ıh: ZU Zeugen seiner Aufrichtigkeıit autfzutfo-
ern Ich sehe nıcht, da{fß Petrus 1er daran gedacht haben kann, Christum
eigentlich allwıissend CHNEN: Die Herzen und Nıeren prüfen heißet, dıe
menschlichen Gedanken wıssen. Wenn INan das wuste, Ja WCNN auch das
Vermögen besäfße, CS immer wıssen, WCNN 111Aall wollte, wuste iInNnan

denn doch nıchts mehr och als die Gedanken der Menschen, das 1St Ja
lange och nıcht alles, un darum 1St Ja damıt och nıcht ausgemacht, ob
INnan diese Fähigkeıit A4aUus sıch selbst un: auf die uns unbegreifliche Art
besitzt, w1e s$1e Gott besitzt.

Es fällt Ihnen auf, dafß ıch den Vortrag Paulıi 1in dem Briet die Hebräer
lediglich PCr a1ccommodatiıonem erkläre, d.ı da{fß ıch ylaube, der Apostel
würde die Briete und Erklärungen, welche darın VO der christlichen
Lehre vortragt, nıcht eingerichtet haben, WenNnn 6E Juden
geschrieben hätte. Ich 11 mich deutlich darüber erklären, als CS mır
die Kurtze erlaubt. Man steht durchgängıg in dem Wahn, als ob die Art des
Vortrages, den die H. Schrift gebraucht, un: die Bilder un!: Gleichnüsse,
worın S1€e die Lehren der Religion einkleıidet, das beste Gewand waren, das
INan der Religion anlegen könnte, Ja INnan macht diese Art des Vortrags

wesentlich DART. Religion gehörıgem. Ich bın überzeuget; dafß den
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Zeıten, die heiligen Bücher geschrieben [# worden, der Vortrag
schicklichsten SCWESCH SCY ber eben darum, weıl CS damahls SCWESCNH, 1St
GT CS jetzt nıcht mehr. eıt un Sıtten ındern sıch Die beste Sprache 1n der
Religion 1St die deutliche un! natürlıche. Di1e Art,; dıie Verhältnüße, welche

Herr auf uns hatte den Bildern eines Hohenpriesters, eiınes
Versöhnopfers u.d.gl vorzustellen, 1sSt außer Streıt sehr gyeschickt für Leute,
die schon gewohnt aIrch, sıch ıhr Verhältnis auf (sott auf eıne solche Art

gedenken. Und CS 1St aufßer Streıt ohl gethan, WeEeNN INan sıch ach den
Vorstellungen solcher Leute bequemt. ber das würde doch em Fehler
SCYN, WCeNnN INan sıch einbilden wollte, diese Art der Eınkleidung gehöre
der Religion wesentlıich. Man hat diese Biılder iın Sachen verwandelt. Man
hat AadUus dem Cerimoniendienste der Juden eın Vorgehöfte VO  - der Religion
Christi gyemacht. Es o1bt eıne besondre typısche Theologie. stultas
homınum mentes! Warum Sagt INa  w} nıcht auch: Der Zweck, (;öft
die Lilien, die Reben, den Senf un den Feigenbaum erschaffen, SCY der
SCWESCNH, da{ß S1e Christo dienen möchten den Exemplen un Gleichnüs-
SCH, WOZU CT sS1e anwendet. Man hätte hıerzu gerade ebensovıel Grund, als
INan aZu hat, SdApcCh, weıl die Apostel uUNsSeIcs Herrn ofter Vergleichun-
gCn zwıschen Sachen der Religion Christiı und zwıschen Sachen, die dem
mosaıschen Cerimoniendienste gehören, vorstellen, 1st der letztere eın
Vorbild der erstern FEın andermahl vielleicht mehr VO der aterıe.
Eıines muf{fß ıch och hinzufügen, Acta XNVSH heißet: Durch Jesu Gnade selıg
werden, viel als die Seligkeit erlangen, ohne des Mosaischen Gesetzes
Werk, WLLE auch SLE, geht auf die Heıden, die Christen geworden
Joh heißet CS Das (jesetz ıst durch Mosem gegeben, die zwahre Gnade
aber durch Christum zwuorden. Der Zusammenhang ze1gt, dafß Petrus
durch die Gnade Jesu selıg werden der Seligkeit, WOZU INnan
durch das Cerimonien-Gesetz gelangen will; denn davon Wr der Streıt.

S1e wundern sıch, hochgeschätzter Herr Freund! dafß ıch behaupte:Christus habe nıcht gewulßßsit, WwW1e€e seın Leiden die Würkung haben würde,
welche f wünschte. Ich wundre mich, da{fß Sıe das für einerleı halten mMI1t
dem Satz: Christus wufßte nıcht, Jesus hıeß Das Christus
wohl, dafß CI kommen WAal, die Menschen selıg machen: auch das
CI, da{f dieser Zweck durch seıne Lehre vermuıttelst der Apostel würde
erreicht werden. Was wulßlfste (S7- enn nıcht, werden S1e Iragen. Ich werde
Ihnen durch eıne rage antworten. Abraham A  C dafß das Land Canaan
eın Erbtheil seiıner Nachkommen werden sollte; wulste AucCh; da{ß Isaac
der Sohn WAar, dessen Nachkommenschaft diese Verheißung sollte erfüllt
werden. Als 98808 Betehl bekam, diesen Sohn opftern, ylaubte ß

Vermutlich Anfang eınes Hexameters.
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doch da{fß dieses die Erfüllung der yöttlichen Verheifßsung nıcht hındern
würde Wuste CI 1aber diesen Befehl und Erwartungen ZUSamnmen

reimen ? Wußflte T: vorher, WIC CS zugehen wurde? 1at applicatıo Meıne
Muhtmafßung des SOgENANNTIEN Seelenleidens Christi dünkt mich
och warscheinlich Zu der Erklärung der angstlichen Beklemmung
uUuNSsers Herrn Gethsemane weılß ıch keinen andern Schlüßel Denn
SaAagcChH, da{ß (Söft die Comoedie gespielt habe, MIit Christo recht Ernste
ZUrrNen un! ıhn SCLIHNECIN Orn fühlen lassen, weıl o die Sünden aller
Menschen auf sıch e  OINMCN, dıie allergrosmächtigste Handlung a4aUu$S-

übte, welche möglıch IsSt: un: da Christus Ernste sıch bıs ST Tod
betrüben können, weıl SC1IMN Vater ZOIN12 auf ıhn WAar, wirklich das heißet
nıcht die Schrift erklären, das heißet Mährchen erzehlen, die Kinder
belustigen Ich habe alles beantwortet W as S1e begehrt haben Ich wünsche,
da{fß iıch Ihnen C1iN Genügen gethan haben INOSC Ich bitte uer Wohlehr-
würden dıie gutige Fortsetzung Ihres Briefwechsels Ich bın SCWIS, da{ß
S1e VO dem Inhalt dieses Schreibens keinen unvorsichtigen Gebrauch
machen werden Ich empfehle mich Ihrer CWOBCHNCH Freundschaft un bın
mMmMIiIt wahrer Hochachtung un: Ergebenheıit Eurer Wohlehrwürden gehor-
amMster Diener aufrichtiger Freund Crugot Fürstlich Carolathischer
Hofprediger
Carolath Niederschlesien, des Christmonats 1761

I8l Lavater Crugot |Fragment|
(ZBZ Lav Ms 556 Nr 7/6)

Barth] 73 September 1763
Wohlehrwürdiger, hochgelehrter Herr,
hochgeehrtester Herr u. theurester Freund!

Ich schreıibe den Unordnungen der Posten ı dem vVOMMSCH Jahre Z
da{ß ıch 11U bald ZWCY Jahre eın Zeichen VO  an Ew Ehrw[ürden] erhalten,
das mich hätte versichern können, da{fß S1e auf ero Zulges Schreiben”®
ZWCY Briete VO Februarıio Sept[em]b([er) 62 VO ILLE erhalten hätten
Beyde betraten Ihre Gedanken VO  5 der Versöhnung Christi; da ıch aber
1U die Abschriftften davon INEC1INECIM Vaterland zurückgelaßen ) Ihnen
überdies nıcht viel daran gelegen SCYMN könnte, FF SIC lesen, 11 iıch
diese aterıe diesmal bey eyte seCtizen

18 emeınt 1ST offensichtlich Crugots Schreiben VO: Dezember 1/61 (Br
Nıcht mehr vorhanden
Lavater befand sıch SEIT dem März 1763 auf sCINeECT oroßen Studien- un:! Biıldungs-

9 die ihn bıs nach arth Schwedisch Pommern dem uch der Schweiz
hochgeschätzten Propst un! theologischen Schriftsteller Johann oachım Spalding tührte
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Auf eınen wichtigen Punkt Ihres wehrtesten habe ich och Sal nıchts
geaANTLWOTTEL; - 6S 1St vielleicht eben ZutL, da verschiedene HL: wıederholte
Untersuchungen mich genöthigt haben, dem Wesentlichen Ihrer Gedanken
VO der Person Christı beyzupflichten. Ich achte mich also verbunden,

meıne Gedanken hıevon gleich offenherzig Sagch, das 1e]
mehr, da Ihre eıgne Aufklärung dieser Sache nıcht wen12g meıner
Überzeugung beygetragen.

Ich glaube, da{f Jesus Christus eıne VO dem ewıgen selbstständigen Vater
in eigentlichem Verstande verschiedene {} Person SCV, die nıcht iın sıch
selbst, sondern in dem unendlichen Vater den Grund iıhres ewıgen Daseyns
habe, die aber mıt der allerhöchsten Gottheit in eıner Vereinigung stehe, die
keinem andern Wesen iın der Schöpfung zukömmt, und vielleicht auch
keinem zukommen annn Ich mOgte unsern Herrn ebensoweni1g absolute
(C7OÖFF als eın Geschöpf nennen. Di1e Schrift scheint mıt eben der entscheiden-
den Deutlichkeit VO seiner Süperiorität ber die erhabensten Geschöpfe,
auch in Ansehung seiner metaphysischen Natur u. seıner Entstehungsart,

reden, als VO seiner Abhänglichkeit VO  a dem Vater; S1€ ıh den
Creaturen - bedient sıch solcher F erhabenen Redensarten VonN

iıhm, die WIr, ın gewöhnlichem Sprachgebrauch, ohne Furcht der Lasterung
aum auf eIiIn Geschöpft, W1e WIır Begriffe VO einem Geschöpf haben,
kaum anwenden dürften. Ich finde die Vorstellung, die sıch einıge christli-
che Philosophen VO der Person Christı machen, sehr erhaben u. mMıt denen
Begrıitffen, die u11l die heilige Schrift VO ıhm gjebt, ganz übereinstimmend:
dafß nämlıch Herr eın Wesen SCY, iın welchem der Unendliche seıne
ewıge . unveränderliche Thätigkeıt unmıttelbar exercırt, dafß ET: tolglich ın
allen Absichten dıe allgemeine Mittelsperson zwischen (Jott U, der Schöp-
fung SCYV

Aus dieser Vor: // stellung würden sıch vielleicht auch die Schwierigkei-
CCH; die die Vernunft 1ın Ansehung der Abwechslung, der Einschränkung
Ausbreıitung der unmittelbaren substantiellen Wıiıirksamkeit Gottes auf die
Schöpfung findet, verlieren. och die{ß bey Seıte ZESETZTL. Die Untersuchung
der metaphysıschen Natur unsers Erlösers todert höhere Kenntnifße
deutlichere Begriffe VO  F Erschaffung, Wıirksamkeit u.5.W.y als WIr in diesem
Leben erreichen fahıg sınd. Es würde auch sehr wenı1g ZUr Beförderungder Tugend beytragen, WCNN WIr gleich auch vermögend waren, hierinn

eigentliches estimmen. Genug diese ber dıe Schöpfung CI //
habene Person, dieses Individuum hat sıch auf Nserec Erde nıedergelafßen
sıch auf eiıne unbegreifliche Art ihrer ewıgen Herrlichkeit entäußert, 1St eın
Mensch, Lehrer, Vorbild un der Stifter URSCrer Seligkeıt geworden.
Wıe csS auch mıt seiınem Tode beschaffen SCYHN May, 1sSt mır doch, zx

weniıgsten vıel, A4aus der Schrift klar, dafß N dadurch möglıch gemacht
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worden, dafß Gott, unbeschadet seıner Weiısheıt Gerechtigkeıit, die Sünde
vergeben kann, die I: vergeben freylich ohne Versöhnopfer geneı1gt ISt-
oder (wenn glauben, da{fß sıch dabey nıchts denken lasse) da{f die unls

unbekannten außerlichen Folgen der Sünde in dieser 14 {} vielleicht in
andern Welten gehoben werden können; da{fs eıne enge posıtıver Übel, die

die Strafe, oder, eigentlich reden, die Correktion der gefallenen
Menschen hätten werden müßen, ıt7zt überflüßig sind, da{fß folglich das
Menschengeschlecht durch süßere Wege seıne Bestimmung ZUL moralischen
Vollkommenheıt erreichen kann, dafß 11U eıne ınnere Verbefßerung das
hinreichende u. zuverläßige Miıttel 1St, dem höchsten Ziel der Glückselig-
eıt gelangen. Das xlaube iıch MI1t einfaltıgem Herzen, 14 dieser Glaube
eröfnet mIır 1e] oroße un yöttliche Aufßichten auf die Regirung Gottes,
auf meıne hohe Würde 5 Be  S  — B stımmung, da{ß$ D mich unmöglıch müss1ıg
1 unfruchtbar lassen ann. —

Ich bedaure Ihr Schicksal,; wohlehrwürdiger Herr Freund! Welch eıne
enge erhebt sıch wıder S1ıe 1: Ihre Schriften! Man hätte denken sollen,
dieser Geıst der Verdammung hätte einmal seıne Herrschaft niedergelegt.
Ogte ıch glücklich SCWECSCH SCYN, ZUT gerechten Züchtigung Ihrer
unsınnıgen Verfolger beygetragen haben un Ihre Predigten“
einıge Vorurtheile sıcher stellen! Ew Wolehrwf[ürden| werden in dem
111 oder Stük der ausführl/ichen], crit/ischen] Nachrlichten| VDON den
befßten merkw/ürdıgsten|/ Schriften UNSECTYETY Zeıt, dies I Jahr in Lindau
herausgekommen, eıne weıtläuftige Rezension““ derselben finden, die sıch
ZU wenıgsten darınn VO den übrigen Beurtheilungen Ihrer Schriften
unterscheiden sollte, da{fß S1€e mıt aller möglichen Unpartheylichkeit u.,. nıcht
1in dem Ton eınes Ketzermachers abgefaft 1St Ich hätte, ıch nıcht mıt
Ihnen ein1g bın, vielleicht bisweilen nıcht einmal viel müßen, WeNnNn

ıch nıcht bey eiınem auch NUur eın wenı1g gelindern Tone das gleiche Schicksal
hätte besorgen müßen, das eben diese Rezensıion vorher aus eınem ur1l1-
cherschen Journal“ verbannet hat Ich halte für / / 1e] redlich
die Wahrheıit gesinnet, als da{fß ich fürchten müßte, Sıe durch meıne Frey-
müthıigkeıt beleidigen. Ich bın immer bereıt, meın Urtheil insbesondere

Z Crugot, | Predigten VO dem Vertasser des Christen iın der Einsamkeıt, Sammlung,
Breslau 1761 Daiß jer die 7zweıte Sammlung gemeıint ISt, wırd A4US dem Folgenden
deutliıch

[Kavater; } Rez Crugot,| Predigten VO dem Vertasser des Christen in der Eınsam-
keıt, 2. Sammlung, Breslau 1761, 1ın Ausführliche un kritische Nachrichten VO  m den
besten un merkwürdigsten Schritten NSTETL Zeıt nebst andern Zr Gelehrtheit gehörıgen
Sachen, 3.5  A (1763), 118—136; 4.5t (1764), KT
Z Es 1sSt nıcht bekannt, welches ournal die Autnahme dieser Rezension abgelehnt hat;
vermutlic. handelt sıch jedoch die in Zürich erschıenenen Freymüthige[n|
Nachrichten VO Neuen Büchern, und andern ZUr Gelehrtheit gehörıgen Sachen.
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öftfentlich zurükzurufen, Wann Sıe miıch VO  a der Unrichtigkeıt deßelben
überzeugen, ıch werde mich überzeugen laßen, iıch meınen
Einsichten U: meınem Gewißen nıcht Gewalt anthun MUu

Ew Wohlehrwürden behaupten hne alle Zweydeutigkeıt, da{fß die
Selbstliebe eın VO  an der Tugend ganz verschiedenes - iıhr gerade N-
stehendes Prinzıpium SCY Ich 111 1er nıcht eıne Stelle, dıe iıch
mich iın kE Ihren Schriften gelesen haben besinne, eriınnern, Sıe die
vernünftige Selbstliebe die einz1ge Pflicht NCMNNCIL, die Gott VON u1lls ordert.
Ich 11l ylauben, da{fß INan, WEeNnN CS Just eın System thun 1Sst; wol
bisweilen solche Wendungen Redensarten brauchen dörfe, dıe in dem
systematıschen Vortrage zweydeutig waren. Ich 111 einıge andere Anmer-
kungen ber Ihren 5a7 machen. Eiınmal, o1ebt Handlungen, 1€, ohne die
geringste Absıcht auf andere, moralıisch gul sınd, weıl sS1e meıne eıgene
iındividuelle Vollkommenheit ZUT Absicht haben Es 1st Tugend, WCNN ıch
eıne Leidenschaft unterdrücke, deren Aufwallung mIır selbst // 1e] Unruhe
verursachet. Meıne eıgne Vollkommenheit, dıe Ordnung meıner Seele, die
uhe des Gewißens ordern ıhre Unterdrückung. Das moralıische Getühl
aller Menschen, worauf sıch Ew Wohlehrw/[ürden)! oft u. MIt vielem
Recht berufen, 1St hierinn einstiımm1g, dafß eiıne solche Selbstbeherrschung
gul U, tugendhaft SCY, redet auch die Schriüft. In denen Stellen, STIEe uns

besondere Handlungen der Selbstverlaügnung befiehlet, eriınnere iıch miıch
nıcht, jemal den rund beygefügt sehen, da{fß WIr das lediglich ın Absicht
auf unsern Nächsten thun sollen. Ich bın eın Theiıl des Ganzen, gul // als
meın Nächster. In tern meıne Vollkommenheit ZUrTr Vollkommenheiıt
Ordnung des CGGanzen dıenet, darf S1IE meın besonderes Augenmerk SCYN.
dagen Ew Wohlehrw[ürden], daß iıch, ındem iıch alles für die Glükseligkeit
anderer thue, zugleich besten für meıne eıgne SOrSC, annn ich MIt
gleichem Recht Indem ıch meıne eıgne Vollkommenheıit befördere,
oder ındem ıch ach den Gesezen des Rechts un: der Ordnung in dem
allgemeinsten Verstand handle, annn CS nıcht tehlen, da{ß ıch nıcht auch

1e] AT Glükseligkeit meınes Nächsten beytrage.
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111 Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 12)

|Carolath, ] 25 Oktober 1763
Meın geliebter Freund!

Beide Ihre Briefe“* VO vorıgen Jahre habe iıch erhalten; 1aber beide
Umständen , die MIr CS fast unmöglıch machten, S1E beantworten. Diese
Umstände sınd beschaffen, dafßs, sehr auch die Miıttheilung des
Kummers denselben erleichtern pflegt, ıch mich doch nıcht überwinden
kann, meıne Wunden dadurch VO aufzureıfßen, da{ß iıch S1€e Ihnen
erzehle. Genug! Nıcht eın Mangel VO  5 freundschaftlıchen Gesinnungen hat
mich schweıgen gemacht, sondern Ursachen, die meın theuerster Freund
selbst für vollgültig erkennen würden, WCECNN Sıe dieselben wusten. Ich hoffe
also zuversichtlich, da{fß meın wehrter Freund die Gütigkeıit haben wiırd,
meın dasmahliges Nıchtschreiben entschuldigen. Ich verspreche Ihnen,
da{ß ıch Ihnen dieser gütigen Nachsıcht keine weıtere Veranlafßsung geben
werde.

Dero Gedanken VO  — der Person uUuNsercs anbetenswürdıgen Herrn stimme
iıch völlıg bey un gestehe Ihnen, da{ß CS miıch vergnuget sehen, da{fß eın
Mann VO Ihren Einsichten hıerın gleich mıt mIır denkt Was S1e, meın
Theuerster! ber seın Erlösungswerk hinzufügen, 1St völlig ach meınem
Sınne. Ich zlaube mıt Ihnen, da{fß iın den Veranstaltungen, welche der
Unendliche ZUr Erlösung der Menschen gemacht at, unergründlıche und
auf das (Jantze sıch erstrekende Absıchten ZU Grunde lıegen, welche WIr
Jetzt durch Muhtmafßungen vielleicht einıgermaßen errahten, aber nıcht
eher als vielleicht sehr spat deutlicher einsehen werden.

Ich ann nıcht umhın, Ihnen bey dieser Gelegenheıt einen Aufsatz“®
mıtzutheılen, den ıch VOT kurtzem einem weıt VO mIır entfernten und ın
Preuflßsen sıch aufthaltenden Freunde Gefallen VO demjenigen, W as iıch
für das Wesentlichste 1m chrıstlichen Glauben halte, zugeschickt“ un
allem Glück davon die Copıe behalten habe Hıer 1St CI Er bestehet AaUuS

Artıkeln.

emeınt sınd dl€ beiden Briete Lavaters VO Februar und September 1762; Br IL
Anm
25 Auf W as Crugot hier anspielt, 1St unbekannt. Zu bedenken 1St jedoch, da{fß seın
Dienstherr, Fürst Hans Carl VO Carolath-Beuthen (1688—1763), Oktober 1763
verstorben und vielleicht längere eıt krank SCWESCH W ärL.
26 Das Originalmanuskript dieses Autsatzes, VO dem Crugot sıch eine Kopıe gemacht
hatte, allerdings hne die austührlichen Anmerkungen un! Fxkurse (»Beweıise«), 1St
nıcht auffindbar. Für wen der Auftsatz ursprünglıch bestimmt WAafl, 1St unbekannt.

Wann dies geschah, 1St unbekannt.
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Der Von (rJott
Der Schöpter der Welt 1St eın VON Macht, Weiısheit und CGsuüte unendliches
Wesen; daher NUr eıner, un seıne Natur se1ın Wesen allen endlichen
Wesen durchaus unbegreıilflıch.

Der zweıte: Vom Sohne (Jottes.
Der nächste ach (sott 1St der Sohn (sottes. Er hat seın Daseyn unmıttelbar
VO  5 (sott Er 1sSt Macht, Weısheıit Herrlichkeit das höchste
Wesen ach (ott in der gantzen Schöpfung un: stellt 1n der Schöpfung das
sıchtbare Bıld der unsıchtbaren Gottheit dar

Der drıitte: Von der Vorsehung.
Alles W as lSt, hat seınen Ursprung VO Gott, welcher auch ber alles eiıne
beständige Autfsicht hat, alles erhält un: alles regıert, d.ı alle Dınge dem
Hauptzweck eıtet, welchen hat Der Hauptzweck (Jottes 1st die höchste
Glückseligkeit seiıner Schöpfung. Der vornehmste Gegenstand dieses
Zweckes sınd die vernünftigen Wesen. Gott thut alles miıttelbar durch
seınen Sohn Er schuf f# durch ıhn die Welt un: regıiert S1€e auch durch ıh
Der Sohn (GJottes 1sSt iınsbesondre das sıchtbare Oberhaupt der Geıisterwelt,
welche VO  5 ıhm in dem Nahmen (Gottes regıiert wiırd.

Der vierdte: Von dem Menschen.
Der Mensch 1St ein vernünftiges Wesen, welches (sott ZU Herrn des Erd-
bodens gemacht hat Der Gelst des Menschen 1st der Vernunft tähıg U,

sterblich. Der Leib des Menschen 1sSt für den menschlichen Gelst eingerichtet
eiınem Werkzeuge, wodurch der Geilst geschickt 1St, Eindrücke VO  a}

außenher empfangen un! iın Dınge außer ıhm wiırken. Dieser Leib 1st
vermuiıttelst seiıner Eınriıchtung zerstörbar, aber die Zeıt, die Art, die
Umstände u. die Folgen se1ines Todes sınd willkührliche Einrichtungen
Gottes. Dıie letzte Bestimmung des Menschen ISt;, da{ß I: einem Orte mıt
dem Sohn (sottes leben, unmıttelbar desselben Autsicht stehen un! in
diesem Zustande der höchsten Glückseligkeıit, deren seıne Natur rähıg ISt,
theilhaftig werden soll 7Zu dieser Bestimmung wırd der Mensch 1er vorbe-
reıitet und gleichsam CIZOSCH, damıit Cr ach seinem Tode desselben tahıg SCY.
Der Plan VO  a} seiner Erziehung läuft im wesentlichen darauf hınaus, da{fß T:
1er durch den Weg der Erfahrung (sutes BOses auf allerleı Art kennen
lerne un! endlich A4aUus freier W.ahl sıch Z (Gsuten entschließe und in dieser
Entschließung eıne Festigkeit erlange. Dieser Weg 1St gefährlich, da{fß der
Mensch, nıcht in Irtum un:! Laster unwiederbringlich sıch verlieren,
die beständige Aufsicht (sottes nöhtig hat Dıiese Autsıcht wıederfährt ıhm
theıls iın den ordentlichen egen der Vorsehung Regierung Gottes, welche
sıch ber alle Menschen erstreckt, theıls den außerordentlichen Einrichtun-
SCH, welche unmuittelbar 11UTr ın Ansehung einıger Menschen Platz haben
können, deren Wirkungen sıch aber muttelbar auf alle Menschen verbreiten.
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Diese außerordentliche Einriıchtungen bestehen ın den Offenbarungen, wel-
cher (sott die Menschen würdiıgt, und worın CI s$1e seiınen Wıllen lehrt,; d.ı
ıhnen zeıgt, W 4s S1e thun mussen, WEn sS1e selıg werden wollen. Der
Mensch empfing diesen Unterricht und pflantzte ıhn auf seine Nachkommen
fort. Alle Religionen in der Welt haben diesen Offenbarungen (sottes ıhren
ErPrsStieHn Ursprung verdanken. Eın ZanNtZes olk wiırd dadurch in der
Erkenntnüs des wahren (sottes U, der wahren Tugend unterrichtet. Der Sohn
Gottes, dem das menschliche Geschlecht eiınmal bestimmt 1st näher ANZUSC-
hören, nahm sıch desselben ımmer und W ar auf verschiedene Weıse das
Werkzeug, wodurch (soOtt sıch offenbarte.

Der fünfte: Von der Erlösung des Menschen.
Der Sohn (sottes kam endlich VO Hımmel auf die Erde selbst herab Er
wollte anfanglıch nıcht anders als eın Mensch erkannt SCYN. Er wiırd ein
Mensch, wuchs auf den Menschen, lernte die Menschen un: ıhre
Fehler kennen; ahm das Amt eınes Lehrers ıhnen d zeıgte sıch
allen durch seıne Wunder als eınen Gesandten Gottes; entdeckte sıch aber
NUur // wenıgen seıner Freunde für as, W 4S GE wirklıch Wal, T bestrafte die
Fehler der Menschen, unterrichtete sS1€e VO ıhren Pflichten un: zeıgte ıhnen
iın seınem Exempel; W1e€e eın Mensch denken u.,. handeln mMUSSE, der (sott
gefallen wolle; ı@ belehrte S1EC endlıch, W as für eın selıges 00O0S auf alle die
r  9 welche ıhm Glauben zustellen und tolgen würden. Seiıne Wunder
vaben seiıner Lehre Nachdruck, konnten aber doch nıcht verhindern, da{fß
nıcht die Bosheit der Menschen ıh: verfolgte un:! bıs ZU Kreutzestod
brachte. Er starb, wurd begraben, 1aber drıitten Tage wıeder auferweckt,
tuhr ach 40 Tagen auf gCHh Hımmel und sandte ach einıgen Tagen den
H. Geıst siıchtbar auf seıne Jünger herab Diese verkündigten 1U  . seıne
Lehre un: bestätigten S1€ durch Wunder. Ihr Glaube verbreıtete sıch
ungemeın schnell un: hat sıch se1it beinahe 2000 Jahren auf der Welt
erhalten. )as Außere dieser Religion hat viele Veränderungen erlıtten, aber
das Wesentliche derselben 1sSt bıs Jetzt unzerstort geblieben.

Der sechste: Von dem zwesentlichen Inhalte der Lehre Chraistız.
(3 lebt die Menschen, aller iıhrer Fehler ungeachtet, doch als seiıne,
obwohl verlohrnen Kinder. Er wendet alles d sS$1e wiıeder rechte
bringen. Aus Liebe hat CI ıhnen seınen Sohn gesandt. Er ll ıhnen ZW aar

iıhre Sünde vergeben, Wenn S$1e sich LL1LUT aufrichtig bessern wollen. Er 1St
unendlich gut un: die Liebe selbst. Er ann 1aber die Menschen nıcht (mıt
Beıifall) lıeben un:! s1e selıg machen, wenn s$1e nıcht auch gut sınd Er 11
ıhnen auft alle möglıche Art beistehen, 65 werden. Sıe haben in seınem
Sohne eın Exempel un in seiıner Lehre die Regeln VOTr sıch, wornach S$1e
sıch richten haben Wenn S1€e darnach ernstlich sıch bestreben sıch
bessern, ll 1: durch seiınen Beistand sS1e unterstutzen un alles
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regıeren, dafß alles ıhrer Besserung dienen U: behülflich SCYN soll Wenn
sS1e sterben, 11 1: ıhre Seelen sıch nehmen, seıiner eIlit ıhre Leiber
wieder erwecken un S1€e 1in das Reich seines Sohnes aufnehmen. Seıin Sohn
selbst, der die menschliche Natur A4US Erfahrung kennt, soll der Rıchter der
Menschen SCYN, und seın Gericht wırd billıg und voll Nachsiıcht SCYN,
da{fß nıemand anders als durch eıgne Schuld und ireiwilligen Unglauben sıch
der Seligkeit wiırd beraubt sehen.

Dıieses 1St der Text. ıe weıtläuftigen Anmerkungen U, Beweıse darüber
habe iıch meınem Freund geschıickt, ohne eıne Copıe davon behalten.
Sollte Ihnen sehr daran liegen, sS1e sehen wollen, muste iıch mIır eıne
Copıe 4UsSs Preufßen kommen lassen.

Der Ort“ Ihres Auttenthalts macht miıch wünschen, da{f GE auch der
meını1ge ware. Versichern Ö1e doch dem Herrn Spalding“ meıner Hochach-
tung, un: bitten Sıe 1n meınem Nahmen seıne Freundschaftt. Beschrei-
ben S1e mIır doch eın wen1g die Lebensart, welche Sıe da MIt Ihren
Freunden führen, und // S1e doch den Mangel Ihrer persönlıchen
Kenntnus durch die gyütıge Miıttheilung Ihrer Lebensumstände. Ich besinne
mich, wehrtester Freund, da{ß Sıe ınmahl eın gleiches VO  a mIır begehrt. Ich
würde gleich diesem Verlangen eın Genüge leisten, WECNnN ıch nıcht den
kleinen Kaum, der mır och übrıg 1Sst, verwenden muste, W as ich
nıcht länger beantworten verschieben wollte.

Von Herrn Spaldıng habe iıch nıchts bisher gesehen als die Bestiımmung
des Menschen? nebst den Zugaben ” bey der etzten Ausgabe VO  > diesem
Jahre S1e erwehnen seıne Gedanken VO Wehrt der Gefühle ım Christen-
tum Di1e der Zugaben ” handelt einigermafßen davon. ber CS

28 Barth iın Schwedisch-Pommern:;: Br. IL, Anm
29 Johann oachım Spalding (1714—1804), VO: 1457 bis 1763 Ptarrer und Präposıitus 1ın

Berlın berufen.
Barth 1ın Schwedisch-Pommern: 1764 wurde als Propst und Oberkonsistorialrat nach

30 Es andelt sich den Theologen Johann Felix He{ (1742—1768) un den Theolo-
Cn Johann Heınrich Füfßlı (1741—1825), spater eın bedeutender Maler, Kunstschrittstel-
ler un! uch Dichter
31 Johann oachım Spaldıng, Bestimmung des Menschen, 7. Aufl Leipz1ig 1763; vglJoseph SCHOLLMEIER, Johann oachım Spalding. Eın Beıtrag 13 Theologie der Aufklä-
rung, Gütersloh 196/, 23 Nr.

Spaldıng hat weıter dieser chrift yearbeitet un: S1Ee uch durch Zusätze
erweıtert. In der 7. Aufl., auf die hier Bezug wird, tinden sıch tolgende»Zugaben«: »Der vernünftige Werth der Andacht« 5.71—87), » Das glückliche Alter«
8-1  > »Die menschlichen Erwartungen« (5. 106—119), »Die Entschlossenheit«
(S 120—132).
33 Johann oachım Spaldıing, Gedanken über den Werth der Geftfühle 1mM Christenthum,
Leipzig 1761; vgl SCHOLLMEIER (wıe Anm. S1); 5233 Nr.

» Der vernünftige Werth der Andacht« siehe Anm
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scheinet, als ob eıne andre chriıft SCYM mMUuSsse, welche Sıe meınen, un: die
ıch nıcht gesehen habe Ich wünschte davon näher unterrichtet SCYN.
Schriften voller Einsıcht W1€e die seinıgen, werden ZEWIS immer den
Beıifall aller Vernünftigen haben Ich möchte doch SCIM wıssen, W as O
ber die Lehren des Christentums denkt

An der Abhandlung, deren Sıe erwehnen, habe iıch Sal keinen Theıil
Meıne Verfolger250  HORST WEIGELT  scheinet, als ob es eine andre Schrift seyn müsse, welche Sie meinen, und die  ich nicht gesehen habe. Ich wünschte davon näher unterrichtet zu seyn.  Schriften so voller Einsicht wie die seinigen, werden gewis immer den  Beifall aller Vernünftigen haben. Ich möchte doch gern wissen, was er sonst  über die Lehren des Christentums denkt.  An der Abhandlung, deren Sie erwehnen, habe ich gar keinen Theil.  Meine Verfolger ... Liebster Freund! Ich habe keine. Die Gegner meiner  Meinungen wollen vielleicht mich nicht verfolgen und würden mir nicht  persönlich schaden, wenn sie auch könnten. Zum wenigsten glaube ich das  von ihnen. Gesetzt aber auch, sie wollten es, so erreichen mich bisher ihre  Verfolgungen nicht. Ich weiß nicht, ob ich alles gesehen habe, was wider  mich geschrieben worden. Außer den Leipziger Gel. Zeitungen”, dem  Wahren Christen” und den Verbeßerten Christen”, ist mir nichts zu  Gesichte gekommen.  Auf keine habe ich geantwortet, noch werde ich antworten, obwohl  manche Beschuldigungen mir ein wenig empfindlich gewesen sind. Aus  Dero Schreiben vermuhte ich, daß in Ihrem Vaterlande auch wider mich  geschrieben worden. Ich gestehe es, daß ich es zu sehen wünschte. Mein  theuerster Freund hat die Großmuht gehabt, meine Vertheidigung zu  übernehmen, und mich zugleich mit Einwürfen” zu belehren. Ich  wünschte, die Lindauer Nachrichten” haben zu können. Bey den Buchfüh-  rern, die mir nahe sind, suche ich sie umsonst. Wollten doch Sie, mein  liebster Freund, die Gewogenheit für mich haben, sie mir kommen zu  lassen. Ich will recht gerne alle Kosten vergüten. Vielleicht veranlassen mich  Dero Einwürfe wider mein moral. Sistem, einige nähere Erläuterungen  darüber herauszugeben. Die Einwürfe, die Sie mir in Ihrem Briefe machen,  werde ich nächstens beantworten.  Ich umarme Sie, mein geliebter, theurer Freund! und bitte mir die gütige  Fortsetzung Ihf€r Gewogenheit u. Freundschaft aus. Wie sehr wünsche ich,  35 Leipziger gelehrte Zeitungen brachten Negatives über Crugot.  36 [Christoph Christian Sturm,] Der wahre Christ in der Einsamkeit. Neue verbesserte  und sehr vermehrte [3.] Auflage Halle 1763. Schon 1761 und 1762 waren von dieser  Schrift zwei Ausgaben erschienen.  37 [Karl Friedrich Bahrdt,] Der Christ in der Einsamkeit. Verbessert und mit etlichen  neuen Abhandlungen vermehrt, Leipzig 1763 u. ders., Der Christ in der Einsamkeit.  Verbeßert und mit etlichen neuen Abhandlungen vermehrt. 2ter und lezter Theil Leipzig  1763.  38 [Lavater,] Rez.: [Crugot,] Predigten (s. Br. II, Anm. 22).  39 Es handelt sich um die Zeitschrift Ausführliche und kritische Nachrichten von den  besten und merkwürdigsten Schriften unsrer Zeit nebst andern zur Gelehrsamkeit  gehörigen Sachen, die in Lindau, Frankfurt und Leipzig herausgegeben wurde.Liebster Freund! Ich habe keine. Die Gegner meıner

Meınungen wollen vielleicht mich nıcht verfolgen un: wuürden mı1r nıcht
persönlıch schaden, WCNN sS1e auch könnten. Zum wenıgsten glaube ıch das
VO ıhnen. (sesetzt aber auch, S1€ wollten CS, erreichen mich bisher ıhre
Verfolgungen nıcht. Ich weılß nıcht, ob iıch alles gesehen habe, W as wıder
mich geschrieben worden. Aufler den Leipzıger Gel Zeitungen ”, dem
Wahren Christen un den Verbeßerten Christen”, 1St MIr nıchts
Gesıichte gekommen.

Auf keine habe ich ZCANLWOTFTEL, och werde ıch antworten, obwohl
manche Beschuldigungen MIr eın wen1g empfindlıch SCWESCH sınd. Aus
Dero Schreiben vermuhte iıch, da{fß 1ın Ihrem Vaterlande auch wıder mich
geschrieben worden. Ich gestehe C3D, da{ß ich sehen wuüunschte. Meın
theuerster Freund hat die Großmuhrt gehabt, meıne Vertheidigung
übernehmen, un miıch zugleich mıiıt Einwürfen ® belehren. Ich
wünschte, die Lindauer Nachrichten?? haben hönnen. Bey den Buchfüh-
rern, die mIır ahe sınd, suche iıch S1€e UumMSONST Wollten doch Sı16€, meın
liebster Freund, die Gewogenheıt für mich haben, sS1e MI1ır kommen
lassen. Ich wıli recht alle Kosten verguten. Vielleicht veranlassen miıch
Dero Einwürftfe wıder meın moral. Sıstem, einıge nähere Erläuterungen
darüber herauszugeben. Die Eınwürfe, die S1e MIır in Ihrem Brietfe machen,
werde iıch nächstens beantworten.

Ich INariInec S1e, meın geliebter, theurer Freund! un! bitte MIır die gyütıge
Fortsetzung Ihrer Gewogenheıt { Freundschaft A4aus. Wıe sehr wünsche ich,

35 Leıipzıger velehrte Zeıtungen brachten Negatıves über Crugot
|Christoph Christian Sturm, | Der wahre Christ 1in der Einsamkeit. Neue verbesserte

und sehr vermehrte [3.] Auflage Halle 1/63 Schon 1761 un! 1762 VO dieser
Schrift Wel Ausgaben erschienen.

ar| Friedrich Bahrdt,| Der Christ in der Einsamkeıt. Verbessert un mıt etlichen
Abhandlungen vermehrt, Leipzıg 1763 ders., Der Christ 1n der Einsamkeit.

Verbeßert und mıt etliıchen Abhandlungen vermehrt. ter un! lezter Theıl Leıipzıg
1/63
38 | Lavater, | Rez Crugot,| Predigten (S Br. 1L, Anm 22)
39 Es handelt sıch die Zeıitschrift Ausführliche und kritische Nachrichten VON den
besten und merkwürdigsten Schrıitten ULNSTICTr eıt nebst andern ZUrTr Gelehrsamkeit
gehörigen Sachen, die 1n Lindau, Frankfurt und Leıipzıg herausgegeben wurde.
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da{fß iıch das Glück haben könnte, S1e sehen un! Ihnen selbst SagcCch,W1€e sehr iıch SCY Eurer Wohlehrwürden ergebenster Dıener Freund
Crugot.

Lavater Crugot
(ZBZ, Lav Ms 356, Nr Z7)

[ Barth, ] 09 November 1763
Wohlehrwürdiger Herr un: theurester Freund!

So sehr CS miıch freute, gar bald eıne Antwort VO  - Ew Wohlehrw/[ür-den] erhalten, sehr betrübte miıch gerade der Anfang Ihres Geliebten.
Gewıifßs, meın Freund! hat Ihnen der Tod eın theures Herz entrißen *. Ach
nehmen S1ie alle Ihre Grundsätze, nehmen Sıe alles, W as die ReligionTIröstendes hat Hülfe, Ihren Schmerzen MIt der Standhaftigkeit und der
Grofßmuth eines Christen agen Sıie auch den angenehmenSchmerz, mIır die Beschaffenheit Ihrer Prüfung entdeken. Mır würde auf
der Welt nıchts Erwünschters SCYN, als Ihrer Ermuntrung beytra-
sCH können. Wıe schäzbar 1St mır doch eın Herz, W1€e das Ihrige ISt, und
W1e€e sehr redet Ihr Briet die Sprache Ihres erzens. Dieses soll die bestän-
dıge Sprache UÜUNScCIETr Briefe SCYN. Machen S1e doch keine Entschuldigungen,// da{fß S1e mMI1r nıcht eher geschrieben. Ich versichere Ihnen, daflß iıch ın Ihre
treundschaftliche Gesinnungen nıe keinen Verdacht seizen konnte. Spal-ding”“, diese lıebenswürdige Seele, verdienet eben sehr Ihr Freund
SCYN, als Sıe verdienen, der seinıge SCYN Seine Hochachtung für S1e 1St
gewif5 nıcht gering. Für die gütıge Miıttheilung des Entwurts einem
vortreflichen Werke bın ıch sehr verbunden. Ich vestehe aber, da{ß CS
mır eıne nıcht geringe Geftälligkeit SCYN würde, WCNN iıch die Anmerkungenun: Beweıse 741 sehen könnte. Ich bın sehr begierig die Art der Ausfüh-
rung, die gewißß orıgınel SCYN wiırd, un: den besonderern Zusammen-
hang der einzelnen Stücke wıßen. Koönnten also ohne allzugrofßeUngelegenheıit MIır diese Manuscripte schicken, würden S1e mich da= B}
durch sehr verbinden. Ich werde Ihnen in einem tolgenden Briete besondere
Gründe können, mMır 1e] der Besichtigung der Austfüh-
Lung selbst gelegen 1St. Ich hoffe Gebrauch davon machen können. Ich
bitte Sıe alle Unkösten auf meıne Rechnung setfzen

40 Schreiben Crugots avater VO Oktober 1763 (S Br. 11L)41 Sıehe Br 1LL; Anm
47 Zu Spaldıng vgl Br. {L, AÄAnm
43 emeınt 1St Crugots »Aufsatz«, den dieser 1n seinen Briet Lavater VO kto-ber 1763 eingerückt hatte (vgl Br. ILL, Anm 26)
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S1e kennen eiıne Schrift och nıcht, die UNSCIIN Jahrhundert 1e] Ehre
macht, WCNnNn Sıe Sp[aldıngs] Ged[anken] v|om Wiert| er G[efühle)
och nıcht kennen. Sıe werden iın den beygelegten Nachrichten , die S1e
mıt allen iıhren Fehlern doch als eın kleines Andenken VO Ihrem Freund
behalten werden, eıne ausführliche Nachricht davon antreffen, die VO

eınem unserer srößten Geıister, dem Prof Wegelin iın St Gallen, vertafßt
1sSt Ich wünschte aber doch, da{fß Sıe das Buch ” selbst läsen. Da werden S1e
// die vollständigste und getLreuUSsteE Beantwortung Ihrer rage finden, W1€e
Spl[aldiıng) ber die Lehren des Christenthums denkt

Es 1st verdrießlich, dafß die Recension ®® Ihrer Pr[edigten] ın ZWECY Stücke
1St Das vierte Stück 1St nıcht auf die Meße gekommen, zugleich

auch Barths Verbeßerte Christ” MIt eıner schweıtzrischen Freymüthigkeit
recensirt ” 1STt Mich soll wundern, W 4as GT in seınem andern Theil?“ den iıch
och nıcht habe sehen können, dem Briete für eın Urtheil gesprochen, den
ıch iıhm VOT einıgen Onaten ohne Unterschriuft zusandte9 un der iıh: VO
seıiner Unredlichkeit 1ın der Verdrehung Ihres Religionssystems überführen
un:! zugleich VO  an der Fortsetzung seıner SOgeNaANNTEN Verbefßerungen
abhalten sollte.

Ihre Gesinnungen Ihre Wiıderle= E SCI, meın theurester Freund,
sınd vortreflich, da{fß ıch wünschte, da{f S1e Ihr Chrıstenthum durch eıne

Johann oachım Spalding, Gedanken über den Werth der Gefühle 1m Christenthum;
Br. LLL, Anm 33

45 Wegelin, ] Rez Spalding, Gedanken über den Werrth der Getühle 1m Chrı1-
stenthum, 1n * Austührliche und kritische Nachrichten VO den besten 111'1d merkwürdig-
sten Schrıitten TE elit nebst andern ZUr Gelehrtheit gehörıgen Sachen, St. (1763),

TD
Jakob Wegelın (1721-1791); Hıstoriker un! Philosoph, selt 1759 Protessor der

Philosophie und der lateinıschen Sprache 1n seiner Geburtsstadt t. Gallen, se1lit 1765
Protessor der Geschichte der Rıitterakademie 1ın Berlıin.

Vgl Anm
48 Lavaters Rezension VO Crugots zweıter Predigtsammlung erschien 1n WwWwel Bänden
der Nachrichten; Br 1L, Anm
49 [Karl Friedrich Bahrdt,;] Verbesserter Christ; Br. 11L, Anm

Anonym, Rez Bahrdt, ] Verbesserter Christ ın der Einsamkeıt, in: Ausführliche
un: kritische Nachrichten VO: den besten und merkwürdigsten Schritten unsrer eıt
nebst andern ZUTr Gelehrtheit gehörigen Sachen, St. (1764), S5. 289298
51 |Karl Friedrich Bahrdt,] Der Chriıst 1n der Einsamkeit. Verbeßert un! mıiıt etlichen

Abhandlungen vermehrt. 2ter un lezter Theıl Leipzıg 1763; Br. ITE Anm
Briet Lavater| Bahrdt, 10. Julı 1763, ZBE, Lav. 551° Nr. 100a. Diesen Briet

Lavaters hatte Bahrdt auszugsweılse 1n seıner Entgegnung (Abfertigung eınes Sendschrei-
bens aus den 10. Julius 1763 VO A.JT.S.) wiedergegeben, die 1m zweıten Teıl
seines »verbesserten« Christen (sıehe Anm.51) publızıert hat (191—256; Passagen A4US
Lavaters Brief Bahrdt tinden siıch 2021 206, 208, 2154€; Z 232-235, 2374 240,
243, 245-256).
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großmüthige Äusserung derselben VOT der SaNZCH Welt rechtfertigten. In
meınem Vaterland sınd S1e einıge€ Monate der Gegenstand öffentlich gehalt-
ner Dıßertationen SCWCECSCNH. Man hat das Publikum VOT Ihren Predigten ”auf eıne lächerliche Art als VOTr einem Buch, das voll Ketzereyen ware,

ward auf den Kanzeln»Der S0& Christ ıIn der Einsamkeit«
angeführt; die gelehrten Zeıtungen schrien wıder Sie Es WAar keine Ketze-
rCY, deren INnan Sıe nıcht beschuldigte, un doch muften mır die Theologenselbst gestehen, da{fß Ihre Sıttenlehre unvergleichlich, Ihr Eıter für die
Tugend lobenswürdig un Ihre Begriffe überall deutlich und aufge-klärt waren. Sıe können R nıcht mehr über meın Vaterland unzutrieden
SCYN, als ıch CS selbst bın ber c5S 1St unmöglıch den Tauben predigen.

Wenn Ew Wohlehrwürden dıe Beantwortung meıner Einwürfe un: eıne
nähere Bestimmung einıger Ihrer Satze mır zusenden wollten, gedächteich dieselben den Lindauischen Nachrichten” einzurücken. Ich 311 meınen
Freunden schreıiben, da{ß sS1e mI1r die Stücke, die S1e betreffen, ausschneiden
un ber die OSt schiken. Sıe sollen S1€e annn alsbald haben

Izt soll ıch Ihnen och VO meınen Umständen un:! meıner Lebensart
schreiben. Von Herzen SCIN, meın Freund! Ich 111 Ihnen alles Ich
bın eın Junger Mensch, der in wenıgen Tagen das 22: Jahr zurücklegen
53 Crugot,| Predigten, [1. Sammlung], Breslau FL 2. Sammlung, Breslau 1761;
Br E Anm Uu. Br. Il; Anm. 21

Crugot,| Der Christ 1n der Einsamkeıt. Das 1St meıne Freude, dafß ich miıch halte
Gott, Breslau 1/56 Von dieser Schrift erschienen zahlreiche Auflagen: HL 1758, 139
1760, 1761,;, 1762, 1769 1774 1774, 17/76, 1779 1/ÖZ; 1801, 18503 Dreı Übersetzungen 1Ns
Französıiısche sınd bekannt: Le chretien dans la solitude. Traduit de ’ Allemand.

Amsterdam. Aux depens de Jean Christoph Erhard, Libraire. Der
Druckort Amsterdam 1St mögliıcherweise ıne Fiktion. Der Übersetzer 1St unbekannt.
2 Le Sage Dans La solıtude, Meditations religieuses Sur divers sujets, UQOuvragetraduit de ’ Allemand Nouvelle edition, augmentee de la traduction D’une ode de Mr. de
Haller de Ia devotion laCApprochez VOUS de Diıeu ıls s’approchera de
OUuS Lausanne, chez Franco1s Yrasset Comp. MDCCLXX Im Jahre 1775 oll
och eıne Ausgabe dieser Übersetzung erschıenen se1n; s$1e konnte jedoch iın keiner
Bibliothek nachgewiesen werden. Übersetzer 1St Gabriel Se1gneux de Correvon
(1685—1773), Stadtschreiber VO: Lausanne. D Le chretien dans la solitude. Traduit
l’annee 1766 tinı 1767. Berlın, hez George Jacques Decker, imprimeur du ro1
1776 Übersetzerin 1StTt Könıigın Elisabeth Christine, Gemahlın Friedrichs LL VO
Preußen, geb Prinzessin VO Braunschweig-Bevern. Aktueller Anlafß der Überset-
ZUNg War der Tod VO: Gräftfin VO  i (amas. Hast 24 Jahre lang War s1e Oberhofmeisterin
und Freundin der Könıigın SCWESCH. Ihre bevorzugte Lektüre WAar Crugots Erbauungs-schrıft »Der Christ ın der Einsamkeit«, die sS1e immer wiıeder begeistert las Miıt ihrer
Übersetzung »L e Chretien dans la solitude«‚ die S$1e iıhrem Bruder, Prinz Ferdinand VO

Braunschweig, zueı1gnete, wollte die Königın ihrer Freundıin ()amas eın bleibendes
Denkmal SEeLzZEN

Über diese Zeıtschrift Br L: Anm
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wird”?®. Vor ZWCY Jahren habe iıch meıne Ordinatıon ZUuU I4 Geıistlichen
Amt empfangen un: bın 1U  — auf Anrathen einıger Freunde hieher gereıst,
die jJungen Geistlichen gewÖhnliche Fremdezeıt nützlich als möglich
zuzubringen ”. Ich habe och fünf Geschwister ® un: meıne Eltern?”? leben
och Meın Vater® 1Sst eın Ärzt,; der außer seınem Vaterlande nıcht bekannt
ISts ıch habe viel Freunde 1ın meınem Vaterland, die meıstens auch die
Ihrigen sınd, WenNnn s1e gleich meıne Bekanntschaft mı1t Ihnen nıcht wıßen.
Dıie Vorsehung hat mich in allen Absıichten in die vortheılhafttesten
Umstände DESETZL. Diese brauchen, W1€e s1e ZuUur oröfßten Beruhigung
meınes Gewißens gebraucht werden können, soll meıne vornehmste emu-
hung SCYN. Ich 111 glauben, nıcht für mich geboren SCYN, sondern für
andere. [)as soll aber der Grundsatz F} meı1ınes Lebens bleiben; un
außer der Befolgung deßelben Er WAÄArte ıch eın Glück

Könnten Sıe sıch, meın theurester Freund! das Vergnügen vorstellen, das WIr
in Spaldings® Umgang genießen, könnten Sıe keinen befßern Wunsch
haben, als eın Zeuge davon SCYN. Wır empfinden alle tärke, alles Göttliche
der Religion mıiıt eiıner gemeinschaftlichen Theilnehmung. Wır sınd die
offenherzıgsten, die zärtliıchsten Freunde. Wır kennen nıchts VO  w dem DPar-
theygeiste unserer verschiedenen Kırchen. Wır sınd eın Herz un:! eıne Seele

Vor einıgen Wochen hat Spaldıng ı1ne Vocation ® ZUr Oberconsistorial
Rath un! Probststelle in Berlıin erhalten, deren Annehmung (3 sıch
endlich hat entschliessen können. Bıs ZUT Ostern des folgenden Jahres wiırd
ET aber och 1er bleiben. { Haben S1e keine Bekanntschaft mıt Dıit-
rich 63 in Berlin?

Lavater WaTr November 1741 geboren.
Lavater kaschiert, da{fß VOT allem der Grebelaffäre Zürich verlassen hat Er

hatte den ehemalıgen Landvogt Felix Grebel 1762 auf unkonventionelle Weıse angegrif-
ten un ıhm Korruption während seiner Amtitszeıt vorgeworten.

Anna Diethelm58 Elisabeth (1726—1783), Regula (1736—1805), (1740—1807),
(1743—1826) und Heinric. (1747-1808).

Johann Heinric. Lavater (1698—1774) und Regula Lavater, veb Escher VO las
(1706—-1773).
60 Johann Heinric Lavater, TYTzZt und Apotheker in Zürich
61 Zu Spalding vgl Br. HE: Anm.29

Der Ruf auf die erledigte 1. Propststelle 1n Berlin W ar Spaldıng durch seınen
vertrauten Freund Johann Samuel Dieteric 1m Auftrag des damalıgen eIs des
geistlichen Departements, arl Ludolph VO Danckelmann (1699—1764), überbracht
worden. Mıt dem Amt WAar die Pfarrstelle der Nikolai— und Marienkirche
verbunden.
63 Johann Samuel Dieteric. (1721-1797); selit 1754 Archidiakon der Marienkirche 1n
Berlıin, 1763 wurde Beichtvater der Königın Elisabeth Christine; se1lıt 1776 Oberkonsi-
storılalrat.
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Haben E. Wohlehrwürden wol Roufßeaus Emil®* gelesen? Sagen S1e mır
doch auch Ihre Gedanken VO diesem christlichen Deısten! Ich werde Ihnen
bald Anecdoten VO ıhm geben können. Der Vertaßer der Religiosen
Gespräche der Todten hat ıhm eiınen Besuch gemacht, un: cr hat mI1r eıne
ausführliche Nachricht davon versprochen. Er hat ZWCY Gespräche 67/ aufge-
se  9 das eıne zwıschen dem Apostel Jacob und dem Mark Antonıen. Der
letztere soll dem erstern zeıgen, da{fß 67 durch den SCNS moral och mehr
der christlichen Religion ware gebracht worden, als durch alle Wunder. In
dem andern äfßt T: Roußeau dem Vernes®°, eınem Wıderleger seiıner
Einwürte das Christenthum, SapcCh, da{fß Zuerst // hätte erweısen
sollen, da{ß die moralıschen Proben VO der Wahrheıit der christlichen
Religion nıcht die allgemeıinste und iıntımste SCYCNH, und dafß S$1e wenıger
Wirksamkeit auf die Gemüther der Menschen, als die Wunder haben
Roußeau soll sıch sehr darüber gefreut haben

Buttlers Analogie”°, die Sp[aldıng] olüklıch übersetzt hat, mMUuU doch
ohne Zweıtel Ihren KANZCNHN Beyfall haben Seine Predigten verdienten auch,
VO  — Ew Wohlehrwürden gelesen werden. S1e wuürden darınn eınen
orofßen Sıttenlehrer als einen tiefen Kenner des menschlichen erzens
bewundern. S1e werden gegenwärtig VO  z} meınem Freund Heß/ der sıch MmMIt
mır jer aufhält, un: Sıe auch seıner Hochachtung versichert, übersetzt /1

Jean Jacques Kousseau, mıl de l’education, La Haye 1/62
65 Der Verfasser der 1763 1n Lindau AHNOMNYIMN erschıenenen Schriftt Religio0se Gesprächemıiıt Todten WAar Wegelın.
esucht.

Wegelin hatte KOousseau, den sehr verehrte, nde Oktober 1763 in Mötıiers

6/ [ Jakob Wegelin,] Dialogues Par mıiınıstre SU1SSE, |Genf] 1/63 Diese Schrift esteht
A4us Wel Dialogen zwıschen Rousseau und Pfarrer Vernes, eınem theologischen Gegner
Rousseaus, und zwıischen dem Apostel St. Jakobus und Kaıser Mark Aurel Über diese
Dialogues vgl Paul WERNLE, Der schweizerische Protestantismus 1mM XVIIL. Jahrhun-dert, Bd. 2 Tübıingen 1924, 134 Lutz GELDSETZER, Dıie Ideenlehre Jakob Wegelins.FEın Beıtrag ZU philosophisch-politischen Denken der deutschen Aufklärung, Meısen-
heim Jan 1965,
68 Jakob Vernes (1728-1 Z91% Ptarrer iın Gent, entschiedener Vertreter der vernünftigenOrthodoxie. Er hatte Rousseau attackiert, als dieser 1im mıl den Wunderglaubenangegriıffen hatte.

Joseph Butler, Bestätigung der natürlichen und geoffenbarten Religion Aaus ıhrer
Gleichförmigkeit mıiıt der Einrichtung un! dem ordentlichen Laute der Natur. Nebst
ZW kurzen Abhandlungen VO der persönlichen Identität un:! VO der Natur der
Tugend. Aus dem Englischen übersetzt |von Johann oachım Spaldıng], Leipzıg 1/56;
vgl Joseph SCHOLLMEIER, Johann oachım paldıng. Fın Beıtrag ZUur Theologie der
Aufklärung, Gütersloh 196/, 238, Nr. 81

Z Heiß vgl Br HH Anm. 30
/1 Dıie Übersetzung VO  5 Hefß ISt nıcht im Druck erschienen. Vgl hierzu uch Lavater,
Aussichten iın die Ewigkeıt, Bd 3‚ Zürich F//3, 234
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agen Sıe MT doch, ob Sıe außer dem Christen 1n der Einsamkeit , Ihren
Predigten ”” un: Abendgedanken ” geschrieben haben?

Es bleibt MI1r Z W ar och sehr 1e] übrıg, // Ihnen schreiben.
Erwarten Sıe aber bald wıeder eıiınen Briet VO  w

Ihrem Lavater.
Stellen Sıe sıch meıne Person als eınen langen MASCII} Jünglıng VOI, deßen

Physiognomıie VO  5 un!: hösen Leidenschatften ZEeUZEL, die mehr A4Uus

eıner gewiißen Zärtlichkeit des Temperaments, als AUS eınem bösen Herzen
entspringen scheıinen. Ich hatte indessen eben viele Anlagen einem

unternehmenden Bösewicht als eiınem recht Menschen. Ich darf dies
letztere ohne Fitelkeıit Dıie Anlagen der Natur sınd nıcht Werk
Ich bın heftig in meınen Begierden, empfindlich bey Kleinigkeiten, irey iın
meıner Aufführung , zärtliıch in der Freundschaft, unbeweglıch 1in meınen
Entschliefßungen, aufrichtig in allem, gewiß nıcht uhm begier1g, aber ber
meıne Kräfte unternehmend; ıch kenne meıne Schwäche beßer, ©7 als iıch S1e
andern kennen scheıine. Sehen Sıe die wahre Gestalt Ihres Freundes.

rugo Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 13)

Carolath, Dezember 1763
Meın theuerster Freund!

Meıne Gesundheitsumstände haben mich schon 3 Posttage verhindert,
Ihnen antworten Jetzt scheinen sıch dieselben merklich bessern
wollen, da ich miıch einer Kur bediene, die die eintzıge ist, VO  e der ıch se1t
ZWECY Jahren einıge ZuLE Wirkungen verspurt habe ESs sınd die ersten

Augenblicke meınes Besserbefindens, die iıch der Freundschaft wıdme un!
eiınem der orößesten meıner Vergnugungen, ındem ıch mich miıt Ihnen
unterhalte. Meın liebster Lavater! Ich danke Ihnen für das angenehme
Geschenk ®, W as Sıe mMI1r gemacht haben Wıe liebe iıch Sıe ? Ich schicke
Ihnen eıne kleine Schriuft/ die S1e nıcht gesehen haben und auch nıcht leicht

|Crugot,| Der Christ 1n der Einsamkeıt; Anm.
F3 Crugot;| Predigten; Brl Anm 10 U, Rr 41 Anm. 21

Crugot,| Abendgedanken aut alle sıeben Tage der Woche VO dern Vertasser des
Chriısten iın der Einsamkeıit, 1760
75 Benehmen, Betragen; Deutsches Wörterbuch VO Jacob un Wılhelm Grimm,
Nachdruck München 1984, Bd K 5p.649.

emeınt 1St wohl die Rezension (S Br 1 Anm. 48), die Lavater übersandt hat
F Crugot, | Der Krıeg iın Deutschland bey Eröfnung des Feldzuges, Liegnitz
Leipzig 1757 über diese Schrift Carl ermann Manchot, Martın Crugot, der ältere
Dichter der unüberwindlichen Flotte Schiller’s. Urkundlich nachgewıesen, Bremen 1886,

A0a -
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sehen werden. Diese un: die Abhandlung über das sogenannte Seelenleiden
UNSECTS Herrn”®, welche 1in den Berlinischen Abhandl U, Urtheilen über das
eueste AMUS der Gelehrsamkeit eingerückt un! in der 6ten Predigt der 2ten
Sammlung cıtırt worden, sınd, aufßer denen, die S1e kennen, die eintzıgen
Arbeıten VO mıIir, die gedruckt worden. Ihre Freundschaft, liebster Freund,
die S1e bewogen hat, den Bahrd ”” schreiben, Ist; W1€ S1e vielleicht
11U  — schon selbst gesehen haben, aufgenommen worden, WwWI1e I1Nan VO  n}

einem rüstiıgen Klopffechter” erwarten konnte. Ich habe mich, als iıch
seıne SOgENANNLE Abfertigung” Ihres Brietes gelesen, bey manchen Stellen
nıcht enthalten können, miıch eınes Ausdrucks eriınnern, den ıch eın ahl
in eiınem herrnhutschen Liedchen “ gelesen: gotteshofnarrhaftiglıch. Der
Junge Mensch dauert mich. Wenn CI ınmahl denken lernt,; W 4S für Reue hat
CT sıch annn durch den jugendlichen Trıieb, sıch 1n seiıner Partey hervorzu-
thun und das zwıedeutıge Lob eiınes Eiterers erhalten, selbst zubereıtet ?
Laßen Sıe sıch doch, meın Theuerster, nıcht weıter mıt ıhm eın. Seinesgle1-
chen wünschen nıchts als 1Ur Leute finden, die ıhnen die Ehre thun, ıhre
Gegner werden. Machen Sıe ıhm eın Vergnugen nıcht, das ıh doch 1LL1UT

veranlafßen wiırd, NCUC Thorheıten trüher schreiben. Ihre Recension ®”
seines Buchs b11’1 iıch sehr begier1g sehen. Ich wünsche NUL, meın hebster
Freund, da{ß$ die Lebhaftigkeıit Ihrer Freundschaftt für mich Sıe nıcht verlei-
tet haben mOge, ıhn ebhatt tadeln. Ich gestehe CS, ich urchte CS eın
wenı1g. Ich fühle C5S, da{fß ıch selbst für meınen Freund tahıg ware, einen
Fehler VO der Art begehen, VO welchem ICch, für miıch selbst, siıcher

78 Crugot,| Eıne Muthmassung VO der wahren Ursache der Gemüthsunruhe, welche
Christus, kurz VOT seiner Gefangennehmung in Gethsemane, geaussert, in: Vermischte
Abhandlungen und Urtheile über das Neueste A4UuS der Gelehrsamkeit (1760) Pa TE

iın Crugot,| Predigten, Sammlung, 2. Auflage, 17/0; s 2662772
Lavater hatte 10. Juli 1763 Bahrdt in Halle geschrieben; gedruckt in Lavater,

Zwey Brietfe Herrn Magıster arl Friedrich Bahrdt, betreffend seınen verbesserten
Christen In der Einsamkeit, Breslau u. Leipzıig 1764, 5. 1—20; wiederabgedruckt iın
Lavater, Sämtliche einere Prosaische Schritften, D Wınterthur 1785, F7  ©&

Streitsüchtiger Schrittsteller oder Journalıst; sıehe Deutsches Woörterbuch VO Jacob
un Wıilhelm Grimm, Nachdruck München 1984, Bd IT Sp
8 1 Dıie »Abfertigung eines Sendschreibens 4AUusSsMARTIN CRUGOT  257  sehen werden. Diese und die Abhandlung über das sogenannte Seelenleiden  unsers Herrn’®, welche in den Berlinischen Abhandl. u. Urtheilen über das  Newueste aus der Gelehrsamkeit eingerückt und in der 6ten Predigt der 2ten  Sammlung citirt worden, sind, außer denen, die Sie kennen, die eintzigen  Arbeiten von mir, die gedruckt worden. Ihre Freundschaft, liebster Freund,  die Sie bewogen hat, an den H. Bahrd” zu schreiben, ist, wie Sie vielleicht  nun schon selbst gesehen haben, so aufgenommen worden, wie man es von  einem so rüstigen Klopffechter®® erwarten konnte. Ich habe mich, als ich  seine sogenannte Abfertigung“' Ihres Briefes gelesen, bey manchen Stellen  nicht enthalten können, mich eines Ausdrucks zu erinnern, den ich ein mahl  in einem herrnhutschen Liedchen* gelesen: so gotteshofnarrhaftiglich. Der  junge Mensch dauert mich. Wenn er einmahl denken lernt, was für Reue hat  er sich dann durch den jugendlichen Trieb, sich in seiner Partey hervorzu-  thun und das zwiedeutige Lob eines Eiferers zu erhalten, selbst zubereitet?  Laßen Sie sich doch, mein Theuerster, nicht weiter mit ihm ein. Seinesglei-  chen wünschen nichts als nur Leute zu finden, die ihnen die Ehre thun, ihre  Gegner zu werden. Machen Sie ihm ein Vergnügen nicht, das ihn doch nur  veranlaßen wird, neue Thorheiten früher zu schreiben. Ihre Recension ®  seines Buchs bin ich sehr begierig zu sehen. Ich wünsche nur, mein liebster  Freund, daß die Lebhaftigkeit Ihrer Freundschaft für mich Sie nicht verlei-  tet haben möge, ihn zu lebhaft zu tadeln. Ich gestehe es, ich fürchte es ein  wenig. Ich fühle es, daß ich selbst für meinen Freund fähig wäre, einen  Fehler von der Art zu begehen, von welchem iıch, für mich selbst, sicher zu  78 [Crugot,] Eine Muthmassung von der wahren Ursache der Gemüthsunruhe, welche  Christus, kurz vor seiner Gefangennehmung in Gethsemane, geäussert, in: Vermischte  Abhandlungen und Urtheile über das Neueste aus der Gelehrsamkeit 8 (1760), S. 241-273  u. in: [Crugot,] Predigten, 2. Sammlung, 2. Auflage, 1770, S. 266-272.  79 Lavater hatte am 10. Juli 1763 an Bahrdt in Halle geschrieben; gedruckt in: Lavater,  Zwey Briefe an Herrn Magister Carl Friedrich Bahrdt, betreffend seinen verbesserten  Christen in der Einsamkeit, Breslau u. Leipzig 1764, S.1-20; wiederabgedruckt in:  Lavater, Sämtliche kleinere Prosaische Schriften, Bd. 3, Winterthur 1785, S. 1-13.  80 Streitsüchtiger Schriftsteller oder Journalist; siehe Deutsches Wörterbuch von Jacob  und Wilhelm Grimm, Nachdruck München 1984, Bd. 11, Sp. 1229f.  81 Die »Abfertigung eines Sendschreibens aus B. ... den 10 Julius 1763 von A.H.S.«  findet sich in: [Karl Friedrich Bahrdt,] Der Christ in der Einsamkeit. Verbeßert und mit  etlichen neuen Abhandlungen vermehrt. 2ter und lezter Teil, Leipzig 1763, S. 191-256;  vgl. Br. IV, Anm. 52.  82 Dieses Lied konnte nicht nachgewiesen werden. Jedoch ist die Wortbildung auf -lich  für das herrnhutische Liedgut nichts Außergewöhnliches; siehe 3.Zugabe zum  12. Anhang des Herrnhuter Gesangbuches, Nr. 2278 (»So immer seit=wärts=sicherlich«);  siehe auch Brief: Maria Spangenberg an Anna Nitschmann, [1746], Unitäts Archiv  Herrnhut, R.14. A.33.3, wo sich ein Hinweis auf den »Närrchenorden« findet.  83 Vielleicht handelt es sich um die anonyme Rezension in den Ausführlichen und  kritischen Nachrichten; s. Br. IV, Anm. 50.den 10 Julius 1763 VO _«
tindet sıch 1n ; [ Karl Friedrich Bahrdt, ] Der Christ in der Einsamkeıt. Verbeßert und mıiıt
etlıchen Abhandlungen vermehrt. ter un: lezter Teıl, Leipzig 1763, 191—256;
vgl Br. 1V, Anm

Dieses Lied konnte nıcht nachgewiesen werden. Jedoch 1St die Wortbildung aut -lıch
für das herrnhutische Liedgut nıchts Außergewöhnliches; sıehe 3. Zugabe Z

Anhang des Herrnhuter Gesangbuches, Nr. DI78 (»50 immer seit=wärts=sicherlich«);
sıehe uch Briet Marıa Spangenberg Anna Nıtschmann, 11746| nıtäts Archıv
Herrnhut, 333 sich eın 1nwels auf den »Närrchenorden« findet.

Vielleicht andelt sıch die AaNONYINC Rezension iın den Ausführlichen und
kritischen Nachrıichten; Br I 9 Anm
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SCYN ylaube. Ihr Brief® ıhn (ıch // halte S1e, meın Liebster, indem iıch das
schreıbe, iın meıne Arme eingeschlofßen un: begleite jedes Wort miıt einer
treundschaftlichen Zärtlichkeıt) 1St voll Feuer un Sagt ıhm starke
Wahrheıten, da{fß O1 eıne mehr als gemeıne Tugend besiıtzen muste,
dadurch werden. Und gewınnen haben Sıe ıhn doch wollen?
Allerliebster Freund! Ich U arme Sıe ausend Mahlen un! bitte Sıe
Vergebung, dafß iıch Ihnen schreıibe, W as Ww1e€e eın Tadel aussıehet. Ihr
Fehler, WeNn CS Je eıner 1st, hat eıne edle Quelle, da{ß iıch Sıe arum
desto mehr lıeben mu(ßß, weıl Sıe desselben A4aUus Freundschaft für mich fähıg
SCWESCH. Ich ylaube, iıch wuürde für S1e eın gleiches gethan un: geglaubt
haben, da{ß ıch ohl gethan hätte.

Der Fortsetzung Ihrer Rezension ® meıner Predigten sehe iıch mıiıt desto
größerem Verlangen enNtgeRZECN, weıl Sıe MI1r Anlas geben wırd, miıch ber
einıge Satze näher erklären, die iın der hat eiıner Erklärung bedürten
scheinen. Ich bın Ihnen mehr darüber verbunden, als Sıe vielleicht denken.
Ich habe och kürtzlich eıne Erfahrung davon vehabt, W as für üble Wır-
kungen die wıder mich ausgefallenen COritiken ach sıch SCZORCN haben
Leute, die nıcht übel dachten, verurtheıilten mich, ohne meıne Schrif-
ten eın ahl gelesen haben Eın Uebel, welches durch eıne Recension
W1e die Ihrige ersten zuLt gemacht werden kann, zumahl WCNnN eıne
nähere Erklärung einıger Satze VO meıner Seıite darauf erfolgt.

Ich bın Ihnen recht sehr verpflichtet für die Nachricht, die S1ıe mIır VO  e}
sıch selbst geben. Mich dünkt, S1e sınd 11U mehr meın Freund, 1U  — ich
mehr weıfß, Wer Sıe siınd Ich werde mich eben der Offenhertzigkeit, derer
S1e sıch bedıient, Ihnen erzehlen, W 4as ıch VO mMI1r weılß Ich wünsche, da{fß
diese Erzehlung MI1ır eben Ihre Freundschafrt bestätigen dienen mOge,
W1€e die Ihrige Ihnen meıne Freundschaftt bestätigen gedient hat

Ich bın eın Abkömmling VO trantzösıschen Flüchtlingen. Meın Aelter-
vater ®® WAar eın Aus Frankreich geflüchteter Prediger, der in der Pfaltz sıch
nıederließ un eıner Gemeinde vorstand. Meın Grosvater ” WAar in Heidel-
berg Bürgermeister, un: meın Vater®, der Jüngste VO EL Söhnen, erlernte
die Bildhauerkunst, in welcher CIy, WI1e I11all Sagt, mehr als mittelmäfßig

Brief Lavater Bahrdt, 10. Julı 1763 siehe Anm
Lavaters Rezension VO Crugots zweıter Predigtsammlung; sıehe Br IL, Anm 272

Br. 1  9 Anm 48
Über Crugots Urgrofßvater, retformierter Prediger, 1sSt weıter nıchts ekannt.
Adrıan Crugot, Bürgermeıister ın Heidelberg; als 1688 die Stadt die Franzosen

überging, hat die Kapitulation miıtunterschrieben.
88 Johann Valentin Crugot; Lebensdaten unbekannt. Er hatte WwWwel altere Brüder, Franz
Peter Carl; vgl Manchot (wıe Anm FT 5740 Anm
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SCWESCH SCYN soll Er 1e16% sıch ı Bremen nıeder, iıch 1725 Jenner”
gebohren wurd. Ich W ar LLUTE 2 Jahr alt, als beiden Eltern ” schon todt,
un: ıch VO mMEeINCHN Geschwistern der WAaäl, der och lebte Meın
Vermogen W ar mäfßıg Gott erweckte LL1L1LE Vater
bemuittelten Burger, dessen Nahme inters WAal, der C1iINeEe Bedienung beym
Seewesen, Kınder verlohren un: gut Vermögen hatte Der mich
und gab ILLE ach SC1INECT Einsicht alles, W as ıch nöhtig ZUE Studieren
hatte Ich habe L1UTE Bremen un:! vornehmlich Protessor Non-
Nnen studiert Meıne Ausflucht W ar ach Hervord der damahligen
Abtissın, der Markgräfin Phılıppen deren Hofstaat ıch Monate lang

als Candıdat vertrat Als iıch ach Bremendıe Vıces des Hotpredigers
zurück kam eben Begriffe WAal, ach Frankfurt der der auf die
Univyersitaet FC1ISCNH, wurd ıch den tüurst] Hoft Carolath Schlesien
als Hofprediger beruten Zwey Jahre beinahe W arlr ıch da,; als iıch ach
Blomberg der Grafschaft ıppe eC1iNe Vocatıon erhielt Daselbst heyrah-
LeTE iıch 1/49 Junıius un! May 1750 ward iıch Wıtwer Dieser
Umstand ırug 1e] dem Entschlufße bey, CINeE abermahlıge Vocatıon ach

Geboren Januar 1725 Bremen un Januar der dortigen St Paulikir-
che getauft.

Margreta Mencke (getauft Februar 1697 ı Bremen 1ı der St Paulikirche); S1C

heıiratete Januar 1E Johann Valentın Crugot; Sterbedatum unbekannt.
91 Heinric (Henrich) Wınter, Lebensdaten unbekannt Oberautseher des Tonnen- und
Bakenwesens Bremen als Barsemeıster IMIL Wohnsıitz Teerhot nachgewiesen)
nahm siıch des Waisenkindes Crugot

1738 Lrat Crugot Bremen 1115 Gymnasıum IUllustre CIN; Matrıkel des Gymna-
Illustre, CH1E akademische Ausbildungsstätte, Bremen 1610 1810 bearbeitet

VO  - Thomas Otto Achelis Börtzler, Bremen 1968 348
Nıkolaus Nonnen WAar SEIL 1/29 Professor der Theologie Gymna-

S1UMM Illustre Bremen, SEIT 1731 gleichzeıitig Prediger Frauenkirche
Bremen, SEIT 1743 WAar Rektor Gymnasıum Ilustre (alternierend MI1L Protessor
Konrad Iken) Be1 Nonnen studierte Crugot hauptsächlich hat Crugot 1/46 nach
bestandenem FExamen ach Hertord den Hot des adlıgen Damenstitts gesandt

ohanna Charlotte, Tochter des Fürsten Johann Georg 14 VO Anhalt-Dessau
(1682—-1750), heiratete 1699 Phılıpp Wıilhelm Brandenburg chwedt (1669-1 /11) und
ahm den Vornamen ıhres Mannes All, VO L1/50 W arlr S1IC Abtissin des adlıgen
Damenstitts ı Hertord.
95 Der gebürtige Bremer Konrad Klugkist W ar SECIL 1749 Hoftfprediger
Hertord
96 Crugots erstier Autenthalt Carolath tiel das Jahr 1/47/
9/ Crugot wurde Blomberg Januar 1749 SCIN Amt eingeführt und blieb auf
dieser Stelle bıs ZU Frühjahr 1752 Eın SCHNAUCS nde SCINCI Tätigkeit 1ST nıcht ekannt
eın Nachfolger Lrat SC1I Amt 14 Maı La
98 Crugot heiratete 18 Junı 1/49 Blomberg ohanna Clara VO Bergen
(1719—1750) S1e verstarb Maı 1750 dreißigjährig und wurde 23 Maı ZUSaINnINCeN

MI1t ıhrem totgeborenen ınd beigesetzt
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Carolath der erstgehabten Stelle anzunehmen Y Anno 175972 kam iıch 1er
ıT bın och da Von Statur gehöre ıch den orößesten den

Kleinen, oder den kleinen den Großen, W1€ S1e wollen. Meın
Temprament 1st vornehmlich sanguinisch. Ich lıebe das Vergnugen un!:
habe eıne vielleicht oft zärtliche Seele, VO  z Natur eıne heftige Neigung
SA Zorn, ber welche ıch 1aber das Glück gehabt, tast ımmer eıster
SCYH. Was die Frantzosen Etourderie heißen, würde meın herrschend Laster
SCYN, WCNN nıcht eıne enge traurıger Vortälle mich CZWUNSCH hätten,
dem Hang ZUuU Leichtsinn wıderstehen. Eititfe Grundsätze un: eın stark
Gefühl VO Ehre sınd die Schutzengel meınes Lebens BCWESCH, CS versteht
sıch, der Regierung der Vorsehung. Jetzt nähere ıch mich dem
Schwabenalter 100 un! hoffe, die Tage, die ıch och leben soll, 1U desto
mehr ach Grundsätzen zuzubringen, Je mehr eıt un! Erfahrung L}
mich darın befestiget haben Ich lese wen19g, denke aber desto mehr ach
ber das, W as iıch lese. UVeber nıchts urtheılen, als W as ıch deutlich sehe, das
1st meıne gantzZe Logik Und ın der Welt leben, da{fß ıch nuüzlıch SCY>, C

Mag das auch geschehen, und W1€ CS will, das 1sSt der Hauptinhalt meıner
Wuünsche. Die Freundschaft halte ıch für das größeste Glück des gyesell-
schaftlichen Lebens. Eın Glück, das ıch in dem höchsten Grade genofßen,
1ber VOT beinahe eınem Jahre durch den Tod verlohren habe und dessen
Andenken och jetzt meın Leben bıtter macht.

Ich habe och VeErgCcSSCNH, Ihnen SagcCNH, W1€e iıch Z Ketzer geworden
bın Die U selige Fürstin N Carolath *” 1St Schuld daran. Die Dame hatte
mehr Controvers-Schritten gelesen, als ıch Je lesen werde, un! das große
Maas Verstand, S1€e hatte, wandte sS1€e AaZu d die Religion AaUus dem
Grunde kennen. Sıe redte täglıch mMI1t mır un: that mMI1r Fragen, die MI1r
selbst nıe eingefallen waren und veranlaste dadurch Gedanken, auf die ıch
nNn1ı€Ee gekommen ware. Ich fand mich CZWUNSCH, weıter nachzudenken, un:

kam iıch stuffenweıise auf den (wahren oder ırrıgen) Weg, auf welchem
ıch mich JELZE befinde. Ich hatte das Vergnügen sehen, da{fß diese
einsichtsvolle Person allen andern 5Systemen un: in demjenıgen,
W as S1€e un:! iıch der Schrift gemäßesten glaubten, mi1t der zuversicht-
lıchsten uhe biıs den etzten Augenblick ıhres Lebens beharrete, WI1e
ıch dasselbe thun hoffe

Meıne Gesundheitsumstände gebieten MIır iınnezuhalten. Kopf k4 Hertz
sınd och beıide schwach. Vergeben Sıe die Merkmahle davon, die Sıe ın

Crugots Zzweıte Vokation nach Carolath erfolgte 175
100 Scherzh.: LebensJahr.
101 Amalıe Fürstin VO Carolath-Beuthen (1692—-1761), veb Dohna-Vianen, se1it
1715 verheiratet mMIt Hans arl VO: Carolath-Beuthen (1689-1 763), WAar die Tochter VO

raf Christoph VO Schlodien un: Frede-Marıa Dohna-Vianen.
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diesem Briete antreffen. Umarmen S1e H. Spalding ‘” und H_ He !° me1-
So bald CS mMI1r möglıch, schreibe ıch Ihnen wieder. Ich habe

Ihnen och viel schreıiben. Leben Sıe ohl un: liıeben Sıe Ihren Idiener

rugo
Carolath, 9. Dec 1763

VI Lavater Crugot
(ZBZ, Lav Ms 556, Nr /8)

o.D Inach ez
Meın theurester Herr un!: Freund!

Der Unterscheid UNSeCeTsS Alters ” sehr CS auch meıne vorherige
Vermuthung übersteigt, erschreckt mich 1U dl nıcht, da mMI1r Ihr Wehrte-
StEeSs VO Xbr” zugleich eine CUu«cC Probe Ihrer schätzbaren Freundschaft
und unverdienten Zärtlichkeit 1St Ich bın CS NUu ınmahl gewohnt recht
vertraulich S1e SCYN,; iıch $finde auch keinen Grund ırgend eıner
Schüchternheit oder Zurückhaltung. Neın! Ihre gütıgen Gesinnungen

mich werden immer die offenherz1igste Freymüthigkeıt VO meıner
Seıte rechtfertigen.

Fur das Präsent””, das S1e MI1r mıtzusenden die Gütigkeıt gehabt, bın iıch
Ihnen sehr verbunden. Es wırd mMI1r immer eın schätzbares Andenken VO  a

Ihnen SCYN U Ich habe diese Pıece schon gekannt un: ıhren Vertaßer nıcht
verkennen können; WE mMI1r gleich och einıge Unwahrscheinlichkeiten
übrıg blieben. Würden S1e auch och JeZt den Sıeger Friedrich, VO dem ıch

107nıcht darf, W as iıch denke mıiıt diesen Lobsprüchen ber die
Menschheıt erheben würdıg achten? Nıchts, meın theurester Freund,
beunruhigt mich mehr als Ihr kränklicher Leibszustand. Ach! mogte ich
olüklich SCYN, DA Erleichterung Ihrer Beschwehrden beyzutragen.
art ıch Sıe ohl eıne specıale Nachricht davon bıtten; vielleicht, da{fß
meın Vater 108 mır einıge Miıttel anzeıgen kann, die Ihnen Ihr Leben P
wenıgsten erträglicher machen vermögend sınd Eben diese Umstände
berauben mich beynahe eıner der angenehmsten Hoffnungen, die ıch // se1mt

102 7u paldıng vgl Br 11L1, Anm
103 7 u Hef{ß vgl Br. ILL, Anm
104 Lavater W ar 7 Jahre Jünger als Crugot.
105 Crugots Briet Lavater VO Dezember 1763 (s Br. V).
106 Crugot,| Der Krıeg 1ın Deutschland:; Br V Anm
107 Bezüglıch Lavaters Urteıil über König Friedrich I1 VO  F3 Preufßen (1740—1786), der
1763 den dritten Schlesischen Krıeg sıegreich eendet hatte, vgl Horst WEIGELT,
Friedrich 11 1m Urteil Lavaters, in: R6 35 (1983), 5 335—351
108 7u Lavater vgl Br. I ‚ Anm. 60
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einıgen Tagen MI1t meınen Freunden 109 gefafßt hatte, der Hoffnung, Sıe och
UMarmen, ehe ich in meın Vaterland zurückkehrte. Wahrscheinlich

begleiten WIr unNnsern Spalding ‘“ den tolgenden Monat ach Berlıin, WIr
uns mıt ıhm ZW alr 1Ur wenıge Tage aufzuhalten gedenken. Da hätten WIr S1€e
11UT Sar diese Tage ber in uUunNnserer Gesellschaft gesehen; der
Wenn Ihnen Berlin och enttfernt SCWESCH ware, u11l wol entschlofßen,
Ihnen och einıge Meılen entgegenzugehen, WECNNn unlls andere Umstände
un!' die kurze Zeit: in die WIr eingeschränkt sınd, nıcht daran hındern
würden. Nun aber, meın verehrungswürdiıger Freund! WwW1e€e dürfte iıch Ihnen,
da Sıe aum schreiben vermögend sınd, in diesen kalten Tagen eıne Reıse
zumuthen? Und // mMuUu iıch S1e dann nıcht sehen, da iıch doch ahe be1i
Ihnen SCWESCH bın

Sıe werden 1ın der Fortsetzung der Recension * Ihrer Predigten, iıch
vielleicht den gelındern Ton der Freundschaft bisweilen vergeßen haben
scheine un: miıch in eıne Strenge Beurtheilung einıger Ihrer Satze habe
tortreißen lassen, beyläuftig meıne Gedanken VO der Angst Jesu in Gethse-
IMNane finden. art ıch Ihnen gestehen, dafß mIır Ihre Vermuthungen nıcht
hınreichend scheinen, WenNnNn ıch gleich unendlich davon entfernt bın, eınen
eigentlich strafenden Zorn (Jottes als die unmıttelbare Ursache dieser
außerordentlich ängstlıchen Gemüthsverfaßung Jesu anzusehen.

L mich nıcht ayeıter muiutWenn ıch auch Ihre gutgemeınte Erinnerung
Herrn Barth einzulaßen, früher erhalten hätte, // hätte iıch doch och
eiınen lezten Versuch, ıhn VO  e} seiner Ungerechtigkeıit Sıe öffentlich
überführen, un bey diesem Anlas ıhm un: andern seinesgleichen einıge
nutzliche Wahrheiten die Augen SaApcCh, für unentbehrlich gehal-
TE  5 Es sınd ZUWCY Briefe Barth, betreffend seinen verbeßer-
fen Christen ın der Einsamkeit 113

) ogen stark, die ıch Reich 114 ın
Leipzıg bereıits VOT einıgen Wochen abgeschickt habe Ich fand nöthig, den
ersten Brief in seıner SaAaNZCH Ordnung der Beantwortung seiıner Abtferti-

115SUNQ VOo  eCn; Es W ar mir schon eın verdächtiges Zeıichen, dafß 7: ıh
1Ur stükweise un: miıt seiınen Bestreitungen durchflochten druken 1eß

109 Zu iıhnen zählte mıt Siıcherheit He(fß; ihm Br. 11L1, Anm.
110 7u Spaldıng vgl Br ILL, Anm 2 9 Spaldiıng hatte eınen Ruf nach Berlin als Propst
Oberkonsistorialrat erhalten.
+ Lavaters Rezension VO Crugots zweıter Predigtsammlung; Br. I1 Anm
112 Crugots Brief Lavater VO! Dezember 1763 (s Br V3
113 Lavater, Zwey Brietfe Herrn Magıster arl Friedrich Bahrdt, betreffend seınen
verbesserten Christen 1in der Einsamkeıt, Breslau und Leipzıg 1764; wiederabgedruckt In:
Lavater, Sämtliche einere prosaische Schriften, Bd Wıinterthur 17895, 1—92
114 Philiıpp Erasmus Reich (1717-1787), selit 1762 Verleger Teilhaber der Weidmann-
schen Buchhandlung in Leipzıg.
115 Über Bahrdts »Abfertigung« Br. Anm 81
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Besor S1e nıcht, meın wehrtester Freund, da{fß iıch die Schranken des
gelaßenen Fifers E} für die Warheıt in meınem IL Brief !® überschritten
habe, WenNnn ıch gleich Ihrer Vertheidigung och mehr DeESagTL haben
hofte als in dem erstern. Ich gestehe Z W alr auch, un:! W as sollte ıch meınem
Freunde nıcht gestehen dürfen, da{fß iıch nıchts mehr gewünscht hätte, als S1e
überall und ohne FEinschränkung vertheidigen können. Ich 7weiıftle fast
noch, ob uUunNnseIC Begriffe VOINl den in der Schriftt DOSIELU geoffenbarten
Absichten des Todes Jesu nıcht och ın Wesentlichem verschieden

Vielleicht finden S1e diese Sache och ohl eıner Untersuchung
würdig. Sollten nıcht die verwırrten un kiındischen Begriffe, die INan sıch
gemeiniglich VO dieser Veranstaltung (sottes macht, oft auch einen redli-
chen Forscher der Wahrheit vernünftigere und der Anı f logıe der
göttlıchen Regierung gemäße Begriffe un Auslegungen einnehmen kön-
nen ” Und ZESCLZL auch, meın theurester Freund, da{ß diese Untersuchung,
für sıch betrachtet, Sıe VO keiner Wichtigkeit dünken sollte, w1e wichtig
könnte sS1e durch ıhre Folgen werden. Ich habe J16eF hauptsächlich den
ireyern un! gewißern moralıschen Nautzen Ihrer m1r un och vielen
aufrichtigen Christen schätzbaren Schriften im Auge. Der männlichere
un! gründlichere TIon iın den darınn vorkommenden Stellen VO der
Möglichkeit beym Irrthume redlich SCYH un: VO Fähigmachen ZUNYT

Seligkeıt würde Ihnen auch, ohne meıne Anzeıge, eıne würdıgere Feder
kenntlich machen. So bald ich Exemplare kriege, sollen S1e eınes haben Es
wırd das letzte SCY H, das ıch ber diese Sache schreiben werde. //

Ich mMuUu: gestehen, da{fß in der Rezension des Theıls VO a L
dieselbige strafende Heftigkeit herrscht, die Ihre eben gegründete, als
zärtlıche Ahndung *” in Ansehung des Brietes verdienet. Ich habe mich aber
doch och hinterhalten, alles SagcCNHh, W AsS ıch hätte können. Denn
WI1e 1e] müfßte 111all nıcht sagen? Indeßen hoffe iıch, da{ßs auch die{fß nıcht
ohne Nutzen SCYH wiırd Die Recension des 11 Theıls 1st gelinder, doch auch

118och beschämend
Miıch hat die ausführliche Nachricht, die Sıe mI1r VO sıch un! Ihren

Umständen geben die Mühe SCHOMMCN, gewifß auf eiıne ebhafte Art

116 Es handelt sıch hierbei Lavaters Briet Bahrdt VO November 1763, den
in seıner Entgegnung »Zwey Br: iefe« 1mM Druck ausgehen 1e (  1—-12
117 ber Crugots Besorgnis Br
118 Bahrdt hatte seine Crugot gerichtete Schrift Der Chriıst in FEinsamkeıt.
Verbessert un! mıiıt etlichen Abhandlungen vermehrt 1im FE 1763 in WwWwel Teilen
herausgegeben (S Br H4E, Anm. 37 Br Anm. 89). In seiner Entgegnung »Zwey
Brie E« (S Anm. 113) hat Lavater sowohl den ersten als uch den zweıten Teıl VO

Bahrdts Schrift srezenstert«.
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VO  - der Stärke un: VO  w der edien Aufrichtigkeıit Ihrer Freundschaft ber-
da{fß iıch S1ie jederzeıt als C1M heıliges Pfand derselben ansehen werde

Di1e Logik gefällt ILLE sehr wol Ich urchte keıne übele Anwendung //
derselben VO  5 Mann, defßen Verehrung für die yöttliıche Offenbarung

orofß un eben darum orofß 1ST weıl S1IC sıch auf deutliche Begriffe VO  a

Gott un:! unNnserer Natur gründet
Meın theurester Freund! WIC sehr empfinde ıch die Schmerzen Ihres

Herzens, den der Tod Ihnen schon zweymal verursachet hat ber
denken S1e ber die och übrıgen WENIZEN Tage Ihres Lebens WCO, S1e
werden VO  > Gesellschaft der edelsten Freunde erwartet Die Seligen
wünschen S1ie gewiß5 eben sehr sıch hinüber, als S1e sıch Ihre
Umarmungen wünschen Wıe sınd Ihrer Tage och WECNN SIC auch
aufs Höchste kommen!

120Ich zweıftle nıcht da{ß beyliegende Schrift VO uUuNserm befSten Spaldıng
Ihnen mehr als C1NEC angenehme Stunde E des stillen sußen eiınens machen
wırd Nehmen S1€e selbige als C1MN Andenken VO SCINETr and

Ich bın sehr begierig Ihre Gedanken VO SC1INCIM Werth der Gefühle
121wılen Dıi1e Zusätze ZUT ZWEYLECN Auflage, die gegCNWarTtıg der

Prefße 1ST sınd beträchtlich und ıhrem Inhalte ach unvergleichlich Ich
freue mich recht sehr, Ihnen dıe Hoffnung machen können, da{ß$ WIL

och eiınmal das Christenthum ehrlichen Mannes als ZWEYLECN
Theıl SCLIHNET Bestiımmung VO  z} ıhm erhalten werden Ich zlaube, da{ß die
Religion bey iıhren Freunden un: Feinden nıcht mehr könne, als
durch das Licht, welches S1IC SEIZCN, und durch die Gründe, durch dıe
E S1C unterstutzen wiırd.

Ich ann miıch nıcht enthalten, Ihnen C1MN Buch ZUuUr!r Empfehlung für andre
417, // PICISCH, das INL1LTL viel schätzbarer ı1ST, weıl GPBE@ zugleıich

vortheılhaftern Begrift VO unNnsecerer theologischen Censur x1ebt;
nämlıch Empfindungen UuUN Gebete der christlichen Rechtschaffenheit ‘“
119 Der Tod VO: Crugots Frau ohanna Clara, geb VO Bergen (1750) und
Unbekannten, möglicherweise SC1INCS trüheren Fürsten Hans arl VO Carolath eut-
hen; Br Anm 9% Br 111 Anm
120 Wahrscheinlich handelt CS sıch Spalding, Gedanken über den Werth der
Getühle Br 111 Anm 24
121 Zur ZzZweıten Auflage VO Spaldıngs Schrift Gedanken über den Werth der Getühle

dem Christenthum, Leipz1ıg 1764 vgl Joseph SCHOLLMEIER, Johann oachım Spal-
dıng FKın Beıtrag ZUT Theologıe der Autfklärung, Gütersloh 196/ 233 Nr erschie-
NC}  e} usätze
127 Dieses Projekt 1ST 1E verwirklicht worden
123 Spalding, Bestimmung des Menschen Br 111 Anm 31
124 |Johann Heıinrich Meıster, | Empfindungen und Gebete der christlichen Rechtschaf-
enheit Samı+t Festandachten, Zürich 1/63
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Hıer 1st gesunder Verstand un: Herz! Ich üurchte NUrT, da{fß Ihnen dıe
Sprache vielen (OIrten unverständlich SCYN werde. Es sollte Ihnen schon
eın Vorurtheil VO dem Buche geben, da{fß der Vertafßer in einem
zürichıschen Journal VO  z dem 1.ten Thleıl] Ihrer Predigten behauptet hat
Sıe verdienen ein allgemeınes Hausbuch denkender Christen SEYN 125 Sein

Character Aflßst sıch 1n seınen Empfindungen nıcht verkennen.
Ich lege 1er och eıne kleine Schrift!*® bey, davon das Orıgıinal einmal in

Nsern Vaterland exıistirt hat Sıe hatte die Wırkung, die s1e haben sollte,
un! viele Schaden Gebrachte kamen wıeder // dem Ihrigen. Vielleicht
wiırd sS1e Ihnen dadurch nıcht Zanz gleichgültig, weıl Ihre Freunde die
Urheber davon sınd Vielleicht aber interefirt Sıe das nıcht sehr, W1€
einen Burger einer freyen Republik.

Denken Sıe oft uns, als WIr Sıe denken! Wıe oft wuünschten WIr
12/ miıteinanderS1e UunNns, iınsbesondre WEeNN WIr Buttlers Predigten

lesen. Ich wuifte nıcht, W as sıch seine Beweıse, da{fß die Liebe (Jottes
e1inNe für sıch bestehende Tugend SC'V) einwenden heße

Ach! moOgte iıch glücklich SCYI, Sıe och IMNarmen können, meın
theurer, verehrungswürdiger Crugot. Spalding ”“ un: Hefß 129 uUummMarmen Sıe

7 weıteln Sıe nıemals meıner SaNzZCH Ergebenheıt. Ich bın lang iıch
ebe Ihr
eıgener Lavater

NViT Crugot Lavater
(ZBZ,; Lav Ms 506, Nr 14)

Carolath, . Januar 1764
Meın lıebster Freund!

Künftig erwarte iıch keinen andern Titel VO Ihnen, als der ben stehende,
WEeNN Sıe mich anders 1eb haben, WwW1€e Sıe

Ich fange V O dem Punkte Ihres Brietes A der mIır der wichtigste 1St Sıe
wünschen mich sehen. Ich wünsche 65 eben sehr als Sıe un! habe
schon daraut gedacht, CS möglıch machen. Erlauben CS einigermaßen 1Ur

125 Freymüthige Nachrichten VO Neuen Büchern, Zürich 1763, S. 380—384 Der
Rezensent der »Predigten« Crugots 1sSt emnach ıdentisch mıt dem Vertasser der
»Empfindungen«.
126 | Lavater, | Der ungerechte Landvogt oder Klage eines Patrıoten, Lindau 1762
127 Lavater las Butlers Predigten 1ın Barth mıiıt Hefiß; Br LV, Anm F
128 Zu Spalding vgl Br H: Anm
129 Zu He{ vgl Br. HE, Anm. 30
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130meıne Geschäfte, komme ich Ihnen ach Berlin Um S1e, meın
Freund, UMarmMmen, Ihre verehrenswürdige Freunde, in deren Gesell-
schaft Sıe sınd, kennenzulernen, WCNnNn dieses auch 1LLUT auf einen Tag
geschehen könnte, dünkt mich eıne Reıse VO 26 Meılen, enn weıter bın
iıch VO  z Berlin nıcht entfernt, eıne Kleinigkeit SCYN. Ich mu{l 1aber
zuverläfßig wıssen, auf welchen Tag Sıe da SCYN werden, un! iıch Sıe
aufzusuchen habe Haben Sıe die Gütigkeit, mich davon bald als möglıch

unterrichten, damıt iıch, WeNnN CS anders SCYM kann, meıne Geschäfte
darnach einrichten könne. Meıne Gesundheıt wiırd mich, (sott will,
daran nıcht hindern. Di1e Zerstreuung 1Sst für meın Gemüht,; W1e die
ewegung für meınen Körper, die beste Artzney. ber lıebster Freund! Ihr
Brief* MuUu schneller reısen, als SI dasmahl gethan hat Er 1St den 72 Dec.
geschrieben un: kam ‚Jenner Er hat den Weg ber Halle un! WCCI

weıß worüber mehro Ich freue mich schon VOTAaUsSs auf eiınen
Zeitpunkt, der eıner der angenehmsten meınes Lebens SCYN wiırd, WEn

anders die Vorsehung ıhm wıderläutft. Uebergeben Sıe doch Inlage den
verehrenswürdigen Spalding *”“ Ich bıtte ıh: darın seıne Freundschaft,
unterstutzen Sıe doch meıne Bıtte. Ich hoffe, die Antwort darauf selbst
abzuhohlen, un: erwarte ın den Zerstreuungen, die VO seıner gegenwärti-
gCnh Lage unzertrennlich sınd, keıine schriftliche AÄAntwort VO iıhm //

Machen Sıe nıcht erst Entschuldigungen ”” Ihrer Recension Ich
kenne S1e als eınen Freund der Warheıt, un: eın Tadel, der sıch VO eıner
solchen Quelle herschreibt, wiırd mich nıe beleidigen. Ich glaube nıcht, da{fß
WIr einander ber die Punkte, worüber WIr nıcht ein1g sınd, och ZUTr eıt
recht verstehen. S1e haben, meın Theuerster! 1abermahls eiınen Versuch
gemacht, den Herrn Bahrdt richtig denken un!' empfinden lehren. Der
zweiıte ** Versuch wiırd ZEWIS eben fruchtlos W1€e der erste !> SCYN. Die
Aertzte ordern, WEeNnNn ıhre Artzneyen wirken sollen, ıne gehörıge Recepti-
vıtaet bey den Patıenten. Ich zlaube nıcht, da{f S16e, lıebster Freund! die bey
Ihrem Gegzner antreffen werden. Indessen hofte ich, wırd Dero Bemühung
bey e1ım un:! andern aufrichtigen Gemüthern VO  5 Wırkung SCYN. Ich

130 Auf der Rücktahrt VO arth ach Zürich wollte sıch Lavater mıt Hef{iß
einıge eıt in Berlin authalten.
131 emeınt 1St das Antwortschreiben Lavaters auf Crugots Briet VO 9. Dezember
1763; FA
132 Zu Spalding vgl Br. ILL, Anm Spalding W ar 1im Begriff ebentalls nach Berlin
reisen, Detauilsn seliner Berufung als Propst und Oberkonsistorialrat abzuklären.
133 Hıerüber m. NT
134 Dıies ezieht siıch auf das zweıte, gedruckte Schreiben Lavaters Bahrdt VO:
15 November 1763 ın seiner Entgegnung »Zwey Briefe«; Br. VI, Anm 113
135 Dies ezieht sıch autf Lavaters CESTICH; handschriftlichen Brief Bahrdt VO 10. Juli
1763; Br Anm
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bın Ihnen jetzt schon für Ihren freundschaftlichen FEıter verbunden. 1el-
leicht habe ıch och einmahl Ursache, Ihnen für die Wirkungen
desselben, oder vielmehr miıt Ihnen der Vorsehung dafür danken. Sıe
handeln A4US Grosmuht. Es wirke, W as 6S wolle! Nıe wiırd Ihre Absıcht Sıe
pErCUCNH können. Ich erwarte diese Briefe*?® mıt Verlangen. ber
der Lindauischen Berichte  15/ bemühen Sıe sıch nıcht. Meın Buchtührer
wırd sS1€e MIr verschaffen, bald s$1e haben sınd Noch habe iıch, aller
Mühe ohngeachtet, eın Exemplar VO Wehrt der Gefühle*” auftreiben
können. Das Schreiben des H. Spaldings seınen Schwiegervater ‘” hat
mır schon eıne angenehme Stunde gemacht, un: ıch werde ıhm och mehr
als eıne danken haben Es macht MI1r eın wahres Vergnugen, diesen
Mann VO el verschieden Seıiten S# ımmer gleich hochachtenswürdig

tfinden. Das patriotische Libell*”, Sı1e beizufügen die Gütigkeıt
gehabt, hat mIır außerordentlich gefallen. Es herrscht 1in emselben ein
Geıist der Freiheıt, der unmöglıch jemandem mistallen kann, der nıcht

muıt Leib und Seel ein Sclave 1St. Wıssen s1e aber, da{fß ich mich bald
beleidiget gefunden hätte, da Sıe schreiben, da/ß mich dıe Geschichte dieser
leinen Schrift m»ielleicht nıcht ınterefßieren zuürde 01€ einen Bürger
einer freien Republik *” Gewiß hat Sıe der Krıeg ın Deutschland “ ylau-
ben gemacht, ıch SCY sehr eın Verehrer Friedrichs, als da{ß iıch den
Wehrt der wahren Freiheıit empfinden oder beurtheıilen wuste.
Darın würden Sıe mır unrecht thun. Friedrich ist der groöste Geıst
den Könıigen, das ware nıcht el geEsSaglT, aber vielleicht ber alle jetzt
ebenden Menschen, WenNnn ıhn seın Hertz 1Ur nıcht kleın macht. das
letztere 1St, wıeweıt N 1St, darüber gEeLraU«C ıch mMI1r nıcht urtheilen, weıl
iıch nıcht VO nahem sehe Was ıch damahls chrıeb, W ar vielleicht
wahr Ich wünschte sehr, dafß CS wahr SCYH möchte, da{fß ich CS glaubte.
Jetzt scheıint CS nıcht mehr wahr SCYN. Friedrich 1st nıcht mehr eın
Menschenfreund. Es 1st aber auch wahr, da{ß eın Mensch autf Erden die
Menchen eıner schwärtzeren Seıte gesehen haben mag als F Kaum
verdenke iıch 6S ıhm, wWenn glaubt, CS yäbe keıine redlichen Leute in der

136 Sıehe Anm 134
137 emeınt 1St dle in Lindau un! Leipzig erscheinende Zeitschriftt Ausführliche und
kritische Nachrichten; Br. HL Anm
138 Spaldıng, Gedanken über den Werth der Gefühle; Br. BER Anm 32
139 emeınt 1St entweder der Vater VO  3 Spaldings Eerstier Frau Wıilhelmine Sophıe
(1734—1762), Brandanus Heinric| Gebhardı, Pastor der Marienkirche 1in Stralsund und
spater dort Superintendent, oder der Vater seiner zweıten Frau Marıa Dorothea, Rıttmei-
Ster VO  3 Sodenstern.
140 [Kavater;) DDer ungerechte Landvogt; BENZ Anm 126
141 Es andelt sıch eın /Zıtat 4US 1r VI
142 Crugot,| er Krıeg in Deutschland: Br Anm
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Welt Er scheıint I111TE gC  nwar tlg der bedaurenswürdıiıgste Mensch SCYN,
den ıch kenne.

Die Ost eılt un: S1e können ylauben, WIC sehr I1r für dasmahl daran
gelegen 1ST S1C nıcht Ersaumıe Ich INAariiec ö1e, hebster Freund
Umarmen S1e Ihre Freunde für miıch Leben S1e ohl un machen S1e, dafß
iıch bald 9 wWenn un: iıch Ihnen ZCISCH soll
Ihren Crugot
Carolath 18 Jenner 1764

881 Crugot Lavater
(ZBZ Lav Ms 506 Nr 15)

Carolath Februar 1764
Liebster Freund!

Ihre Antwort VO der iıch fürchtete, S1C würde kommen, kam
I1T UunNnerw4rie fruüuh Meıne Einrichtungen erlauben L1L11T nıcht eher als den
13 VO  K 1er 1bzureisen Ist CS möglıch geschieht früher Wıe bald
11T die Wege erlauben werden überzukommen, wırd mich die eıt lehren,
die Zeıt, die 1LL11LTE unerträglich lang wırd lange iıch S1IC der Erwartung
des unbeschreiblichen Vergnügens verleben MU S1e uUuInNarmnen Ihr
gulges Anerbieten der Wohnung werde ıch ablehnen müßen, weıl
iıch Gesellschaft9 die ıch nıcht bequem verlassen kan Ich zähle
jede Mınute, bıs iıch Ihnen SdpC, WIC sehr ıch SCY Heß 145 un: Ihr
gehorsamster Dıener Crugot
Carolath Febr 1764

Crugot Lavater
(ZBZ Lav Ms 506 Nr 16)

Carolath 17 Aprıl 1764
Meın lebster Freund!

Ich bın Ihnen verbunden für die WECNISCH Zeilen‘ die S1e
mich auf der Reıse geschrieben haben Jetzt hofte ıch sınd S1e gesund

143 Dieser Brief Lavaters 1ST nıcht erhalten
144 Es handelt sıch Crugots Reıise nach Berlın, die dann Februar 1/64
Gesellschaft SC111C5 Fürsten Johann arl Friedrich VO  - Carolath Beuthen (1716—1791)
ntie  men hat
145 7Zu Hefß vgl Br {I11 Anm
146 Lavater hatte emnach auf SCIANCT Heımreise VO  3 Berlın ach Zürich kurzen
Brieft Crugot gerichtet, der jedoch nıcht mehr erhalten 151
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Ihrem Vaterlande angekommen '”, und erwarte nächstens VOINl Ihnen
einen weıtläuftigeren Brieft Dıie angenehmen Tage in Berlin!“®® werde ich
NI un eben wen1g die liebenswürdıgen Freunde  149 vergesSCNH, denen
ıch s1e eigentlich danken gehabt. Meın Lavater 1St L11U mehr meın
Freund, da ıch ıh persönlıch kenne. Ich hoffe NUL, meın Theuerster, da{fß
Ihre Freundschaft für mich dauerhatt, W1€ die meınıge für S1e SCYN
wird. Ich gehe als Gesandschaftsprediger doch och mıt ach War-
schau }”. Und iıch thue diese Reıise SCI11, weıl sS1e mI1r vielleicht Gelegen-

151heıit 1Dt, unsern Glaubensbrüdern, den Dissidenten Y nützlich SCYN.
Bıtten Sıe doch (sott für mich, meın Liebster, da{fß GT MI1r Gelegenheıt
un den Muht und die Klugheıt geben wolle, mich derselben bedie-
181  3 W1€ glücklich, W CI iıch hiıerıin ausrichten könnte. Dann
wollte iıch gCInN sterben. Dann hätte iıch doch nıcht uUumsSsSONSst gelebt. End-
ıch habe iıch Spaldings Wehrt der Gefühle* sehen bekommen. So
viel ıch MIır VO diesem Buche versprochen hatte, gestehe iıch SCINC,
da{ß alle meıne Erwartungen och weıt übertrotten hat Von demsel-

153ben un: VO den Gebeten und Empfindungen der christl. Rechtsc
habe ıch ATCH. jedem 1 Dutzend Exemplare kommen assen, sS1€e 1er
vertheilen un nützliche Schritten dadurch schneller bekannt
machen. Das letztere Buch findet überall Beitall. Ich habe vVeErgCcSSCH, W1€
seın Vertasser heißt Melden Sı1e CS MI1r doch nächstens un! empfehlen S1e
mich gelegentlich seiıner Freundschaft. Die Briefe mich bıtte ach w1e
VOT auf Carolath schicken, VOT Wannen ich schon dafür gESOFgL, da{fß
sS1e mır ach Warschau nachgeschickt werden. Von Ihren Brietfen den
Barth habe ich nıchts sehen bekommen. Ich weılß auch nıcht, ob s$1e
gedruckt sınd oder CS werden. FEınıge Geschäfte haben verursacht, da
iıch CS vergessCNh, miıch darnach erkundıgen. // S1e haben also den
Klopstock ”” kennen lernen und, iıch Ihren Brief !® ohl verstanden,
147 Am 26. Maärz 1764 WAar Lavater mıiıt seinem Freund Felix He{fß in seıine
Vaterstadt Zürich zurückgekehrt.
148 Vgl Br Yı Anm 131
149 emeınt sınd hier wohl VOT allem Hefß und Füßlı; vgl Br. 111, Anm. 25
150 Dorthin reiste Crugot als Legationsrat seınes Fürsten ann arl Friedrich VO

Carolath-Beuthen: diesem vgl BE-NAEEL, Anm 31
151 Be1i den Dissidenten andelt sıch Lutheraner, Kalvinısten An Orthodoxe:;
gemeınt sınd hiıer ber offensichtlich dxe Kalvınısten.
152 Spalding, Gedanken über den Werth der Gefühle: Br. IIL; Anm
153 |Meıster, | Empfindungen und Gebete der christlichen Rechtschaffenheit; BENVE
Anm 124
154 Lavater, Zwey Briete Herrn Magister Bahrdt:; Br Anm
155 Lavater hatte Klopstock 7. März 1764 auf der Rückreise ach Zürich in
Quedlinburg besucht.
156 Sıehe Anm 146
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ıhm meıne Papıere gewlesen. Ich gestehe C5S, da{ß ıch begier1g bın, seın
Urtheil sowohl als das VO dem Pr Diterich *” wI1ssen.

Leben Sıe wohl, meın lıebster Lavater! Ich schreıibe Ihnen bald iıch
annn AaUus Warschau,; (sott wıll, wieder. Behalten Sıe mich 1eb un
versichern Sıe alle Ihrıgen Freunden, da{ß iıch S1€ liebe
Ciru OL

Carolath, 17. Aprıl 1764

Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 17)

Carolath, 72 August 1766
Liebster Lavater!

S1e haben mIır eıne recht sroße Freude durch Ihren Brief ® VO 18. Jul
gemacht. Ich habe ıh aber erst die Mıtte dieses Monats erhalten. Sobald
CS mir möglıch DCWESCH, habe ich eister}” eınen Brief mıt Inlagen
ach Warschau auf Bre{fslau den jetzıgen zweıten Prediger bey der
reformierten Kırche, Herr Hering , geschickt, der ıhm denselben W EeE-
der einhändıgen, oder falls I7 Brefßslau schon passıret SCYN sollte, nachschik-
ken wiırd S1e sehen also, meın Liebster! da{fß Sıe och eınen ebenden
Freund geschriıeben haben Es wiırd jetzt bald eın Jahr SCYH, da ıch eıner
hıtzıgen Krankheıt gefährliıch danıeder lag, welche mich fast eın Vierteljahr
lang bettlägerıg gemacht. 7u ZWEYCNH Mahlen zab mich der Medicus aut
Nıchts vergnugte mich mehr als die Nachricht. Ich wünschte sterben
un freute mich darüber als ber das Angenehmste, W as MI1r begegnen
könnte. Ich habe gelebt un: erlebt,; ZEWIS SCYN, da{ß CS auf der
Welt nıchts mehr für mich 21Dt, W as iıch für eın wahres Glück achten
könnte, als Gelegenheıit, auf eıne sehr lıebe nuützliche Art tätıg SCYN,

eın Anscheıin 1St Ich konnte also durch den Tod L11UT gewınnen,
nıcht verlieren. Ich WAar schwach gCNUS, MI1ır ıh sehr wünschen, da{ß
miıch die ersten Merkmahle der Hoffnung ZuUur Wıedergenesung, welche der
Medicus entdeckte, nıchts wenıger als erfreuten. Ich vertiel ın eıne Melan-

157 Johann Samuel Diteric (1721-1797), se1lit 1754 Archidiakon der Marienkirche 1in
Berlın un! selit 1763 Beichtvater der Königın Elisabeth Christine; 1770 wurde dann
Oberkonsistorialrat. Er gyehörte 1in Berlın ZU) CHNSCICH Freundeskreıs Spaldings.
158 Dıieser Briet Lavaters Crugot VO' 18. Julı 1766 1St nıcht erhalten.
159 Oftensichtlich hatte Lavater seınen Freund Crugot gebeten, eınen Briet miıt nla-
gCH Johann Heinric) Meıster, der nach Warschau TW WAar, übermuitteln.
160 Danıiel Heinric Hering (1722-1807), zweıter Prediger der reformierten Gemeinde
in Breslau, sollte Meıster entweder den Briet Samıı+L Anlagen aushändigen oder ıhn nach
Warschau nachsenden.



MARIIN CRUGOT DE

cholie darüber, da{ß ıch och leben sollte, un! hätte bald das gethan, iıch
weıtsten entfernt bın, wıder dıe Vorsehung gEMUFTT. (3Off* wollte, ıch

sollte leben, un! iıch ebe und danke dem dafür, A4US dessen Händen alles, CS SCVY
Leben der Tod, Freude oder Leid, Gesundheıt der Krankheıt, Wohlthat 1St.
Mıt dem Leben wünsche iıch wıeder, un! ZW ar nützlıch, leben un!:
rechtschaffener Freunde Umgang genießen. 7u beiden Wünschen 1st meıne
Lage in der Welt wenı12 zuträglıch. ber auch diese schreıibt sıch VO  3 der
Vorsehung er, un! iıch bın also damıt nıcht unzufrieden.

S1e sınd verheyrathet, glücklich verheyrathet, haben eıne vernünftige
rechtschaffene Frau  161 eıne Christin. Sıe sınd vergnugt und finden sıch
glücklich. Ich danke der gynädıgen Fügung der Vorsehung, die S1e
glücklich gemacht hat Ja! Freund! S1ıe haben recht, trauen Wr iıhr, un:!
tirauen WIr ıhr alleın un! Je ıhre ügungen sınd Ende gul
Genießen Sıe Ihr Glück in ungestortem Frieden recht lange und werden Sıe
eın ylükselıger Vater, W1e€e Sıe eın glükselıger Ehemann sınd Empfehlen
Sıe mich Ihrer Geliebten. Ich weıß D ıhr recht viel Dank, da{f s1e meınen
Lavater glüklich macht.

S1e€e fragen: ıch Sıe hebe? Ich UINarine S1e ın Gedanken der Antwort
iıch gLlüklich bıin®? Ich bın nıcht 1n der Lage, worın iıch bıllıg SCYMN

wuüunsche. Es hängt aber nıcht VO  - mMIr ab, das andern. Ich bın also glüklıch.
un Wa iıch arbeite® Ich bearbeıte miıch selbst. Ich suche gelassener, weıser,

vernünitiger, gesetzter werden. Ich studire mehr meıner Unterhaltung
un Verbesserung als andern Absıichten. Dıie Schriftstellerey habe iıch ZW ar

nıcht aufgegeben. Ich bekomme Lust, den } 1672 fortzusetzen: iıch
weılß aber nıcht, ob s$1e MIr nıcht och wiıeder vergehen // wiırd. Die
Beschuldigungen, die INan mır VOIN allen Seıten her ZUT: 4Sst legt, sonderlich die
des Socınıanısmus, VO  — dem ich doch sehr weıt enttfernt bın, un: die daher
entstehende Verhinderung des etwanıgen utzens meıner Schriften, sınd der

163eintzıge Bewegungsgrund, den iıch dazu habe Non tantı est W as die Welt
VO  ; mIır denken beliebt. Und das 1St meın geringster Kummer. ber iıch
wünsche erbauen können. Ich Mag un will keinem meıner Gegner

ber ıch will meıne Schriftt fortsetzen, un! C® durch die That
zeıgen, da{fß Inan MIır Unrecht thut. Das 1St jetzt meın Vorsatz. Ich stehe aber
nıcht gzuLl dafür, ob R CS auch MOrgscCh och SCYN wiırd.

161 Anna Lavater geb Schinz (1742-1817), se1t 3. Julı 1766 verhgiratet mıiıt Johann
Kaspar Lavater.
162 Crugot hatte Schlufß seines Erbauungsbuches Der Christ 1n der Einsamkeıt (s
Br. 1V, Anm. 54) vermerkt, dafß sıch hier den ersten 'e1l andelt un damıt indırekt
einen zweıten 1in Aussıcht gestellt.
163 Nıchts großes 1St
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Ihre Uebersetzung einıger Psalmen * nebst dem Erinnerer } wünsche iıch
sehen. Vielleicht zeıgt sıch eıne bequeme Gelegenheıt, MIr s schicken

können. Wo nıcht, wiırd doch ohl mıt der eıt auch in hiesigen
Buchläden haben SCYN. Ihr Gedicht Aussıchten ın dıe zukünftige Welt 166 hat
mır sehr gefallen. Die aterıe 1St ungemeın ergiebig und hat den Vortheıl, da{ß
sS$1e nıe alt wiırd S1€e eNnNnenNn miıch MIt Ihren Freunden das 1St wahr und
wiırd ımmer wahr SCYN aber orofßen Leute, die die Welt erleuchtet
haben un: och erleuchten. In meınem Leben habe iıch mich selbst nıcht
kleiner gyefunden, als da iıch die Strophe gelesen.

Liegt Ihnen einem ordentl. Briefwechsel MIıt mMIr, soll CS künftig nıcht
mır lıegen, Wenn nıcht Platz hat Wıssen S1e aber auch eLIwaAas Neues

un! ZEWIS Unerwartetes”? Wıe ware CS; WenNnn S1e mich eın ahl in Ihrem
Vaterlande sehen bekämen? Ich sehe auftf das künftige Jahr; wotfern iıch 65

erlebe, eıne Veranlassung eiıner Reıse ach ern VOT mır, die gegenwärtig
16/einıge Warscheinlichkeit hat Diese Warscheinlichkeit 1St och schwach,

als da{fß iıch mich schon stark darauf freuen könnte. Wenn Cr der Hımmel
wollte, W1e€e freudıg würde iıch S1e umarmen! Leben Sıe (sott befohlen, gesund

vergnugt Empfehlen S1e miıch Herrn He/s 16 und lıeben S1ıe immer Ihren
rugot.

3C Crugot Lavater
(ZBZ: Lav Ms 506, Nr 18)

Carolath, 11. November 1766
Liebster Lavater!

169 un:Ich danke Ihnen, meın liebster Freund! für Ihre baldıge Antwort
och mehr für aS, W as S1e MIr senden versprechen. Wıe ylüklıch sind
S1€, einem (Orte leben, S1ıe mıt klugen un gelehrten Freunden
164 Lavater, Auserlesene Psalmen Davıds ZU allgemeinen Gebrauch in Reimen
gebracht, Zürich 1765 Im Jahr 1768 erschien dann eın zweıter and
165 | Lavater (HeX er Erinnerer. FEıne Moralische Wochenschrıiftt, 3 Bde Zürich
E76/7.
166 Lavater arbeıitete azumal seinem großen Lehrgedicht ber die zukünfitige Welt
Eınıge Verse davon veröttentlichte in Der Erinnerer, Bd.2, Zürich 1766, 100—102
Der Vers, auf den Crugot 1im Folgenden anspıielt, lautet: Auch eılst du ım T'rıumpf ZU'

Sohne,/ IInd leuchtest doch auf deinem Throne./ Meın Crugot, du ernabner Christ!/
Dank dır für deine Sıttenlehren!/ Dich ayırd der Herr für sein erklären,/ Wenn gleich
och Irrthum ıIn dır ıst/!/ Er hennt dıe ıhm geweihten Triebe,/ Die hier allmächtig dıch
entflammt,/ und rühmt dıe Werke deiner Liebe/ AULt WVDOTr der Welt, dıe dıich verdammt.
167 Sıehe Br X
168 7u Felıx Hefß vgl Br. UE Anm
169 Nıcht mehr vorhandenes Antwortschreiben Lavaters auf Crugots Briet VO

23. August 1766; B X
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umgeben, Ihre Autsätze eıne für jeden Schriftsteller nützliche Musterung
können passıren lassen! Ich bın nıcht glüklıch, solche Freunde ahe
haben Unter allen Geıistlıchen, welche einıge Meılen mich erum
wohnen, 1St 1LL1UTE eın eintzıger, dem ıch mich mıiıt Nutzen mıttheilen ann
Und auch diesen verhindern seıne sowohl als meıne Lage uns mehr als
oder mal 1mM Jahre sehen. S1e können leicht hıeraus urtheilen, W ds für
eın est für mich SCYN würde, ınmahl ın Ihre Gegenden kommen. Dıe
Hofnung AazZzu währet noch, und Sıe können, meın Wehrtester! recht viel
dazu beitragen, da{f s1e erfüllet wiırd. Ich 11l Ihnen Sapch, Ww1e Was ıch
Ihnen 1aber Jetzt schreibe, MU: u1ls beiıden och auf einıge eıt eın NUur

unls ekanntes Geheimnüs bleiben. S1e haben geırrt, WeNn Sıe geglaubt, da{fß
170iıch als GGouverneur n1t eınem Jungen Herrn reıisen würde. Derjenige mıt

dem das geschehen könnte, hat jetzt allererst das Z7de Jahr ertüllet. Es 1St eıne
andre Absıcht dieser Reıse, die iıch Ihnen schreiben CIn Bedenken habe,
1aber och einmahl, CS bleibt fürs uns. Der Canton ern
verleyhet doch oft auswärtıg Capıtalıen mäfßıge Zinsen un:! hıinlänglı-

144che Sıcherheit. Fın Gapıtal für meınen Fürsten negotueren, das 1sSt der
Zweck meıner Reıse oder wiırd CS SCYN, WEenNn S1€e och Stande kommt. Es
kommt hiebey 7Z7u6uierst darauf wıssen, WenNn der Grofße ath der 7200 172

in ern zusammenkomt, un! W1€e lange GT beysammen bleibt, weıl dergle1-
chen, w1€e INa  m} mich versichert hat, 1LL1UT alsdann ann gesucht werden.
Hıervon werden S1e, meın liebster Freund! MI1ır leicht Nachricht geben
können, un! iıch bıtte recht sehr darum. Ich wünschte, dafß der Grofße
Conseıl eıiıner Jahreszeit beisammenkäme, welche eıner solchen Reıse
bequem ware. och dem SCY, WwW1e€e ıhm wolle Berichten Sıe miıch NUrT, WEn

un! auf W1€e lange eıt G: sıch versammlet. Zum andern, angenehm mir in
mancherley Absıchten diese Reıse SCYN würde, möchte ıch doch meınem
Fürsten nıcht SCIN diese Kosten unnöhtiger Weise verursachen un:

173 meıneswünschte daher einıgermaisen Grund haben, die Reussıte
Unternehmens hoften können. 7u dem Ende ware MIır daran gelegen
wıssen, ob 1L1Aan Capıtalıen ZU Verlehnen beym Canton ern vorrähtig
habe, ob INan vorläufige Anstallten machen könne, die Reussıte erleich-
tern ” f An WCINN 11194  _ sıch ohl vorzüglich wenden habe, CS SCY jetzt
vorläufig durch Brief (man hat mich versichert, da{fß das nıcht angınge) oder

170 Heıinrich arl Erdmann (1759—-1817), azumal Erbprinz VO Carolath-Beuthen.
171 Zu Johann arl Friedrich VO Carolath-Beuthen vgl Br VDE Anm 144
12 Großer Rat der 200, oberstes Regierungsgremium VO Bern. Bern hatte 1mM 18. Jahr-
undert wıederholt deutschen Fürsten un: Städten Darlehen mäafßıge Zinsen
gewährt; siıehe K Richard FELLER, Geschichte Berns, Bern U Frankfurt Maın
19/74, 493—499
173 olg
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nachher persönlıch? Vielleicht weiı(ß meın Freund mI1r für sıch selbst einıge
Auskunft darüber geben. Vielleicht können Sıe, meın Liebster! durch
Ihre Freunde e1Ns und das andre in Erfahrung bringen. In diesem etztem
Falle würde iıch 1aber bıtten, außerst vorsichtig SCYN, damıt das Geheim-
nus nıcht VOTr der eıt ans Licht komme. Denken Sıe doch darauf, meın
Theuerster! Ich werde Ihnen mündlıch dafür danken und ıch bın eıtel
glauben, da{fß dieses Versprechen eın wichtiger Bewegungsgrund für S1e
seyn werde, MI1r hıerın auf die angezeıgte Art behültflich SCYN.

iıch och bisweilen predige? Ich predige alle Sonn- K Festtage
unausgesetZL, wenn iıch gesund bın Apropos VO  n} meınen Predigten *”” S1e
glauben, ıch hätte Ursache bey ıhnen mMıt Bekanntmachung meınes Nah-
1NECMNS SParsSalıı SCYN. Ich denke das gerade Gegentheıl. Vielleicht 1St s MI1r
vortheilhaft, WenNnn iInNnan eıne schlimmer: Idee VO  m} mI1r at, als meıne
Meınungen wirklich verdıenen. Ich bın niıchts weniıger als eın Socınılaner,
W1€e diese OTE selbst miıich auch dafür ausgeben. Ich ann VO dieser Seıte 1Ur

gewınnen, WE ıch Gelegenheıt habe, mich umständlicher auszudrüken.
Ihr Vorschlag, 1M May künftigen Jahres 1in Schinznach die helvetische
Gesellschaft !” kennen lernen, 1St mıiıt dem 7Zwek meıner Reıse vielleicht
verträglich, vielleicht nıcht. Sıe werden mır CS leicht glauben, Ww1e€e sehr ich
das wünschte. Spaldıngs Predigten ‘” habe ıch gelesen und mıt Ver-

DA sSOWwl1e dieynugen gelesen. Dıie Abhandlung VO  s moralıschen Predigen
Erbauungsschriften ””“ sınd MI1r och nıcht Gesiıchte gekommen. Vers1i-
chern Sıe doch gelegentlich Herrn He 179 un: Tobley}‘® meıner Hochach-
tung u. Freundschaftft. Des Vıllette Unterredungen über dıe Glücksel/igkeı-

174 Crugot hatte aNONYIM ıne zweıteılıge Predigtsammlung herausgegeben: Predigten
Sammlung]; Breslau 1759 (s Br. B Anm 10) Predigten, Sammlung, Breslau 1761

(S Br IL, Anm 107 eıne zweıte Auflage davon erschıen 1769 u. 1} 1in Breslau.
175 Dıie Helvetische Gesellschaft hatte sıch 761/62 in Schinznach Bad, einem leinen
Ort unweıt Brugg 1m damalıgen bernischen Aargau konstitulert. Über die Helvetische
Gesellschatft handelt umfTtassen! Ulrich Im Hof Francoı1s de Capıtanı, Die Helvetische
Gesellschatt. Spätaufklärung und Vorrevolution in der Schweıiz, 2 Bde., Frauenteld
Stuttgart. Lavater WAarlr dieser Gesellschatft 1765 als ordentliches Mitglied beigetreten.
176 Johann Joachım Spalding, Predigten, Berlin Stralsund 1765; vgl Joseph SCHOLL-
Ro Johann Joachim Spalding. Fın Beıtrag ZUT!T Theologıe der Aufklärung, Gütersloh
196/, 235 Nr.
ET Nach Paul Wernle (Der schweizerische Protestantiısmus 1m 18. Jahrhundert, ILL,
Tübingen 192%; hatte He{ 176/ 1n Zürich folgendes Predigtprogramm ZUr

Begutachtung vorgelegt: Prüfung der philosophischen und moralischen Predigten.
1/8 Vielleicht 1St gemeınnt ann Tobler, Idee VO  . einem christlichen Dorf, 1766; vgl
ebı HS Tübıngen 1924, BL
179 7u Hefß vgl BE UE Anm
180 Johannes Tobler (1732-1801), spater Diıakon Fraunmunster in Zürich
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181ten/ der zukünftigen Welt mıt Spaldings Vorrede haben S1e warscheinli-
cher Weıse auch schon gesehen. Ich finde wen1g Neues darın. Dıie ust
dialogisıren fehlt gäntzlıch. ber der Vertasser denkt und denkt gründlıch.

Leben Sıe wohl, meın lıebster Lavater! Empfehlen Sı1e mich Ihrer Gelieb-
ten 152 eyen S1e selbst MIt Ihrem Hause dem Gnadenschutz unsers himmli-
schen Vaters empiohlen. Behalten Sıe immer eın wen12 1eb Ihren
rugo
Carolath, 11. Nov 1766
Vergeben S1e die Langsamkeıt meıner Antwort. Drey Wochen, die ıch
bettlägerig zugebracht, bıtte mıt in Anschlag bringen, damıt S1e
viel wenıger entschuldiıgen haben Ich bın, gottlob! jetzt wieder besser.
Leben S1e ohl

C GCrugot Lavater
(ZBZ,; Lav Ms 506, Nr 19)

Carolath, Januar 176/
Meın liebster Lavater!

Ich schrieb Ihnen die Mıtte des Novembers un schickte den
Brief!® ber Leıipzıg durch Lehmann ‘® ach der Addrese, die Sıe mIır
gegeben. Ich finde mich och Jetzt ohne Antwort un:! fange besorgen,
dafß 1 nıcht richtig übergekommen SCY Erlauben Sıe mır, da{ß ıch Ihnen
1er wıderhohlen dörfe, W as ıch Ihnen damahls chrıeb, un ZW ar

derselben Bedingung, ich meıne die eines unverbrüchlichen Stillschweigens.
Meın Fürst ‘® hat Lust,; mich ach ern schicken, dort eın Capıtal
negoturen billıge Zinsen und völlıge Siıcherheit. Ich Wurd€ eınen
solchen Auftrag recht übernehmen, Wn ıch einigermaßen NUur

hoffen könnte, reussiren !°. Ich bat mMI1r deshalb Ihre Gedanken, meın
Theuerster, hierüber und zugleich auch DDero oder Dero Freunde gütıgen
Unterricht ber tolgende Punkte AUS: Sınd 1n ern auf dem öffentlichen
Fond Capıtalıen Zu Verlehnen vorrähtig? Muf IMNan, solche

181 de Viılette, Unterredungen über die Glückseligkeiten des zuküniftigen Lebens.
Aus dem Französıischen übersetzt. Nebst eıner vorangesetztien vernünftigen Betrachtung
über die Erwartung eiınes zukünftigen Lebens. Aus dem Engländıischen (Verf. Robert
Wallace) mıt Johann Joachim Spaldings Vorrede, Berlin 1766; vgl SCHOLLMEIER (wıe
Anm 176), 237 Nr.
182 Zu Anna Lavater vgl Br. X7 Anm 161
183 Crugots Briet Lavater VO 11 November 1/66; FAX]
184 Unidentifizierbar.
185 Zu Johann arl Friedrich VO  3 Carolath-Beuthen vgl Br. VIIL; Anm 144
186 Erfolg haben
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suchen, dıe eıt der Zusammenkuntft des Großen Rahts!” in acht nehmen?
Wann 1St die? Wıe lange dauret s1e? An Wen VO den Herren VO ern hat
I1a sıch vorzüglich wenden? Kann INa vorläufig durch Briefe die
Sache praeparıren ? Haben S1€e doch dıe Gütigkeit, meın Wehrtester, un:
aAntwortien Sıe bald W1€e Ihnen möglıch hierauf. Das Paket gedrukter
Sachen habe ıch auch och nıcht bekommen. Ich hoffe nıcht, da{ß ırgend
eıne Krankheıit oder eın andrer wiedriger Zuftall Schuld Ihrem Nıcht-
schreıben 1St Da ich vielmehr meıner eignen Beruhigung hoffe, da{fß S1e,
meın Liebster, den Jahreswechsel gesund un vergnugt zugleıch mMI1t allen,
die Ihnen 1eb sınd, erlebt haben, UumMarme ıch S1e in Gedanken und
wünsche Ihnen CUuU«C Gesundheit un Vergnuügen diesem UE vielen
folgenden Jahren. Leben Sıe och lange Zum Besten Ihrer Freunde, der
Welt un! der Nachwelt, un genießen Sıe der gnadıgen Leıitung der
Vorsehung och lange nebst mınderen Glükseligkeiten auch die orößeste
VO allen, der Welt nützlich leben Behalten S1e immer freundschaftliche
Gesinnungen für miıch un: Sıe VO  — meıner Seıite versichert, da{fß
mehr als ırgend eıne andre Sache könnte, ine Freudenscene für mich
SCYN wiırd, WL ıch glücklich bın, Sıe ınmahl iın Ihrem Vaterlande
uUuInNarmnen. Ich schicke diesen Briet durch Spalding” der 1aber VO  — dem
Zweck un: Inhalt desselben wenı1g als iırgend jemand auf der Welt weıf.
(5Oft SCY mıt Ihnen, meın Freund! Leben Sıe wohl!
Carolath, /. Jenner 176/.
Crugot.

111 Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr. 20)

Carolath, 15 Februar 17/6/
Meın liebster Freund!

Wıe sehr hat mich Ihr Brief®? betrübt, der mIır eıne Hoffnung abspricht,
auf die ıch (wıe geschehen pflegt, Wenn iInNnan sechr wünscht) tast
schon sıcher Rechnung gemacht hatte. Vergessen Sıe nıcht bey den Einrich-
tungen, welche S1e iın Ansehung uUuUNSsSeCers zukünfttigen Zustandes entwert-

190ten auch das miıt erwehnen, da{ß WIr Ort entweder solche Rechnun-

VL Über den Grofßen Rat VO Bern vgl Br. CS Anm WD
188 Sa Spalding vgl Br HE Anm
189 Das Antwortschreiben Lavaters auf Crugots Brief VO 11. November 1766
(S Br Al1) der VO /. Januar 1767 (S Br ALIL) ist nıcht mehr vorhanden.
190 Damıt spielte Crugot auf Lavaters Vorarbeiten seinem Lehrgedicht VO

»zukünftigen Leben« anz; BV Anm. 166. Wıe aus den weıteren Ausführungen
Crugots hervorgeht, hatte Lavater ıhm ottfensichtlich welıtere Entwürte zugesandt. Darın
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gCn nıcht mehr machen, oder da{fß S1€ uns nıcht mehr fehlschlagen werden.
(GGantz annn iıch doch och diese Hoffnung nıcht aufgeben. S1e schreiben

191mır 65 ab, eın Darlehn VO  - ern für meınen Fursten erhalten. S1ie
melden mir 1aber keıine weıtere Ursache. Ist gegenwärtig nıchts vorrähtıg?
Wırd CS iın eiınem Jahr, wiırd CS 1in ZWCY Jahren SCYN können? Könnten S1e

192mI1r nıcht eıner Correspondentzen mıt dem H. D. Zımmermann
behülflich seyn? Würden Sıe mMI1r nıcht einıge Nachricht VO seıner Person
un! zugleich seıne Adresse geben züt1g seyn” Endlich werden S1e MI1ır
6S auch vergeben, da{fß ıch S1e oft eıiner Sache halber behellige, die Ihnen
eben fremd WwW1e mIır SCYN muste, WECNN WIr nıcht dächten: Humanı nıhıl
nobıs alıenum GEIC 193

Ich habe bıs dahın nıchts erhalten, W as Funk !” VO Ihnen für mich
Korn  195 in Breslau gegeben hat Ich werde mich aber darnach erkundigen,
WL iıch weılßs, ıch ıhnen nachzufragen habe

196// Fragmente AMUS Ihren Aussıchten Mır 1st alles wehrt,; meın Liebster,
W as AUS Ihren Händen kommt, zumahl Gedanken, die sıch auf das bezie-
en, W as eiınem Christen das Angelegendste, nıcht immer ISt: doch
immer SCYH' sollte, auf die künftige Welt Schilderungen 4UuS derselben,
WEeNnN s1e auch 1Ur nıcht unwarscheinliche MuhtmadfSungen, 1L1UT nıcht
offenbare Unmöglıchkeiten sınd, haben in meınen Augen einen grofßen
Wehrt Ich wünsche recht sehr, das (santze sehen, dessen abgerißner
Theil MI1r sehr gefallen. 7u kühn können S1e in diesen Gedanken für mich
nıemahls SCYN. ber ob nıcht entscheidend, das würde ıch AauUus dem
Gantzen vielleicht beurtheilen können. Ich mMu Ihnen doch be1 dieser
scheint die potenzıerten Fähigkeıiten der verklärten Christen thematısıert haben,
hne jedoch der en Relevanz für dle Sittlichkeit aufzuzeıgen.
191 Z7Zu Johann arl Friedrich VO Carolath-Beuthen vgl BrVHH: Anm 144
192 ann Georg immermann (1728—-1795), Jugendfreund Lavaters, WAar damals YrzZt
ın Brugg 1im Kanton Aargau und wurde 1768 als königlich grofßbritannıischer Leibarzt
nach Hannover eruten.
193 Vgl Terenz, Heautotim, PE Homo 5 humanı nıl alıenum DutO (Ich hbin e1in
Mensch UN nehme als solcher Anteıl dem Schicksal meıiner Mitmenschen). ber die
Rezeption dieser Sentenz ın der Antike siehe ÄUGUST, Die Sprichwörter und sprich-
wörtlichen Redensarten der Römer. Gesammelt und erklärt, Leipzıg 1890 [Reprographi-
scher Nachdruck Hıldesheim > 165
194 Unidentitizierbar.
195 Zu Wilhelm Gottlob Korn vgl Br I’ Anm
196 Lavater hatte sıch selt eıt miıt eschatologischen Fragen beschäftigt. Am

15. Maı 1766 veröffentlichte in der VO'  — ıhm herausgegebenen Zeitschritt Der
Erinnerer, Bd (s Br. X Anm 165) einıge Proben aus seinem Lehrgedicht, das sıch mıiıt
der Ewigkeıt beschäftigen sollte. Dieses Projekt hat ber dann sıstlert un: spater ganz
aufgegeben. Stattdessen entwart seiıne eschatologischen Vorstellungen in Brietfform
seinen Freund Zimmermann (vgl Anm 192) Diese Briete erschıenen spater mıt dem
Titel Aussıchten iın die Ewigkeıt, 4 Bde Zürich:
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Veranlaßung einıge Gedanken hinschreiben, VO denen iıch voll bın, da ıch
soeben ber Cor. 1X,24 geprediget habe Di1e künftige Selıgkeıt des hrı-
sten heifßt eın Kleinod, das (sott auf die Tugend des Christen SE  9 nıcht als
iıne natürliche Belohnung, sondern als eıne Art VOoNn Preıifßß, womlıt CT S1€e
vorzüglıch bekrönen ll Der gantzZe Ton des Sagl eben das Der
ewıge Sohn (sottes ll seın Reich mıt u11l theilen, uns geben, mıt auf
seiınem TIhron sıtzen. Wır sollen SCYN, Ist, ıhm gleich SCYN un! ıhn
sehen, W1€e CT iSEs CT hat uns das Reich beschieden, W1€e ıhm seın Vater Das
1sSt alles wenıgstens viel ZESAQL: Nıcht zufrieden, dem redlichen, dem
rechtschaffenen, dem geheiligten I Christen alle Selıgkeıt schenken,
welche natürlicher Weıse der Tugend gebührt, un! welche den Fähigkeiten
der menschlichen Natur ANSCMCSSCH 1St, un: alle vernünftigen Wuüunsche des
Menschen erfüllet, verspricht (sott och überdem, den Christen
der Herrlichkeit seınes Sohnes erheben un ıh daran (versteht sıch
viel als CS möglıch 1St) Theil nehmen lassen. Zum wenıgsten Sagl das
1e] Ich soll mıt Christo einem Orte wohnen, d.ı in dem Miıttelpunkt
der vöttl Regierung, in der Residentz des Vice Gottes, seıner Hoftstaat
gehören, eın Werkzeug seiner Regierung SCYN Das viel Macht,
wenıgstens ın gewissen Zeıten un Umständen VOTaUSs; das wüuürde machen,
dafß keiner Ihrer geaäußerten Gedanken kühn ware. Da WIr 1aber bey allen
Erfindungen, auch der reichsten Eınbildungskraft, nıcht eigentlich un
pOSItLV den moralıschen Nutzen NENNEN wıssen, welchen erreichen
die gyantze Regierung des Sohnes (zottes Z Zweck hat, welche auch
folglich das;, W 4S WIr MIt dazu beytragen sollen, ZU Zweck haben mujßß,
wırd uLnsern Erdichtungen ımmer das tehlen, W as ıhnen den größesten
Wehrt o1bt Geschwindigkeit, Macht, Verstand, in erstaunenden Proben
geaäußert, als die Sıe anführen, SEtzZen in Erstaunen, aber sS1e machen miıch
auch iragen: Wozu das alles? Was hat CS für // eınen Zweck? hne dafß iıch
eıne moralische Absicht habe und erreiche, Mag ıch immer 10 000 Welten
miıt meınem Wınke führen, wohiın iıch will, S1e rollen oder stehen laßen,
thue ıch nıchts mehr, als W as eın ınd thut, das mıt seiıner uppe spielt. Ich
übe meıne Kräfte un: freue mich darüber. Legen Sıe das Ja nıcht, meın
Liebster, als eiınen Tadel Aaus. Alles, W 4S iıch will, Iäuft da hinaus: Das
Detauilliren Nsrer künftigen Macht, Herrlichkeit, Geschiklichkeit u.5.W.,
WCLLN CS nıcht miıt Anzeıge des moralıschen Guten, W as WIr dadurch stiften
oder Z wenıgsten stiften können, verknüpft 1Sst, das wuürde endlich auf
bloßes Speculıren, nıcht och wenıgers hinauslaufen. Machen Sıe
mich immer eiınem Gott, aber denn geben Sıe MIır auch einen (Sott
würdıgen Endzweck, un: solche dem Hauptendzweck als eigentl. unendli-
chen gehörig subordiniret, ONsiIien wiırd miıch die Beschreibung meınes
künftigen Zustandes wenı1g rühren, als S1e mır wenı1g warscheinlich
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vorkommen wiırd. Ich umarme S1e, meın liebster Lavater! Leben Sıe ohl
un: aıntwortien S1e MIr doch bald Ich bin Ihr
rugot.
Carolath 15 Febr. 1/76/.

E Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,r

Carolath, 15 Aprıil 1767
Meın lıebster Freund! Sıe alle Stunden die Niederkunft Ihrer
Geliebten !> Gott S1€, diese theure Stunde, un: mache Sıe durch
eiıne sanfte Entbindung jetzt eiınem vergnugten, künftig eınem
ylükseliıgen Vater da{ß doch der meıne Wünsche für S1e hörte und
erfüllete, der 1U VOT beynahe 17 Jahren ähnliche Wünsche für miıch nıcht
erhörte, aufßer Zweıfel, weıl CS gerecht, weıl CS welse WAal, s1e nıcht
erhören *”® Er SCY angebetet iın Ewigkeıt.

Ich schreıbe Ihnen dasmahl NUuUr kurtz, Sıe meıner ergebnen Dankbar-
eıt versichern für die vielfache Bemühungen in der bewußten Angele-
genheıt 199 Eınes, meın theuerster Layvater; macht mir Kummer. Ich Verursa-

che Ihnen Briefporto, das auf die Rechnung unNnscerer Freundschaft nıcht
gehöret, sondern auf dessen Rechnung, welchen dieses Geschäfte eigentlich
angehet. Geben Sıe mIır doch die Hand, Ww1e ıch mich darüber beruhigen
soll

Beyliegendes Blatt 1St für den Herrn D. Zimmermann““ bestimmt. Ich
schreıbe ıhm dasmahl nıcht, weıl iıch diesen Weg für dasmahl für kürtzer
halte Versichern S1e ıh: doch, WwW1e sehr iıch wuüunsche, ıhn Adus näherer
Kenntnus verehren. Ich INAarme Herrn Heß 201 Ich schreıibe Ihnen,
(3Oötf will, nächstens wiıieder un lege annn ıhn auch e Briefchen eın.
Herrn Le Maitre“* empfehle iıch miıch. Er 1sSt Ihr Freund, also auch der

197 Zu Lavaters Frau Anna vgl Br Anm 161 Ihr erstes ınd Regula wurde 1767
geboren, starb jedoch bereıits 1769
198 Crugot spielt hier aut den Tod seıner Frau ohanna Clara A} die nach elftmonatıger
Ehe 1m Kiındbett gestorben WAarl, vgl Br. Anm 98
199 emeınt sınd Lavaters Bemühungen, dem Fürsten Johann arl Friedrich VO

Carolath-Beuthen bel1 seinen Bemühungen Kredit behiltlich se1ın; Br XI
2700 Zu Zimmermann vgl Br. XE Anm 192; w1e Aaus der weıteren Korrespondenz
hervorgeht, sollte diesen n der beabsichtigten Kapitalaufnahme des Fürsten
Johann arl Friedrich VO Carolath-Beuthen In Bern Mittlerdienste angehen.
201 Zu Heß vgl Br ILL, Anm
202 Henry Le Maıtre 1St identisc. mıiıt Johann Heinric Meıster (1744—1826), Extheo-
loge und Freund Lavaters.
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meın1ge. Was Sıe MIır VO  3 der bewußten Poesie““ DA Probe schreiben, hat
mich MIıt Ihrem Plan wiıieder ausgesöhnt, weıl CS mich ıhn näher hat kennen
machen. Adıeu, meın Theuerster! Ich MU: beilıegendes Blatt och abschrei-
ben, wIıssen, W as iıch geschrieben habe, Wenn mehrere Eclaircisse-

204 Künftige nöhtig SCYyMN möchten. eyen Sıe miıt Ihrem Hause dem
Schutze (sottes empfohlen!
Ihr treuer Freund Diener
Ciru OL
Carolath 15. April 1/6/.

Dıi1e Dissidenten“” in Pohlen haben sıch contoederiret. Rufßland steht
ıhnen bey Ich hoffe, (Gott auch, würden schreckliche Auftritte
erwarten SCYN. Die Macht der catholischen Geistlichen in Pohlen 1Sst ohne
Grentzen,; un: ıhre Dummheit un: Raserey mIiıt auch F}

Ich hoffe, der Zimmermann wird, W as iın dem ersten
Abschniıtt des 6ten Punkts ZEeSaAgT 1St, auch VO  e} dem verstehen belıeben,
W as meın Liebster des Wıllen machens geschrieben. Alles W as der
err versprechen oder thun gul finden wırd, wiırd 1er auch zuLl
gefunden werden.

Crugot Lavater
(ZBZ; Lav Ms 506, Nr 22)

Carolath, 28 Aprıl 17/6/
Carolath, 28 Aprıl Da haben S1€, meın lebster Lavater! eınen Brief,

207den ich S1e bitte, baldıgst den iımmermann besorgen, und
1e] Sıe können, dazu beizutragen, da{fß iıch bald Antwort erhalte. Ich
werden Ihnen, meın Liebster! mich unendlich verpflichtet achten, WCNN

2058diese Sache auf diesem Wege reussiren“” könnte. Und WEeNnNn S1E nıcht
reussırt, würde doch das meıne Dankbegierde Sıe in keiner
Absıcht vermiıindern. Ich wollte dasmahl Herrn He{fß 210 miıtschreiben. Ich
werde aber unvermuhtet verhindert. Sınd S16e, meın Theuerster! durch eiıne
203 emeınt 1St wahrscheinlich Lavaters Lehrgedicht über die Ewigkeıt; DE,
Anm 166
204 Autfklärungen.
205 Sıehe Br. I  e Anm 151
206 Dıie Abkürzung ISTt MIt Doktor aufzulösen.
207 Zu immermann vgl Br. AILL, Anm 192
208 Crugot hatte Zimmermann Miıttlerdienste be] der Kreditbeschaffung für seınen
Fürsten Johann arl Friedrich VO  - Carolath-Beuthen gebeten; Br. XII u. KANE
209 olg haben
210 Zu He{ vgl Br 11L, Anm
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gylükliche Entbindung Ihrer Geliebten“* AUS Ihrem Kummer gerissen ? Ich
hoffe CS; weıl iıch CS sehr wuünsche. Es fällt MIr desto mehr eıiıcht, Theıl

solchen Umständen nehmen, weıl ıch A4UsS eıgner Ertfahrung weılß,
VD

w1e schmertzlich Ist; eıne rau in solchen Umständen verlieren
OTE behüte Sıe dafür Leben Sıe wohl! Behalten Sıe miıch 1eb Ich umMmMarme«ec

Sıe un alle meıne dortige bekannte un! unbekannte Freunde.

Crugot.

NT Grugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,r

Carolath, TE Maı 1767
Meın lıebster Lavater!

213Wıe vergnugt bın ıch ber das Vertrauen, damıt Sıe mich beehren Lage
N hıbey NUur mıir, wünschte ıch heute och Herrn Mülleryr“* bey MIr
sehen. Seıin Unglük allein wuürde ıhm schon bey MIır eıner Empfehlung
dienen. Wıe 1e] mehr, da ıch 1U  a VO Ihnen weiß“”, w1e unverdient ST

dasselbe leidet. Nach der Beschreibung, welche Sıe mIır VOoO ıhm machen, 1St
gerade S W1€ 7: müßte, MIr das SCYN, W Aa5S mır 101 nıemand SCY N

kann, eın wahrer und eın Vertirauter Freund. Ach Wenn mich die Vorsehung
ınmahl glüklich machen sollte, en, und ZW alr iın der Nähe, haben! Er
könnte 65 seyn! Er würde N aller Vermuhtung ach SCYN. Ich würde
dadurch mehr eıne Wohlthat empfangen als ıhm eıne erweısen, wWenn ıch
auch völlıg ach den Wünschen meınes Hertzens diesen theuren

211 Zu Lavaters Frau Anna vgl BrX: Anm 161 emeınt 1St hıer die Geburt VO:  w

Regula Lavater; BEZALV- Anm 19/.
212 Crugot ezieht sıch hier auf den Tod seıner Frau Johanna Cara 1m Kindbett; vgl
Br N Anm 0®
J8 Dıieser Briet Lavaters Crugot, datıert VOT dem 8[?] Maı 176/7, 1st nıcht erhalten.
214 Es andelt sıch den Jungen Zürcher Theologen Christoph Heinric Müller
(1740—1807). Dieser Bodmerschüler hatte 1766 ıne Flugschrift über die Genter Unru-
hen, das sogenannte Bauerngespräch, eınen Dıalog 7zwischen einem Bauern, eiınem
Untervogt und einem Herren, veröffentlicht. Diese als revolutionär angesehene Schriftt
wurde VO  - der Zürcher Obrigkeıt verurteılt und symbolisch VO:! Henker verbrannt: ıhr
Vertasser, der sıch 1n Sicherheıit bringen konnte, wurde des geistlichen Amtes
un auf Lebenszeıt Aaus der Eidgenossenschaft verbannt; die Ausweıisung wurde aller-
dıngs bereıts 1772 wieder aufgehoben. 1767 wurde Professor tfür Philosophie und
Geschichte Joachimstalschen Gymnasıum 1n Berlın. Später hat sıch uch als
Herausgeber altdeutscher Dichtungen, (T der ersten Gesamtausgabe des Nibelungen-
ledes eınen Namen gemacht. Vgl P. WERNLE, Der schweizerische Protestantismus 1im
18. Jahrhundert, Bd Liz Tübıngen 1924,
215 Lavater hatte Crugot emnach über Müllers Lage ıntormıiert und dessen
Autnahme gebeten.
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Unglüklichen handeln könnte. ber MIır sınd die Hände gebunden. Hätt iıch
eıne eıgne Wohnung, einen eıgnen Tisch, wüuürde ıch ıhm beides anbıieten;
un nıcht meınentwegen, sondern blos seinetwegen eıne Verbesserung
seıner Umstände wünschen. 1 )as geht, da ıch des Fürsten“*® Tatel CSSC

un: in seinem Schlosse wohne, nıcht Ich könnte ZW ar beides bey
meınem Fuüursten anhalten, welcher MI1r CS schwerlich verweıgern würde.
Alleın, könnte dieses ach meıner Lage 1er 1e] Unangenehmes für
ıhn un: für mich bald ZUT Folge haben, da{fß iıch dergleichen nıcht rathsam
finde un: heber das hospitem NON adere erwehle, als mich dem ejiCcere blos
stellen 217 Ich weı(ß CS, meın Freund! S1e nehmen MI1r nıcht übel, WenNnn iıch
nıcht deutlicher miıch hierüber erkläre. Ich würde CS thun, WeNN WIr uns

sprächen, aber schriftftlich geht CS nıcht ohl Wenn S1e doch, meın
Liebster! MIr eın wenı1g umständlichere Nachricht geben können: Wer und
woher 1st? Wıe seın Unglük entstanden. Was CT eigentliıch künftig
vorzustellen gedenkt? Ob sucht in der Theologıe, WwW1e INan spricht, se1ın
lük machen, oder ob ıhm alle andren rechtschaffene Lebensarten
einerley sind? Vielleicht macht miıch die Vorsehung glüklıch, da{ß ıch ıhm
doch och dienen kann, welches ıch ar sehr wunsche. Wıe steht CS
meın liebster Freund! mıiıt Ihren häufßlichen Umständen? Hat der Hımmel
meıne Wüuünsche erhört un: Sıe AUS Ihrer Angst gerissen  218? Wıe würde iıch
mich mıt Ihnen freuen, WE diese für meınen Lavater wichtige Angele-
genheıt glüklich Ihrer un Ihrer Geliebten“ zufriedenen Freude geendi-
geL ware. Ich weılß, S1e benachrichtigen mich bald VO  — eıiner Sache, die
ıch oft denke, als da{fß iıch ımmer deshalb ohne Kummer SCYN könnte. //

770Bey der bewuften Sache 1ST MIr 1L1UT eın Umstand bedenklıch, nemliıch
221 eın Darlehen refüsırt 222 worden. Dieserder, da{fß dem Könıge W Preufßen

Umstand alßt sehr wenı1g Hofnung für meınen Fürsten, hätte der
’ der PIO Cents; nıchts auf sıch. Meın Fuüuürst wüuürde bıs geben
können und doch in der Hauptabsıicht, wünscht, dabey
yewınnen. Was ich NUur wünschte, ware, bald wıssen, worauf iINnan

rechnen könnte. och bıtte iıch Ja den Herrn Zimmermann “ der

216 Zu Fuürst Johann arl Friedrich VO  - Carolath-Beuthen vgl Br VIIE Anm 144
217 Crugot würde Iso vorzıehen, den Fremdling al nıcht Erst aufzunehmen,
sıch nıcht durch eıne Aufkündigung des einmal gewährten Gastrechts 1ne
geben.
218 emeınt 1St die Geburt VO Lavaters erstem ınd Regula; vgl Br. AL Anm 197.
219 Zu Anna Lavater vgl Br. X, Anm 161
220 emeınt sind Crugots Bemühungen, für seınen Fürsten Johann arl Friedrich VO
Carolath-Beuthen eın Darlehen 1n Bern verschaffen; bes Br. DA
DA Friedrich LL der Große, VO'  5 1/40Ö bıs 1786 preußischer König.
2722 Verweigert.
773 Zu immermann vgl Br. ALLL, Anm 192
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Anwort nıcht pressieren. Ich uUumMarmc«c Sıe tausendmahl, meın liebster
Lavater! Versichern Sıe doch dem Herrn Müller, WenNnnNn S1e Gelegenheıt
dazu haben, meıner Hochachtung. Ich bın der Ihrige
Crugot.

X H Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,T

Carolath, 16. August 1767
Meın liebster Lavater!

Zürnen Sıe doch nicht, da{fß iıch Ihnen langsam Zwey
Briefe“** VO Ihnen VO 13 16. Junu habe iıch, 1aber 1ın verkehrter
Ordnung, erhalten. Der VO DE worauf Sıe sıch in dem andern bezogen,
kam 14 Tage spater als der VO 16 Und das Päckchen, dessen Sıe VO

der Messe mır zuschiken erwähnt, 1St och Sar nıcht ZU Vorschein
gekommen. Ich wünschte 1Ur wıssen, WenNn auf der Messe gegeben
worden. Da CS Schriften VO  a} Ihnen enthält, können S1e leicht denken,
WwW1€e begier1g ich darnach bin, zumahl da der nächste Buchladen, den ıch
habe, selten eher als eın halb Jahr; nachdem dıe Bücher heraus sınd, S1E
1etern fahıg 1St.

Ihre Schweitzerlieder“ habe iıch in den Berliner Zeitungen““ recensıret
gefunden, auf eine Art,; W1€ CS da alle Bücher werden pflegen. Die
hinzufügte Probe hat MIr gefallen, auch dıe übrıgen wun-
schen, WE mI1r auch der Verfasser““ derselben nıcht wehrt ware.

Moses Phädon 22585 habe ıch och nıcht gesehen. ber VO  — den Beweılsen
für derglfeichen] Warheıten, die blos AUS der Vernunft hergenommen sind,
habe iıch, W1€ S1e wıssen, eın ZQUünst1g Vorurtheil. Ich weiıß nıcht, ob meıne
Seele anders gebaut 1Sst, w1e solcher Philosophen Seele Das einfache Wesen
der Seele xlaube iıch gEINCE, aber meın Begrif davon 1St schlechterdings
274 Diese beiden Briete Lavaters Crugot, datiert VO 13 16. Junı 176/, sınd nıcht
auttindbar.
275 | Lavater, | Schweizer Lieder. Von einem Mitgliede der helvetischen Gesellschaftt
Schinznach, Bern 176/. Im selben Jahr erschien eıne 7zweıte Ausgabe: | Lavater, | Schwei-
ZCeT Lieder. Von einem Mitgliede der Helvetischen Gesellschaft Schinznach. Zweyte
vermehrte verbesserte Auflage, Bern 1767
226 Aut welche Zeıtung siıch Lavater hıer bezıieht, konnte nıcht ermuittelt werden.
DD Lavater.
278 Mendelssohn, Phädon der über die Unsterblichkeit der Seele 1n drey Gesprä-
chen, Berlin u. Stettin 176/; vgl MEYER, Moses Mendelssohn Bibliographie.
Mıt einıgen Erganzungen ZUT Geistesgeschichte des ausgehenden 18. Jahrhunderts. Mıt
einer Eınführung VO'  ; H. Herzfeld, Berlin 1965 [künftig: Mendelssohn Bibliographie],

3 $ Nr. 138
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NUur negatıv. Und einen solchen Begrıf ZU Grunde des Bewelılses meıner
Unsterblichkeit legen, kommt MI1r wirklıch läppisch VOTL. Weıisen S1e Ja
diesen Brief Heß ** nıcht, komme ıch alle seiıne Hochach-
Lung, un: das möchte iıch Sal nıcht SCIN, Apropos VO  — dem lebsten Mann.
Ich bedaure seıne Kränklichkeit*” un biıtte (JoOtt seıne Gesundheit.
Empfehlen Sıe mich ıhm doch

Die tehlgeschlagene Sache des Darlehens 231 1St MIır ZW ar nıcht 1eb
gCWESCH. Ich bın aber gewohnt, VO allen derglleichen] Sachen
denken, S1e mOögen 1U werden, W1€e sS1Ee wollen: Wer weılß, WOZU CS gul 1st?
Was ıch mehr bedaure 1St, meın Liebster, Ihre un!: des verehrenswürdıgen

2372Zimmermanns vergebliche vielfache Bemühungen, für welche ıch
S1e beide eben die Dankbarkeit hege, die iıch haben würde, Wenn die

Sache gelungen ware. Versichern S1e doch den theuren Mann meıner
vollkommensten Hochachtung un! Ergebenheit.

Unser Mülley* ann kommen, WCNN CT ll Ich werde ıh miıt ofnen
Armen erwarten ach manchen anderweitigen, aber tehlgeschlagnen Ent-
würten für ıhn haben sıch endlich Umstände gyefunden, 4} die meınen
Fürsten 234 veranlafst, mMır auf eın Jahr lang Ireye Wohnung un! freyen Tısch
für ıh offeriren. Er wiırd seıne Wohnung ahe Schlosse haben,

WIr also alle Stunden uns sehen können, und wırd der 'Tatel der
Kammerleute SCZOSCH werden, welcher der Secretair des Fürsten auch
speiset. In dieser eıt wırd CS sıch zeıgen, ob 1er eıne anständıge
Versorgung tinden könne, un:! WenNnn das nıcht ware, werden ohl andre
Maasregeln für seın anderweıtiges Unterkommen 1n eıner Jahrestrist
finden SCYN. art iıch C6 Ihnen gestehen, dafß ıch CS recht sehr wünsche, da{ß
iıch glüklıch ware, derjenige SCYN, der einem Manne diente, den Ö1e MIıt

viel Feuer empfehlen. Wotern (1 also nıcht anderwerts vortheil-
hafder anzukommen weıß, lassen S1e ıhn doch unverzüglıch sıch herbe-
geben. Da iıch Sıe nıcht sehen kann, soll Ihre Stelle bey MIr vertireten.
Ich freue mich auf ıhn und auf seiınen Umgang und werde mıt Freuden alles
thun, W as ıch kann, ıhm se1ın Leben angenehm machen.

och eın Wort VO  5 Ihren häuslichen Umständen. Wıe dankbar erkenne
2729 Zu He{iß vgl Br ILL, Anm
230 Der Gesundheitszustand VO Hefß War seit Mıtte 1767 aufßerst labıl, 3. März
1768 verstarb 5 Vgl Horst WEIGELT, Johann Kaspar Lavater. Leben, Werk und
Wirkung, Göttingen 1991, 15
Y Es andelt sıch den Kredit, den der Fürst VO'  3 Carolath-Beuthen anvısıert hatte;
hıerfür hatten sıch sowohl Lavater als uch immermann als Vermuttler engagiert; siehe
bes r 3C7 E
2372 Zu Zimmermann vgl Br. AILL, Anm 192
233 Zu Müller vgl BE AA Anm 215
734 Zu Fürst Johann arl Friedrich VO  } Carolath-Beuthen vgl Br VEl Anm 144
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ıch die Wohlthaten, die (7Oft meınem hebsten Freunde erweıset. Wenn
doch Ihr Jük viele Jahre währen un: stuffenweiıse zugleich mıiıt Ihrer

235Famılie wachsen möchte
Schreiben Sıe mır doch bald wıeder, un machen Sıe Müllern Ihrem

Briefträger. (3o0tt SCY miıt Ihnen Ich bın ganz der Ihrıige.
Crugot.

Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, E

Carolath, 15 September 1770
Meın liebster Lavater!

Ich habe Ihnen lange nıcht geschrieben. ber CS geht eın Tag vorbey,
ıch nıcht Sıe denke un Ihnen Ihren vielfachen Bemühungen

die Ausbreitung der Weıisheıt und Tugend, denen Sıe Ihr Leben un: Ihre
vorzüglichen Gemühtskrätte reichen, den Beystand und den egen (sottes
erbitte. Meın innigstgeliebter Freund! Warum sınd WIr doch einander nıcht
näher? Ihr Umgang, Ihr Exempel, Ihre Aufmunterung, WwW1e€e unendlich
nutzliıch würden sS1€ MI1r SCYN. Wıe würden Sıe mich aufrichten, miıch
erbauen, meınen Fiter vermehren un! MI1r den Muht einflöfßen, der mIır
often tehlt! Und auch iıch schmeichle mır, würde Ihnen nıcht unnutz-
ıch SCYN. Wıe 1e] hätte iıch Ihnen iın Ansehung der Materıe,
welche Sıe in Ihren Schriften, sonderlich in Ihren Aussıchten 256 abgehandelt
haben Idiese letzteren haben mich erbaut, oft entzückt, und doch bın ıch
mıt allen Ideen, welche S1ıe hegen, nıcht zufriden. Ihre Gründe für
das Tausendjährıige Reich*” sınd mMI1r (daran tehlt vıel) strıngent nicht,
w1e S1e Ihnen scheıinen. Und einıge Ihrer Vorstellungen VO der Macht un!
Herrlichkeıit, welche die Lieblinge NSeCers Herrn krönen werden“ dünken
miıch ımmer och übertrieben SCYN un! nıcht 1e] Gründe für sich
haben, als Sıe dafür 1ın der Schrift finden glauben. Ich sehe nıcht ohl
die Möglichkeit ab, sıch schriftlich darüber, und das och wenıger für das
Publikum, auf eıne Art erklären, bey welcher iINan weder mehr och

225 emeınt 1St die Geburt von Lavaters Tochter Regula; Br. XIV, Anm 197.
236 Lavater, Aussıichten ın dle Ewigkeıt, ın Brieten Herrn Johann Georg /Zımmer-
IMNann, königl. Großbrittannischer Leibarzt in Hannover, 4 Bde Zürich-
Crugot ezieht sıch hier aut die ersten wWwel Bände, die 1768 un 1769 erschıenen sınd
237 Lavater hatte 1m 8 Briet des ersten Bandes seıiner Aussıichten das Millenium
beweisen versucht.
38 Lavater hatte 1m 10. Briet des ersten Bandes seıiner Aussichten die zukünftige
Vollkommenheıt der Christen und im 11. Briet des zweıten Bandes die unermeßliche
Qualität ihrer himmlischen Leiber beschrieben.
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wenıger SagLC, als INan wıll, un: ZEWIS 1St, nıcht misverstanden werden.
In mündlıchen Unterredungen sınge das eher d. und wurde solches
Sıe, die S1e die Warheıit hertzlich und aufrichtig 1eben, entweder Ihrer
oder meıner Belehrung ausschlagen. Meın theurerster, meın lıebster
Lavater ® —3

YSt kürtzlich habe ıch Ihre Uebersetzung“” der Vertheydigungschrift
des Bonnets für das Christenthum lesen bekommen. uch in Ansehung
dieser Schrift würden WIr Uuns, wenıgstens Anfang, in Ansehung unNnseTrer

eynungen darüber eın wen1g auseinander finden. EE Nur eınes eintzıgen
Punktes erwähnen. Bey dem ernstlichen Nachdenken ber die Absıcht
und den eigentlichen Nutzen der Wunderwerke ın Absicht auf die Ausbrei-
LUNgG der Relıgion finde ıch iımmer, da{fß sıch beyde darın gäntzliıch beschrän-
ken lassen, da{ß durch den Anblick der Wunderwerke der Zuschauer
autmerksam gemacht un! mıt Ehrerbietung den Wunderthäter
erfüllt, gene1gt gemacht wiırd, ıh anzuhören un: mMmiıt Beyseıtesetzung
seıiner bisher gehegten Vorurteıle seıne Lehre unpartheyısch prüfen.
Nıcht mehr, nıcht wenıger richten meıner Einsicht ach die Wunderwerke
(zur Ausbreıitung der Warheıt) Au  N Mehr können, mehr sollen s$1e auch
nıcht ausrichten. Als eınen eigentlichen Grund für die Warheıit ann InNan

S1€, 1e] ich sehe, durchaus nıcht gebrauchen. Ich sehe daher für eıne
durchaus unnutze Sache Al die Wunderwerke Christiı un: seıiner Apostel
beweısen wollen, weıl iINnan auch durch eıne unwiderlegliche Demonstra-
tiıon doch nıe C dahın bringen wırd, dafß eın Wunderwerk, welches ıch
nıcht sehe, die Wırkung auf eın Gemüuüht thut, welche C555 auf die uschauer
hatte. Und eıne eigentliche Demonstration für geschehene Sachen, zumahl
für Wunderwerke, 1Sst die möglıch? Ich glaube die Wunderwerke, weıl iıch
die Religion ylaube, s$1e lıebe un: ıhren unendlichen Wehrt fühle Ich
glaube, da{ß die Relıgion 605 wehrt 1Sst, dafß (3Oft ıhrer Eınführung Wunder
thue. Ich sehe eın Miıttel ab, wodurch S1€e geschickter könne eingeführt
werden. Und da eben die Schrıiften, die mich ın meıner ZEeWIS göttliıchen
Religion unterrichten, Mır CS SAg CH, da{fß ıhr göttllıcher] Stifter, dıe
Menschen aufmerksam machen, Wunder gethan habe, findet weder
meın Verstand och meın Hertz die geringste Ursache, daran zweıteln,
dafß auch das wahr SCY Ich danke der unendlichen (züte Gottes, die der
Religion solch Zeugnüs hat geben wollen, un: die Wunderwerke sınd also
eın Umstand mehr, der mich dem gnädigen Wesen hinführt, der der

239 Herrn Carl Bonnets, verschiedener Academıiıeen Miıtglıeds, philosophische Unter-
suchung der Beweıse tfür das Christenthum. Samt desselben Ideen VO: der künftigen
Glückseligkeit der Menschen. Aus dem Französischen übersetzt, un!: MIt Anmerkungen
herausgegeben VO Johann Caspar Lavater, Zürich 1769; vgl Mendelssohn Bıbliogra-
phie, 44, Nr. 195
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Urheber aller Kenntnüße VO ıhm 1St Mıt einem Worte Ich glaube die
Wunderwerke, weıl iıch die Religion ylaube. Hätte iıch die Wunderwerke
mıt eignen Augen gesehen, würde miıch das außerst aufmerksam auf die
Lehren gemacht haben, die dieser Wunderthäter vorbrächte, und gemacht
haben, da{fs iıch mıt Hindansetzung meıner Vorurtheile ıhn gehört hätte.
Hätte mır annn seıne Lehre als wahr eingeleuchtet, waren Z Wal die
Wunderwerke dıe Veranlassung meınem Glauben, f aber in keinerley
Verstande iırgend eın Grund meınem Glauben geworden. Wunderwerke
aber, die ıch nıcht gesehen, wenn mIır die jemand beweisen wıll, un enn
auf diesen Beweıs den Beweıs einer Relıgion bauen, wiıder den emporet sıch
meın Verstand un meın Hertz gleichstark. Ich gestehe C555 Ihnen daher
aufrichtig: Ich wundre miıch nıcht, da{fß Moses Mendelssohn die Abhand-
lung des Herrn Bonnets nıcht überzeugend für sıch findet“*?. ber iıch habe
mich verwundert ber die unsıttlichen Züge, die ıch iın seınem Antwort-
schreiben Sıe mıt Betrübnüs gelesen habe Tantaene anımı1s caelestibus
irae  241P Meın, meın Lavater! W1€e orofß kommen Sıe mIır dagegen vor! eyen
Ö1e mır für Ihr edles, bescheidenes, rechtschaftenes Betragen in
dieser Sache Der Ihr Hertz mıt dieser Tugend ertüllet hat, der kröne auch
in Ihnen seın eıgen Werk un:! belohne Ihre Tugend damıt, da{fß CL Sıe der
Religion und der Tugend, welche S1e redlich 1eben, och mannichtfaltig
nutzlich SCYN und dienen machen.

Ich mu{ aufhören, och Kaum behalten eiıner Sache, welche
eigentliıch die veranlaßende Ursache meınes diesmalıgen Schreibens Sıe
1St. Man hat mich VO  - Bre{fßlau AaUuUs ersucht, innliegende Papıere un: Brietfe

Sıe abzuschicken und zugleich das darın enthaltene Anliegen Ihnen
empfehlen. Wıe wenı1g kennen die Leute meınen Lavater, der für sıch schon
gene1gt 1St, alle nützliche Unternehmungen befördern, zumal
solche, die der Religion F Vorteıil gereichen, ohne da{ß CT AaZu der
Aufmunterung seiınes Freundes bedart. och soll ohl 1Ur A dienen,

240 Moses Mendelssohn, Schreiben Herrn Dıaconus Lavater Zürich, Berlin
Stettin 1//70; vgl Mendelssohn Bibliographie, 5.44, Nr. 197. Abgedruckt 1n * Moses
Mendelssohn, Gesammelte Schritten. Jubiläumsausgabe. Bd Stuttgart 19/4, SRr
Zur Auseinandersetzung Lavaters mıt Mendelssohn vgl W Horst WEIGELT, Johann
Kaspar Lavater,;, Leben, Werk un Wırkung, Göttingen 1991, Mıt dem 1im
Folgenden erwähnten » Antwortschreiben« Lavater 1St wohl sicherlich Moses Men-
delssohns Schreiben Herrn Dıaconus Lavater gemeınt. Nıcht völlıg ausgeschlossen 1St
jedoch, dafß siıch uch Moses Mendelssohn »Nacherinnerung« VO' Aprıil 1770
handeln könnte, die 1im gleichen Jahr innerhalb der Schriftt erschienen 1St. Antwort den
Herrn Moses Mendelssohn Berlıin, VO Johann Caspar Lavater. Nebst einer Nacherin-
NCrung VO  - Moses Mendelssohn, Berlin ı. Stettin 1770; abgedruckt 1n : Moses Mendels-
sohn, Gesammelte Schrıiften, Bd f
241 Vergıl, Aeneıs, Liber primus, 11
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die Warheıt der Sache durch eın Zeugnüs mehr bestätigen. Und
dieses Zeugnüs kan iıch desto gültıger ablegen, weıl der Herr VO

Pless“, der Fuürst N Anhalt“”, auf dessen Gutern diese pohlnische Emıi-
245granten““ sıch nıedergelassen haben, der leibliche Bruder meıner Fürstın

1St. Es 1st allen, die nıcht Gelegenheıt gehabt haben, solche Wirkungen der
fanatıschen Dummhbheıt MIt eıgnen Augen sehen, nıcht ohl möglıch,
sıch die manniıchfaltigen Arten der Druckungen vorzustellen, welche diese
ATINEC Leute 1n Seyfersdorf ““ erlitten haben S1e weıt gebracht, da{ß
S1€e 6S für eın Glük, für eıne Errettung ansehen mulsten, fast ohne Ausnahme
alles, W 4S sS1e hatten, // im Stich lassen un auf eın Gerathewohl CS

ankommen assen, ob s1e sıch nıcht 1in eın Elend sturtzten, das mıt ıhrem
Untergange verbunden ware. Das hielte S1€ indessen nıcht aAb Alles schıen
ıhnen erträglicher als die Unterdrückung, die S1€e ıtten, un! der Zwang,
ıhrem Glauben abzusagen, dessen Uebungen ıhnen schon längst unmöglıch
gemacht worden. Sıe wurden VO  - der Landesregjierung empfangen, W1€e
IHNan 6S erwarten annn VO eıner Regierung“”, die CS weıß, W Menschen,
ach der Politik betrachtet, wehrt sınd. Mehr aber that der Furst E Anhalt
als Herr VO  «D} Pless für S1e. Durch ıh: erhielten s1e Aeker, die S1e bauen un:!
wenı1gstens ıhren nohtdürftigen Unterhalt davon haben konnten. Er baute
ıhnen Häuser un: versahe S1€e mıt den unentbehrlichsten Nohtwendigkei-
TE  5 Er selbst 1St der reforml1erten] Rel(1g10n] zugethan un! wünscht also
eiınem OE och eın reformıierter Gottesdienst ist; eıne reformierte
Gemeıune anzulegen. Er thut, W as CT annn ber ıhm sınd die Hände

247 Dıie Herrschaftt Ple{fß in Oberschlesien kam 1548 den Breslauer Bischot Balthasar
VO Promnıtz 1747) die Landeshoheit Preußens. 1/48 erfolgte die Alloditikation
d€l‘ Herrschaftt Plefß® 1765 wechselte die Herrschaft MIt eiınem Gebiet VO 10 Qua
dratmeiılen ihren Besıtzer. raf Johann Erdmann VO Promnıtz, der letzte männliche
Sprofß seines Stammes, schenkte nämlich 1765 die Herrschatt Ple4ß seinem Netten, dem
Prinzen Friedrich Erdmann VO Anhalt-Köthen (1731-1797); die Schenkungsurkunde
VO 21. Junı 1765 findet sıch 1in Bruno BELLERODE, Beıträge Schlesiens Rechtsge-
schichte, Urkunden über die Besıitz- und Rechts-Verhältnisse der Herrschaft Ple{$
/7-1 Breslau 1898, 158—163
243 Fürst Friedrich Erdmann Anhalt-Köthen (1731—1797); W arlr der zweıte Sohn
VO August Anhalt-Köthen un!: Chrıistiane, geb Promnıtz.
244 Be1i den polnischen Emigranten andelt sıch kalyiınistische Dissıdenten.
245 Fürstin Johanna Wılhelmine Carolath-Beuthen (1728—1786), geb Prinzessin VO

Anhalt-Köthen; se1it 1749 verheıratet MIt Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen
(1716—1 Z791) S1e War die Tochter VO  ; August Anhalt-Köthen und Christiane, geb VO

Promnıtz; ıhr leiblicher Bruder W ar Friedrich Erdmann Anhalt-Köthen
246 Seitersdort be1 Bielitz, 1ın Kleinpolen gelegen. Über die Flucht dieser Retformierten,
die 1n ıhrer Heımat schweren Drangsalen durch den polnischen Katholizıismus auUsSgESCETIZL
N, nach Schlesien un ihre Ansıedlung 1n der Herrschaft Ple{fß$ (GRÜNHAGEN,
Schlesien Friedrich dem Großen, Bd  D 6—1 Breslau 1892, 5471
247 Der 1NECUC Herrscher VO Schlesien WAar Friedrich 4E VO Preußen.
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gebunden. Er hat VO seiner Herrschaft jährlıch 5—20 000 ıhren
248ehemaligen Besıtzter, eınen gewiıissen Graten VO  —$ Promnıtz abzugeben,

wodurch seiıne Begierde, (Csutes thun, sehr beschränkt wiırd Leiden CS die
Umstände Ihres Landes, können Wohlhabende Ihnen, hne sıch
selbst oder Näheren dadurch entziehen, eine Collecte ZU Behuf
dieser bedauernswürdigen Flüchtlinge zusammenbringen, wülßte ıch
nıcht eıicht, W1€e dergleichen nützlicher angebracht werden könnte. Ich
uUummMarmıec S$16e, meın theuerster liebster Lavater! un empfehle S1e der Gnade
uNSsSeTsSs gemeıinschaftlichen Herrn.
Ich bın Ihr E UGT Freund D Diıener
Crugot.
Carolath 15. Sept. 1770

CII Lavater rugot
(ZBZ; Lav Ms 2.6. Nr Z9)

ZUACH,; 30 Oktober/6 November 1//70
Meın theurer Freund!

Neın, lange haben WIr uns nıcht geschrieben; CS 1St als ob WIr böse
auteinander oder doch ganz gleichgültig Und doch 1ST sewif keines
VO beyden. Ich annn CS mır nıcht verzeıihen, da iıch manchen Anlauf,
Ihnen schreıiben, nıcht vollendet habe ber 1Zt MU: eiınmal SCYN. Ich
mu auch wıeder wılen, W as S1e machen. Die lezte Veranlafßsung diesem
Entschlufß 1ISt; gerade die Wahrheit Sagch, eıne Aufraümung un: Rangı-
LUNg meıner Papıere. Ich fand F darunter auch alle die 1eben, lehrreichen,
freündschaftlichen Briete VO meınem Freunde Crügot. Ich las S$1@Ee durch,
un ausend Gründe tielen mir bey, nıcht die alte Freundschatt wıeder
anzufangen, enn die 1St sıch ımmer gleich, sondern den lang unterhbro-
chenen Briefwechsel wıeder fortzusetzen.

Ich habe Ihnen vieles schreıben, dafß ıch aum weılßs, ıch
anfangen soll

248 Zu Johann Erdmann VO Promnıtz vgl Anm. 248. Als die Herrschaft Ple{ß
seinem Neftten Friedrich Erdmann VO Anhalt-Köthen schenkte, hat sıch laut
Urkunde VO 21. Juni 1765 (s Anm. 248) u. ausbedungen, da{fß ıhm jJährliıch ıne
Leibrente VO Reichstalern ausbezahlt würde. Seine beiden Nıchten, Charlotte
Sophie Gıisela Friderike und Marıa Magdalena Benedikte, sollten, solange s1e beide ledig
lieben, Je 7000 Reichstaler rhalten S1e die Töchter seiner Schwester Anne
Friderike.
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Den Nov 1770
So weıt,; meın Freund, schrieb ich, , Nun, welche Sympathıe! erhalt’ ıch
einen lıeben r1ef 2497 VO Ihnen, eiınem Tage, CS mır ırklıich
ahndete. Ich durfte VOTL Freuden 2Um meınen Augen Lrauen, da ıch Ihre //
Handschriuft wıeder einmal erblickte. Ich 1ef 7A1 Bette meıner LAH 250 (die
VO  — eiınem Fall ziemliıch orofße Schmerzen leidet) brachte ıhr diesen ANSC-
fangenen Brief den Ihrigen. Das WAar eın rechtes sußes Stündchen; ıch
danke Ihnen dafür Schon hatte ıch längst die Hoffnung, eiınen Brieft bey
dieser Gelegenheıit VO Ihnen erhalten, aufgegeben, weıl ıch Herrn

251Prediger Schleyermacher se1ıt meınem ersten Antwortsschreiben ausdrük-
ıch geschrieben hatte 252 da{ß iıch ürchte, meıne Bemühungen alle, auch die
gegebnen Eınschläge, moOgten vergeblich fruchtlos SCYM. Defßen ungeach-
tet übergab ich sogleich das Schreiben A4a1lls hıesige Mınısterium 19 5 das
besondere“* E Herrn Antıstes 754 (N.B iıch erhielt das Packet erst den
3. Novemblelr). Alleın, Herr Antiıstes mır, das Mınısterium habe als
solches keinen Fond; CT mOgte herzlich helfen, aber I: wıle nıcht, WwW1e
die Sache anzufangen. Das Mınısterium der Stadt SCY VO dem auf der
Landschaft unzertrennlich; 61 muüfste allen oder keinen VO  en der Sache
Von allen dörfe (1 nıcht den Consens oder eiınen Beytrag erwarten. I7t SCY
al keine eıt VO dieser Art versuchen. Man würde die Conse-
qUECNZCN Sal sehr fürchten, HEn 1e1ß Ihnen 1im Vertrauen. Ich sahe s ıhm
d W1€e wehe CS ıhm thate, dafß 6T. keinen Gebrauch VO f diesem Schreiben
machen konnte. » Alles, W as WIr thun können«, CT, »mu{(ß priyatım
geschehen«. Seither redete ıch auch mıt Herr Breitinger255 Dıieser Herr

256kennte den Herrn 00S der Zeıt, da 6I in der Schweıtz SCWCESCNH,
CI, die Umestände für eıne solche Bıtte, W1€e Herrn Schleyermachers,
hundertmal vortheilhafter SCWESCH eiIC

Ich bın also, W1e€e iıch ürchte, vollkommen auf eiıne Privatcollekte
reduzırt, davon verspreche iıch mır, ıch Sapc N sechr ungern, blutwenig.
249 Crugots Brief VO September 1/70 (Br. X VIIN).
250 Zu Lavaters Frau Anna vgl Br. X: Anm 161
251 Gottlieb Schleyermacher (gest. > reformierter Feldprediger; hatte nach dem
nde des Sıebenjährigen Krieges seinen Wohnsitz 1ın Breslau. Hıer wurde ıhm 1768 se1ın
Sohn Friedrich Danıel Ernst geboren.
257 Dıieser Briet Lavaters Gottlieb Schleyermacher konnte nıcht aufgefunden Wer-

den; mu{fß als verloren gelten.
253 Hıerzu sıehe Br
254 Johann Rudolt Ulrich (1728—1795), selıt 1769 Antıistes in Zürich.
255 Johann Breitinger (1701—-1776), Protessor Carolinum 1n Zürich, einer der
Lehrer Lavaters.
256 Loos (1712—-1782); se1lit 1/43 zweıter Prediger der Reformierten Gemeinde in
Breslau, dort seıt 1744 königl. Hofprediger SOWI1e erster Prediger und se1it 1767 Oberkon-
sıstorıialrat.
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Wo InNan VOTLr dem eınen Louisd’or heben konnte, darf INa  an) sıch UZ aum
einen halben Thlallle]r versprechen. Ich wollte also, da{ß sS1€e nıchts erwarte-

tcn, ga nıchts; U, enn würde iıch doch mich umsehen, als fl WenNnn Sıe
viel +Ywartetien Im Ernst aber ıch schäme mich fast 65 Sagch, doch
nıcht, enn WIr efßen 1zZt das Brod och einmal theuer als 4annn iıch
aum 50 bıs 60 Thaler hoffen

Ich dachte wol nıcht, da{f meıne Schritten Ihnen gekommen waren. Es
freut mich iınde{ß nıcht wen1g, da{fß ıch S1e doch auf diese Weıse unterhalten
habe Wenn gleich aS; W as ich für das 1000jährıige Reich anführe, mir
wichtig vorkömmt 3 mI1r och VO nıemandem durch Gründe widerlegt
worden ist; MUu iıch doch selbst gestehen (u in der ten Auflage 1st eın
Wort davon gesagt  257) dafß ich selbst och unauflösliche Schwierigkeıiten
wıder meıne Meynung finde, // die jedoch weıt VO den Gründen dafür
überwogen werden.

Von Ihnen, meın theurer Freund, annn ıch CS nıcht ohl taßen, da{ß S1ıe
die Absicht der Wunder allein auf die Erwekung der Aufmerksamkeıt
eingeschränkt wıßen wollen. Denn:

Von dieser Seıte werden s1e 1im Alten Neuen TLestament nıemalen
vorgestellt.

I1 Wıiırd verschiedenen Stellen sehr ausdrücklich ZESAQL, da{ß s1e PE

unmıiıttelbaren Beweıs dienen sollten, da{ß Jesus in eıner übernatürlichen u.

unmıiıttelbaren Gemeinschaft mıt der Gottheıt stehe; dafß Er der Mefßias SCY
111 Sollte M Ex die Auferstehung Jesu nıcht sıch eın seıine Göttlichkeıit

255beweıisendes Wunder seyn? Bewie{ß die // Erscheinung Jesu VOTLT Paullus
(ein Wunder ohne Zweifel) nıcht unmıittelbar das Leben des Gekreuzigten

seıne Göttlichkeıit?
Wenn Jesus Todte auferweckte, Kranke gesund machte Etcs bewılesen

diese Wunder nıcht unmittelbar, dafß Todte auterstehen können, da{fß Er S$1e
auferwecken, da{ß Er Kranke gesund machen könne?

Die Art, w1e sıch Gott dem Abraham offenbarte, da{fß Er die Aufopfe-
LunNng Isaaks verlangte; die Vergewißerung, da{fß$ Er (Gott) CS SCYV, der ıhn
auffordere, War ohne Zweıfel übernatürlich! Die Lehren, der Befehl“*”
VOT siıch selbst: Toöde deinen Sohn, könnte unmöglich eıne absönderliche
Prüfung aushalten. // Nıcht also mufste das Wunder ıhn blofß aufmerksam,
blofß Z.UT: Prüfung der Lehre, willig, tüchtig, vorurtheilsirey machen. Son-
ern das Wunder, die{f W ar das Eınzıge, CT sıch testhalten konnte.

257 Lavater hat in der 7zweıten Auflage seıner Aussıchten (Bd Zürich innerhalb
der Passage über das Miıllenıum S 214-228) auf einıge Verbesserungen hiıngewlesen, d1e

in einem Revisionsband vorzunehmen gedenke.
258 Act 9,1—9
259 Im Orıiginal: die lehren der Befehl.
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Ich bıtte Sıe, meın Freund, die{fß ohl erwagen. Freylich sınd nıcht alle
Wunder gerade VO  a dieser unmıttelbar beweisenden Art

Bey diesem Anlafs, meın Theurer, moOgte ıch och einıge wichtige Fragen
S1e thun.

Wıe wollten Sıe eınen Juden oder eiınen Deısten (wıe setizen beyde als
redliche Leuthe voraus) VO der Göttlichkeit (1im posıtiten philosophischen
Verstand dieses Wortes), nıcht NUur VO  e} der moralıschen Schönheıt des
hrı // stenthums überzeugen? Setzen Sıe mIır doch eıne Reihe kurzgefafß-
ter Saze, TE Kette VO  ; Beweısen. Ich werde Ihnen viel
mehr dafür verbunden SCYN, da ıch 1U beynahe entschlofßen bın, einen
Beweiıs für das Christenthum in meınem Gedichte ZU Grunde legen.

iıne andere mich 1Z0 sehr beschäftigende rage: Nach Wa für exegetı-
schen Gründen schränken Sıe dıe allgemein als möglıch abgefaften,
haüfıgen Verheißungen des Alten U, Neuen Testamentes VOo  _& der positıfen
und zwunderwirkenden Kraft des Glaubens des Gebeths blo/ß auf dıe
ersien Zeiten des Christenthums oder des Alten Testaments eın //

260 261Ich weıls nıcht, ob Sıe meıne Drey Fragen SAamıt der Zugabe gesehen
haben uch nıcht, ob Ihnen der Basedowsche Brief des Bernharyrdus Nord-
albingius“® Thuricensis bekannt 1St Ich bın 1MmM Begriffe, denselben
beantworten annn die Schrittlehre VO Glauben, Gebeth den
Geistesgaben VO Grund A4US untersuchen. Man 1st iın der Theologie AI

Ireygäbıg, aller exegetischen Untersuchungen gewiıiße erschlichene
axımen oder Hypothesen VO  . eiınem Jahrhundert Z andern überzubie-
te  5 Wıe, meın Freund, WwWenn ıch behauptete, CS SCV eut Tage jedem
möglıch, in eiınem höhern Verstand, die Gaben des (7Jeıstes erlangen,
jedem möglıch, in eıne // prophetische, unmıttelbare Gemeinschaft mıt der
Gottheıt kommen, 1ın eine, WI1e€e Jesus Miıt dem Vater hatte?

ber 1U  an werden Sıe vielleicht sıch och mehr befrömden, meın Theurer,
WenNn ich, ohne orthodox geworden SCYN, auch VO der Person Christi

263galNzZ anders denke, als da ıch in Berlin WAafr; WenNnn ıch Ihnen SaARC, da{fß MI1r
1U das arıanısche 5System gerade falsch vorkomme w1e das athanasısche.
Je mehr iıch miıch, meın Freund, VO  5 allen, auch meınen herzliebsten
eynungen losreiße, Je einfältiger ıch die Schrift lese, Je mehr werde ıch
überzeugt, da{fß Jesus, qUanTtus, 1m höchsten Verstand, (ott; wenn

gleich auf Erden eın eingeschränk= B} Ler Gott, eın Mensch WAaTr, (szott 1ın der

260 Lavater, |. Drey Fragen VO den Gaben des Heıilıgen elstes. Allen Freunden der
Wahrheit ZUrFr unpartheyısch-exegetischen Untersuchung vorgelegt, 1769
261 | Lavater, | Zugabe den drey Fragen VO den Gaben des Heyligen Geıistes, 1769
262 Bernhardus Nordelbingus (PS Johann Bernhard Basedow), Altchristliches Schrei-
ben über die Gaben des Geıistes, Berlin u. Altona 1770
263 Lavater W ar 1m Februar 1764 1ın Berlın mıt Crugot mehrtach zusammengetroffen.
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Knechtgestalt, in der Gestalt des sundlıchen Fleisches. Sollte (sO0tt nıcht
FEinschränkbares haben können? Sollte seın siıchtbares Ebenbild, se1ın

Tempel, seın Lichtleib, das Wort, der Sohn, mıt ıhm nıcht ebenso ıne
Person ausmachen können, W1€ der Cörper die Seele des Menschen i1ne
ausmachen, WwWwenn s1e gleich VO  w ganz ungleicher metaphysiıscher Natur
SCYN scheinen? Wäre CS nıcht möglıch, da{ß Christus das Sıchtbare Gott,
1.€. as; W 4as sıchtbar werden kann, SCYMN' könnte? Könnte dieses nıcht das
SCYN, wodurch alle Dınge erschaftfen wurden; das Leben, die Lebensquell,
welcher bey dem Vater War U, I1U geoffenbaret worden, // das Berührbare
Gottes, EJORLEZ das Fleisch des Menschensohnes, welches geeßen
werden mu(fßSs, WECNN das Leben Gottes, die eigentliche Aehnlichkeit mıt
Christo 1ın uns emporkeimen soll? Koönnte nıcht der Christus, der iın der
Gestalt des sündlichen Fleisches herumgieng, der sıch eiınem festen,
handgreiflichen Menschen erniedrigte, eben 1€, 1L1UT anderst modıtizırte
Schechina SCYN, die dem Paullus erschıen ? dagt nıcht Christus, Joh: Vd;
ausdrücklich, als INnNnan N kann, da{ß sein Leib DO Himmel gekommen
SCYV e etc.” Sıe sehen, ıch schreıbe Crügot, w1e dörfte ıch meıne
Gedanken 1L1UT abgebrochen, kühn 11 unausgeführt hinwerten!

Ich bın bey weıtem och nıcht 1mM RF reinen, aber iıch fange d mich dem
Licht nähern die Dunkelheit empfinden, die alle, auch die besten
Systeme umgiıebt. Wo 1st eın System, dem die sogenannte Philosophie nıcht
seıne Fundamentalsätze geliehen hätte? Täglich empfind’ ıch dıe orofße
Wahrheıiıt tieter: Niemand erkennet den Sohn als NUu  - der Vater, und den
Vater nıemand als NUY der Sohn WXWVe e$ der Sohn offenbaren [l
|Mth

och iıch MuUu miıt Räsonnıren abbrechen 11 mıiıt Erzählen anfangen.
Wılen S1e CS, da{fß lıebe Herr eß264 schon bald 3 Jahre todt ist?
Wılßen Sıe CS auch, ach! meın Herz mOgte mır zerschmelzen, da{ß seın
Bruder“®, meın intiımester Freund, 1m Brachmonat dieses // Jahres auch A4aUuS
meınen Armen entflohen ISt Mır 1St, iıch traume, mIır ahndet nıichts, als da{fß
ich iıhnen, diesen innıgstgeliebten U liıebenswürdigen Seelen, bald, bald
folgen müße. Gott! Wıe tief ast Du meın Herz verwundet! och ıch
mMu 1er abbrechen, annn ıch überall nıcht mehr schreiben.

266Zwey Kınder sınd m1r auch gestorben. Dıie beweine ıch nıcht,
liebenswürdig sS$1e 1:

264 Zu He{ vgl Br I44; Anm. 30
265 Heıinric He{ (1741—-1770),; Kautmann Zum Rechberg iın Zürich, Jugendfreund
Lavaters; wurde 19. Junı 1770 beerdigt (Todestag unbekannt).
266 Es andelt sıch Regula (1767-1769) un Anna Regula (gest.
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Nun och eın Paal Worte VO meınen Arbeiten. Izt sind 50 christliche
Lieder“*” VO mIır der Prefte un: eın christliches Handbüchlein*®® für
Kinder, dem ich aber och arbeite. Ferner hab? iıch eın Denkmal // auf

269die seelıgen Heßen der Arbeıit. Vor wenıgen Tagen hab’? ıch eıne Ode
Gott, für geübte Lesey“® herausgegeben; fast gerieth” iıch in Versuchung,

S1€e Ihnen ber die Ost senden.
Herr Füßlı“” hat sıch immer 1in England aufgehalten, eıne Reıse iın

Frankreich AauUusgCNOMMCN. Izt 1St CT in Kom, der gröfßte Mahler seiner
eıt werden. Gegenwärtig arbeıtet auch einem Denkmal auf die

272selıgen Heßen
Ich habe Ihnen 1n diesem Briet viel ZESAQLT, aber och nıchts das,

W as ich Ihnen hätte. W1€e freue iıch mich, auch 1ın Absıcht auf S1e,
lebster Crügot, wenn iıch die Ewigkeit denke! Ach! Ich bıtte S1e doch
innı1gst, schreiben S1e mIır bald, bald wıieder. Ersetzen Sıe mır, iıch bitte Sıe
miıt heißen Thränen, einıgermaßen den unersetzlichen Verlust meıner bey-
den tugendhaften Freunde!

Jeder Ihrer Briefe wırd miıch wenıgstens eın Paar Tage wıeder auf dem
Pfad der Tugend testhalten, der aufrichten, Wenn iıch sinke. Helfen Sıe mMır
seelig sterben, WwWwenn ıch bald sterben mu{fß Helten Sıe MIr seelıg leben, WECLLN
iıch och lange leben mu{( Ich habe eiınen oroßen Beruf, meın Freund! Ich
zıttere, aber (sott unterstuzt mich : wiırd miıch, bethen Sıe für mich, weıter
unterstutzen. meın Theurer! Das Christenthum // lıegt sehr Boden,
helfen S1e mır 6S wieder aufrichten. Ach! (5Ott taufe Sıe \ mich durch
Christum mıt dem heıligen Geılst { mıt Feuer! Ich INAarInNec Sıe 1m Geıist;
Jesus Christus SCY mıt Ihrem Geist! Jesus Christus, welcher 1St (sott ber
alles, gebenedeyet in die Ewigkeıit. Amen.
Z[ürıch], den 6. Nov. FZ70; nachts 11 Uhr
L{avater].
Empfehlungen VO  w} Herrn Canonikus Breitinger Herrn Tobler“®.

267 Lavater, Fünfzıg Christliche Lieder, Zürich LT
268 Lavater, Christliches Handbüchlein für Kinder, Zürich VT
269 Lavater, Denkmal auf Johann Felıx He(iß, weyland Diıener Göttlichen Wortes,
Zürich 1/74; wıederabgedruckt 1in; Lavater, Vermischte Schrıiften, Ba l: Wınterthur
1774, 1—196 (Denkmal auf Herrn Felix Hedß, weıland Diener Göttlichen Wortes in
Zürich). Eın »Denkmal« auf Heınrıiıch He{ 1St nıcht erschienen.
Z Lavater, Ode Gott. Für geübtere Leser, Zürich 1770
DF 7Zu Füßfßllı: vgl Br. ILL, Anm 3 9 begab sıch 1im Frühling 1764 nach England un
1//70 nach Italıen.
Df D Dıieses Projekt 1St offensichtlich nıcht Zu Abschlufß gekommen.
273 Wahrscheinlich 1St Johann Tobler (1732-1801) gemeınt, der mıt Lavater
un Felix He{ (vgl Br ILL, Anm 30) der Leitung des Chorherrn und Professors
Johann aCcCOo! Breitinger (1701—-1776) das Realregister ZUT Biıbelrevision schrieb.
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rugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, E

Carolath, Aprıil AA
Meın teuerster Lavater!

Haben Sıe tausendtachen ank für Ihren lıeben Brief“* Er macht mMır Sıe
ımmer och wehrter, als Sıe mır ohnehiın schon Ach Teuerster! Ihr
Umgang, W1€e nöhtıg ware CT mır! Der Briefwechsel annn das Sal nıcht
413; Er macht miıch L1ULE fühlen, W1€e 1e] iıch dadurch verlıere, da iıch
dessen ermangle. Er lehrt mich ımmer mehr den würdıgen Freund kennen,
den iıch schon mehr als andere lıebe Warum mussen WIr doch sehr
entfernt VO einander leben Ich theıle Ihre Empfindung mıt Ihnen Dıie
Ewigkeıit 1St MI1ır auch darum VO unschätzbarem Wehrte, weıl sS$1e mir die
Hofnung 1Dt, mMI1t Ihnen umzugehen, welche jetziger Autftenthalt uns

abschneidet. Empftehlen S1e mich doch Ihrer Geliebten 275 und Ihren würdi-
Cn Freunden, auf deren Achtung ıch stoltz SCYN Ursache haben würde,
WE ıch gylauben könnte, Sıe verdienen, un: WECNN der Stoltz eıne Sache
ware, die für den Menschen gemacht ware. Ach Freund! (5Ott bılde doch
uns beide AauUs, w1e eın jeder 1n seiner Sphäre seın musse, in seiıner
Famiulie einst aufgenommen werden. Ich habe keinen angelegentliıchern
Wunsch als diesen. Wıe weıt fühle ıch miıch och davon entternt! Wıeviel
tehlet m1r noch, das SCYN, W as iıch muste un: sollte!

Sıe wünschen, dafß GJott dem Christentum authelten moOge. Ich wünsche
65 mıiıt Ihnen und hoffe c5,. Selbst die Bemühung des Unglaubens werden das
ıhrıge A71 beıtragen. Nun endlich sollten doch ohl einmal der Welt die
Augen aufgehen. Die bisherige Freigeistereı verwandelt sıch U  e in aSı W as

S1e 1im Grunde immer Wal, oder doch hätte seın mussen, WenNnNn die Freigel-
ster zusammenhangend denken wollten, iıch meıne iın offenbare Atheıisterey.
Mirabeaud Systeme de la Nature“”®, haben Sıe CS gesehen ? Es predigt die
Ohngötterey, den gröbsten Materıialısmus un: zugleich die Tugend. Es hat
den Nahmen, den verdienet: Systeme de Ia Nature. Ja! das 1St CS wirklich.
So NUur hätten die Besten den Menschen ber die Natur der Dınge
denken können un: denken mussen, WenNn keine Offenbarung ıhnen
Begriffe VO  b eınem (Gott beygebracht hätte. Ja! Verstatten Sıe mır, da{fß iıch
CS Ihnen dartt. So, ylaube iıch, würden Erzengel denken mussen, wenn

solchen Gott nıemals DESARL hätte: Sıeche! Hıe bin ıch Es 1St ur eın Wesen
in der Schöpfung, welches CS weifß, da{ß (Gott 1St He andere glauben 65 NUu  —

274 Lavaters Briet VO Oktober/6 November /:A Br. X1X).
275 Zu L avaters Frau Anna vgl Br. X, Anm 161
276 [Paul-Henrı Thıry (Dietrich) VO  w Holbach] Mirabaud (PS); Systeme de Ia nature
des l01s du monde physıque du monde moral, Londres |recte Amsterdam] 1770
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un! glauben CR 1A35: auf se1ın Wort Kaum dart ich CS Ihnen SdpcCIl, da{fß iıch
VO  . UuUuNserIMm Herrn rede. Er weılß, da{ß (Gott Ist, denn (sott teılt sıch ıhm
ınnıgst mıiıt. Durch ıh: weı(ß CS die übrıge Schöpfung. Ich (so spricht ıhnen

DEder ewıige Sohn) scheine unge/schaffen seıin und bın $ ımM Verhältnis
auf Euch ber ıch habe selbst einen (Gott, der ıst meın und der // gantzen
vernünftigen Schöpfung Vater. Das 1sSt das Credo im Hımmel. Welch eın
Vorzug für uns, da{ß WIr eben das Glaubensbekenntnis haben 4aus der
unendlichen Welt Hıer haben S1e, meın Teurer! meıne Vorstellung VO
NSsSserm Herrn, dem Anbetung 1St iın Ewigkeıt. Dıiese Idee o1bt (ST: mIır selbst,
geben mMIr seıne Apostel. Es 1st der Ton der SANZCH Schrift, der S1E MI1r
oıbt Vergleichen S1e die miıt der Ihrigen. Prüten S1e beyde un: urtheilen
ennn WCNN WIr uns doch sprechen könnten! Wıe viel hätte iıch Ihnen
CNn. Wır sınd sehr weıt 1n manchen unNnserer Ideen auseinander, un doch
würden WIr uns, ıch bın ZEWIS; Ende zusammentinden.

och eınen Blick auf die Materıe, VO welcher ıch AaUS  c bın Der
Unglaube ersteigt die außerste Spıtze un: SEIzZeTt also den denkenden Theiıl
der Welt in die ylükliche Notwendigkleilt, entweder eın Christ oder eın
Atheist SCYN. Zum wenıgsten denn, WCLnN INnan zusammenhangend
denken ll Ich ylaube CS vorauszusehen, dafß eben dadurch das Christen-
thum sıegen wiırd, un:! eın vernünftiger Glaube, als der Glaube der
Chrıiısten SCYN wiırd, WCNN die Theologie wırd vernıchtet SCYN und auf ıhre
TIrüummer die Religion ıhren TIhron gründen wırd, allen Menschen hand-
greitlicher, vorzüglicher erscheinen MU: als der Atheismus.

Auf das kommen, W d S1e VO den Wundern MI1r einwerfen *® Hıer
haben S1e meın Glaubensbekenntnüs davon. Eın Wunder als Wunder
beweiset un:! al nıchts un annn nıchts beweisen; ennn eıne eigentlı-
che ungezweıfelte Gewisheıt, da{ß eıne geschehende Sache eın wirkliches
Wunder, d.ı eıne unmittelbare Wırkung der Gottheit SCYV, 1St absolut
unmöglıch. (sott selbst annn u1ll$s diese Gewisheit nıcht geben, denn 1st
ber alle erschaffnen Kräfte, den Gedanken stellen, der ZUT Erzeugung
einer solchen Gewisheit ertordert wırd

Eın Wunder 1St für mich jedwede Begebenheıt, die mIır ber oder auch
wıder die MIr bekannten Kräfte und Natur SCYN scheint. Das Zutrauen,
W as alle Menschen, die eiınen (5ö1t glauben, der yöttlıchen Regierung
haben, macht S$1e vorläufig glauben, da{fß alle höhere als menschliche Kräfte
1in den Händen Wesen SCYCNH, un: dafß, WECNN den Menschen große
Kräfte verliehen worden, VE dieses L1UT solchen geschehen SCY, die einen

Gebrauch davon machen. Daher das Vertrauen auf die Redlichkeit

DF So der ahnlıch aufzulösen.
Z Vgl Lavaters Brief VO Oktober/6 November / /OÖ Br.A1X).
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eiınes Wunderthäters. Daher die Geneigtheıt ıhn hören, Wenn ehret,
un! ıhm glauben. Vor ıhm schweıgt das Vorurtheıl, das VOL nıchts
schweıgen würde. Ihm opfert Nathanael“”” und Saulus“*® un! der Jude und
der Heide seıne bisherigen Meınungen auf. Sehen S1e, habe iıch 65

verstanden, WEEeNnNn iıch alle Wırkungen der Wunderwerke blos auf die
Erweckung der Aufmerksamkeıt eingeschränkte. Wollen Sıe das die beweıl-
sende Kräfte der Wunderwerke heißen, werden WIr ber Worte nıcht
erst streıten.

Die Wirklichkeıit der Wunderwerke Jesu 1St für uns NUur AaUuS$s eiınem
einztigen Grunde erweısen, nämlıch 4aUusSs der Wırkung, die S1€ gehabt
haben, das Christentum in die Welt einzuführen. Man hat ıhren Zeıten
Jesu, INanl hat seınen Aposteln geglaubt, obwohl s1e Sachen lehrten, wiıder
dıe alle Menschen ıhrer eıt mMmiıt Vorurtheıilen eingenommen 4: S1e
haben Glauben gefunden. Sıe mussen also sıch haben Glauben erwerben
können. Und wodurch? Die Geschichte Sagl, s$1e haben VOT Juden und
Heyden Wunder gethan, also die Menschen tfür sıch eingenommen un:!
dadurch Gehör gefunden. Solange mır jemand keıne wahrscheinlichere
Erklärung VO der Entstehung des Chrıstentums 1bt, solange halte iıch
mich diese. 1)as 1st eın Beweıs, werden S1e vielleicht CN., Ich gestehe,

1St keıiner, aber CS 1St Grund SCHNUß, uns glauben machen, und das
1st mIır Kurtz Eın Werk, W as jemand thäte, un: W 4as iıch für eın
Wunder halten muste, das würde mIır Vertrauen seiınem Urheber haben
machen, un: iıch würde ıhm ylauben, W 245 iıch keinem Menschen
ylauben würde, lange, bıs ıch meıner Meınung VO seıner Redlichkeit
betrogen fände Dann freilich möchte G 1000 Wunder verrichten. So bald
ich Meınung VO ıhm hätte, OT: wolle mich betrügen, würden alle die
1000 Wunder, für aS, W asSs GE mır SagtC, gerade Sar nıchts beweiısen. FEın
Wunder als Wunder beweıset gar nıchts, C oibt MI1r eıne guLe Meınung VO

dem, der thut, und macht mich gene1gt, ıhm ylauben.
Glauben aber, das 1St alles, W AsS WIr Ansehung der Religion können. Hıer

hat gal keıne Wissenschaft, HT: haben al keıne eigentlichen Beweıse In

Ewigkeıit wırd keine eigentliche Demonstratıon VO // Daseyn (zottes
geben, ebensowenıg VO  = der Relıgion. Die Moral der Reliıgion 1St uns 1Ns
Herz geschrieben, da 1STt ıhr Beweıs; un! die Lehre der Religion, die Gott, die
Jesus, die die Unsterblichkeıit der Seele USW. betreiffen, wiırd aus der Erfah-
LUNS beweisen. DDa W asSs WIr davon olauben, werden WIr einmahl schauen,
und annn werden WIr WISSEN,; da{fß WIr die Wahrheıit geglaubt haben

Wı1e ich 6S anstellen wollte, eınen redlichen Juden oder Delisten VO der

279 Vgl Joh ‚43—5
280 Vgl Act 9,1—-22
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Göttlichkeit der Religion Jesu überzeugen“”, darüber werde ıch mich
och bedenken un: Ihnen nächstens wıieder schreıiben; desgleichen ber die

282rage der och jetzt vorhandenen Möglichkeıit der Wundergaben
Jetzt och eın Paal Worte ber eiıne Sache, worüber ıch S1e Ihr

Gutachten bitte.
Wır, d.ı der Fürst“® un!: iıch, suchen einen Edelmann A4US m Hause

Z Hof{fmeister für die Printzen 254 Verschiedene haben sıch schon gemel-
det An keinem W ar Jetzt 1St der Fürst auft die Gedanken gefallen, ob
sıch 1n der Schweıitz nıcht eın tüchtig Subjekt 4a7 finden sollte. Er darf
nıcht studırt haben Nur stark in der französıschen Sprache SCYN, eiınen
redlichen Gemühtscharakter mu{l GT aber haben, darauf kommt alles
Keın Freigeist, auch eın Kopfhänger, 4.() Jahre alt Wenn als Officıer
in Frankreich der gedient hätte, desto besser. Er würde außer eıner
freıen Statıiıon ein Gehalt VOINl 3400 R{eichs]I[haler] oder auch mehr haben,
un dieses Gehalt, Wenn die Printzen auf Reıisen geführet hätte, alsdann
zeıtlebens behalten, un: darüber versichert werden. ber CT mudßte vorher
herkommen, versteht sıch für Reisekosten, die @ selbst LL1UT bestimmen darf,
sowohl her als auch zurück, falls nıcht getällt. Wıssen Sıe jemand, VO

dem Sıe selbst urtheilen, da{fß 61 AazZzu geschickt SCY (aber MUu VO

adl[iger] Familie seyn), benachrichtigen Sıe miıch doch davon. Besorgen
Sıe nıchts, WECNN CS auch geschähe, da{fß seıne Herreıise vergebens ware.
Erwarten Sıe nächstens eınen Briet wiıeder VO Ihrem
Crugot.

MMI [Brieffragment] Crugot Lavater
(ZBZ, Lav. Ms 506,£

26 Juli/[?] LE
Wıe ıch eiınem Juden der Delisten (beyde ehrl[ıche] Leute) VO der
Göttlichkeit des Christenthums überzeugen wollte*®> Wofern der Jude
nıcht auch eın Deıiste 1St, wiırd treylıch für ıhn das eın Beweıs SCYN, W as

für den Deısten eıner ist. Ich fange also VO dem Deıisten

281 Diese Frage hatte Lavater iın seinem Brief VO' 30. Oktober/6. November 1770
(Br. XI1X) aufgeworfen.
287 Diese Frage hatte Lavater eb (Br XI1X) gestellt.
283 Zu Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl Br. VIIL, Anm 144
284 Heınrich arl Erdmann Carolath-Beuthen (vgl Br A Anm 170) 14 Ferdinand

Carolath-Beuthen 763 —1 805)
285 Diese Frage hatte Lavater 1n seınem Brief VO 30. Oktober/6. November RA
Br. A1X) aufgeworten. In seiınem Briet VO 6. Aprıl 1771 T hatte Crugot
versprochen, daß in seınem nächsten Schreiben darauf eingehen werde.
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Das erSte; iıch ausgehen würde, würde die unläugbare Erfahrung
SCYN, da{fß wirkliche göttlliche] Offenbarung in der Welt vorhanden SCY
Dıiese unläugbare Erfahrung besteht darın, dafß Begriffe VO  n einer Gott-
heıt tales quales Sınt 786 ımmer in der Welt vorhanden SCWESCH, und och
sınd, und da{fß diese Begriffe unmöglıch ursprünglich menschliche Ertin-
dung SCY I' können. Das braucht keinen Beweıs, aber das Z un: für einen
Deisten wırd schwerer, und für eın jedes Individuum auf eıne besondre AÄArt
mussen bewılesen werden. ber sollte ohl eın ehrlicher Deist in der Welt
SCYN, der, WenNnn INa ıhm eıt leße as, W as ıhm HE iın dieser Behauptung
vorkommen könnte, verdauen, Ende nıcht überzeugt werden würde,
da{fß wirklich eıne Offenbarung in der Welt vorhanden SCY, WEn Ur

folgendes bedächte:
Wır haben och bıs die Stunde nıcht den mindesten posıtıven Begrift VO

der Gottheıt, un:! doch sollten WIr die Idee Fs 5SC'V e1n (rott vorhanden,
erfunden haben?

die aterıe ew1g oder hervorgebracht SCY, annn eın Mensch MIt
Gewisheıit bestimmen.

Was Schaffen SCY , und WI1€ eın Wıille könne FEinflus in die Exıstenz eınes
noch nıcht außer ıhm vorhandenen Wesen haben, 1St eıne durchaus für uns

undenkliche Sache
Die Art W1€e (3OÖT ıst, 1St untehlbar unendlich anders als die Art; w1e WIr

Sind. Wır können keıiıne andre Art des eyns denken als die unsr1ıge, die WIr
tühlen.

Den Grund seınes Daseyns in sıch selbst haben, Sagl entweder Sal nıchts
oder Sagt eiınen Widerspruch. Nur einıge Bemerkungen aus tausenden ber
die Gottheıt, die WIr bekennen glauben. Lautfen nıcht alle Vorstel-
lungen VO der Gottheıt ohngefehr darauf hınaus: (SOft 1St nıchts VO  3 allem,
W 4s WIr kennen und denken können. Und W 4S WIr uns vorstellen, das CI CS

1St, davon können WIr al nıchts denken. Und doch sollen WIr A4aUus uns selbst
eiıne solche Idee hervorgebracht haben? //

Ich weılß wohl, da{f 1n em, w as iıch SagC, Stoff P Disputieren für eıne
Ewigkeıt lıegt ber eben das überzeugt mich, da{f WIr C‚ott nıcht ertunden
haben können; enn W as iI1Nanl erfindet, davon denkt mMan doch iırgend
CLWAS, un:! iINan 2n doch das einigermaßen demonstrıren. Bey dem
Beweıs, da{ß das Christenthum diese göttlliche] Offenbarung SCY, halte ich
mich nıcht erst auf Der Deıst, der einmal eıne göttliche Offenbarung
olaubt, wırd die christliche leicht für diese gyöttliche Offenbarung erkennen.

Als eın Christ ylaube ıch eınen Gott, weıl iıch einen Christum ylaube,
welchen dieser (sott gesandt hat Als eın Christ ylaube ıch einen Allmächti-

286 Wıe un beschaften s1e uch se1n moögen.
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SCIL, weıl ıch Spuren dieser Allmacht 1in Christo sehe oder denen ylaube, die
CS gesehen haben, un: CS VO ıhm weılß, Er habe diese Macht VO  . (Gsott

So ylaube ıch die Weısheıt, die Versöhnlichkeıt, die (Gsüte Gottes, weıl iıch
diese Eigenschaften dem vorzüglich tiınde, den (sott gesandt hat, un
in dem Sohne glaube ıch den Vater. Die Jünger Christiı sahen ıhn S ıch
meıne den Vater in dem Sohn Der Vater UNSCYS Herrn Jesu Chraistı. Das 1St
meın posıtıver Begrifft VO Gott Ich habe keinen andern. Die christliche
Lehre o1bt mir auch keinen andern.

Bey der Ueberzeugung eines Juden, der seıne Religion ehrlich xlaubt, 1St
dieser Weg nıcht gehen. Ihn überführen, dafß Judenthum Christen-
thum beyde AUS einem Stück sınd un: NUr verschiedene Stufen eıner und
derselben geoffenbarten Erkenntnüs, das würde SCYN, W as I1a  a suchen
müße och ındem iıch Ihren Brief, meın Liebster! och einmal nachsehe,
scheinen S1ıe mır eınen V  ausZusetzZzen, den der 7Zweıtel seiner Relıgion

einerley Grundsätzen MIt dem Deısten geleitet hat
Am 26. Julius JA

Vorstehende Gedanken hatte ıch VOT etlıchen Wochen schon aufgesetzt, als
ıch unterbrochen wurde. Ehe ıch elt tfinden können, S1IE fortzusetzen, lıegt
mMI1r der Fürst“® d} da{fß ıch Sıe, meın Liebster! eriınnern soll as;, W as ıch

289Ihnen VOT iıch weılß nıcht eigentlich W1e€e langer eıt geschrieben habe
eınes (3ouverneurs für die Printzen der adlıch SCYN, Wenn CS

SCYN könnte als Officıier gedienet hätte, protestantischer Religion ware,
ein Mann VO redlichem Gemühtscharakter un weder eın Freigeist och

eın Kopfhänger, 1ın der frantzösiıschen Sprache fertig. Der Furst wünscht
wıssen, ob Ihnen och CIn hıezu taugliches Subject vorgekommen. Sıe

haben doch den Brief erhalten, worın ıch Ihnen davon geschrieben ? In
dieser Zwischenzeıit 1St dem Fürsten eıner vorgeschlagen worden, auch eın

291Landsmann VO Ihnen, Serjean Muıt Nahmen, diente während des etzten
Krıeges in eiınem Schweıtzerregıiment ın portugiesischen Diensten. Nach
dem Frieden wırd das Regiment unglücklich, seın hef 1bandonnirte“” cS

Der Oberstlieutnant verlohr den Kopf. Dıie übrigen Officiers
sıch; dieser Serjean auch, der Capıtaın WAal, fand sıch nachher genöthiget als
287 Diese Ausführungen hatte Crugot Iso 26. Julı 1L geschrıieben.
288 7u Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl Br. VIIL; Anm 144
289 Crugots Brief VO Aprıl F7Z/A (Br XÄX)
290 7 u Heıinric arl Erdmann und Ferdinand Carolath-Beuthen vgl Br XX
Anm. 279
291 Mıt Sıcherheıit andelt sıch einen Schreibtehler für dergeans. Dıie Familie
Sergeans 1STt se1lt dem 15. Jahrhundert ın Neuchätel nachweisbar. Möglicherweise handelt

sıch Benoit Sergeans, der se1iIt 1768 1mM Regiment de Sonnenberg diente und dann
se1it 1/81 in holländischen Diıensten 1m Regiment de Meuron stand.
2972 Abtreten, preisgeben.
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Sousliıeutenant dem Schweıitzerregiment Sonnenberg“” in Frank-
295 auf. Wıssen S1ereichs Dienste gehen, hält sıch gegenwärtig ın Calaıis

nıchts VO  ; ıhm, liebster Freund! oder können S1e nıchts Posıtıves VO  —; ıhm
ertahren? Der Fürst äßt S1ie darum bitten un: dringt in mich, dafß iıch och
mıiıt dem Postboten schreiben soll, der im Begrıff 1St abzugehen. Ich schicke
Ihnen also obıge Gedanken, die ıch nıcht mehr durchzusehen eıt habe,
ehalte mır 1aber VOT, Ihnen nächstens ber dieser aterıe wıeder
schreıben. Ich UuUINarme S1€, meın Theurer! GJ0ott SCY mMIıt Ihnen Behalten Sıe
eın weni1g jeb Ihren
Crugot.

SCHE Lavater Crugot
(ZBZ, Lav Ms 526 Nr 80)

Zürich, 771 September 773
Meın lıeber Crügot!

art Lavater auch wıeder mMıt eıner Zeıle Sıe weken? So lange haben WIr
uns nıcht gesprochen, un: vieles hätten WIr miıteinander sprechen! Ich
weılß nıchts mehr VO Ihnen Sıe scheinen Ihren Freunden un der Welt
gestorben SCYN., S1e laßen Tausende schreiben, un! Sıe schweigen! Bey
der allgemeinen Gährung in der Philosophıe un Religion schweigen Sı1e
Mischen Ihre Stimme nıcht die Stimmen der wenıgen Vertheidiger
Christı. meın Freund, S1€e wenıgstens auch mI1r wiıieder 1Ns
hr, WCNnN Sıe dem Publikum nıchts wollen. Was S1e wollen,
S1e MIır 1Ur auch allervörderist VO  ; Ihnen! Sınd Sıe gesund? Verheura-
thet“?> Haben Sıe Kınder? Freunde? Welche sınd es”? Was arbeiten S1e ?
der arbeiten Sı1e nıchts? Lesen Sıe ? Lesen S1e nıchts? Was gefällt Ihnen?
Was nıcht? Was für CC Entdekungen 1m Reiche der Wahrheit haben S1e
vemacht? Wınken Sıe mI1r doch herüber.

Unterdefßen 11 ıch Ihnen VO  — mIır Gerad DA bın ich gesund.
Ich habe oft heftige // Antälle VO anhaltendem trokenem Husten. Ich habe

Knaben un eın Mädchen“”: bın eın glüklicher Mann un! Vater Mıt
Freunden ann eın Mensch beßer, keıiner, W1e€e ıch SCYN.

293 Unterleutnant.
294 Sonnenberg, ıne regimentsfähıge Famiılie der Stadt Luzern.
295 Nordfranzösische Hafenstadt, der CENSSTIEN Stelle d€S Armelkanals gegenüber der
engl. Stadt Dover gelegen.
296 Crugot hat nach dem Tod seiıner Frau Johanna Clara 1im Maı 1/50 nıcht mehr
geheiratet; Br Anm. 98
297 Es handelt sıch Lavaters Kinder Heinric (1768—1819), nnette (1771—1852)
un! Hans Caspar (1773-1774).
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Pfenninger, der neurlich fünf Vorlesungen 295$% herausgegeben hat, 1St der
denselben. Eın Mann ach Ihrem Herzen! Das weı{ß iıch Jacob

Heß, der Vertafßer des Lebens Jesu  299 Johannes Tobley? die ZWEYLECN. Ich
schreibe viel, und sehr wenıg as; W as ıch schreiben wollte. Gerad 1zt
Vermischte Schriften”“, die Felix Hefßen Denkmal enthalten, Aussıchten ın
die Ewigkeit  S02 für Ungelehrte un:! Lieder für die Landjugend in Zürich?”
un! nıcht meıne vornehmste Beschäftigungen.

Nun VO einıgen literarıschen Neuigkeıiten.
304Bahrdts neuestie Offenbarungen sınd doch eın Phänomen für den

Antıcrügot, das merkwürdıg 1St Ich gestehe, da{fß S1€e mIır nıcht anz
gefallen, da{fß S1€ viel modern und frey un!: besonders iın Absıcht auf
die Reden Jesu geistlos, paraphrastiısch, un: wäßerig scheinen. Indeß
haben s1e doch erstaunliche Vorzü

Spaldıngs Nautzen des Predigamtes””, Eberhards Apologie *, // Tellers
Wörterbuch””, Semlers Canon sınd alles Bücher voll Freyheıt un: Iretf-
iıchkeıt; aber Christus, Christus selbst scheint diesen lieben annern

298% Johann Konrad Pfenninger, Vorlesungen über die Liebe ZUr Wahrheit, KL
Johann Konrad Pfenninger (1747-1792), selit 1767 Vlerbi] el Mlınıster|, WAar wohl
Lavaters intımster Freund; wurde 1775 als Diakon der Waisenhauskirche iın Zürich
Nachfolger Lavaters, der 1im März dort Ptarrer geworden W al.
299 |]Johann Jakob Hedß, ] Geschichte der drey etzten Lebensjahre Jesu, 3 Bde.,
AJohann Jakob Hefß (1741—-1828), VO  w OVikar 1in Nettenbach, WAar
VO  — 1767 bıs VEET in freier Stellung.
300 7u Tobler vgl Br AlL,; Anm 180
301 Lavater, Vermischte Schriften, Bd 1’ Winterthur 1774; darın tindet sıch Lavaters
Beıtrag mıt dem Tıtel Denkmal auf Herrn Felix Hefß, weıland Diener Göttlichen Wortes
ın Zürich; Br. XIEX: Anm. 269.
302 Lavater, Auszug Aaus den Aussıichten 1n die Ewigkeıit, Zürich 1/81 Wıe A4us der
Vorrede VO 2. Aprıl 1781 hervorgeht wollte Lavater mıt dieser schmalen
Ausgabe denjenigen Lesern, denen nıcht Belehrung, sondern L11UTr Erbauung
Sing, einen leichteren Zugang ZUr eschatologischen Thematik se1ines mehrbändigen
Werkes geben.
303 Lavater, Christliche Lieder der Vaterländ:‚schen Jugend, besonders auf der Land-
schaft, Zürich 1774
304 Carl Friedrich Bahrdt, Dıie neusten Offenbarungen (Cjottes in Brieten un: Erzäh-
Jungen, 4 Bde., Rıga
305 J. Spaldıng, UVeber die Nutzbarkeıit des Predigtamtes un deren Beförderung,
Berlın /L vgl Joseph SCHOLLMEIER, Johann Joachim Spalding. Fın Beitrag ZuUur

Theologie der Aufklärung, Gütersloh 196/, 5. 234, NI Z
306 Johann August Eberhard, Neue Apologie des Sokrates der Untersuchung der
Lehre VO: der Seligkeıt der Heiden, 17 Berlin EL
307/ Wilhelm Abraham Teller, Woörterbuch des Neuen Testaments ZUur Erklärung christ-
licher Lehre, Berlin DL
308 Johann Salomo Semler, Abhandlung VO der freien Untersuchung des Kanons nebst
AÄAntwort auf die Tübingische Vertheidigung der Apokalypsıis, 4 Halle
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unbekannt un! überflüßig SCYN. Wenn ıhr Christus der bıblische 1st,
hab iıch keine Augen und Ohren mehr.

meın Freund, INan kennt weder Gott, och die menschliche Natur,
WwWwenn inNnan Christus nıcht kennt. Er 1St der Schlüßel allem In ıhm löset
sıch alles auf Wahrhaftig, iıch ware eın Atheıst, WCNN iıch eın Christ ware.
Wo 1st (apersönlich, WECNN CT nıcht in Christus 1st? Wohıiın soll sıch
Geilst richten (und wohın richten MUu SiCh)); WeEeNnNn keıine Siıchtbarkeit ISt:
die der unmuıittelbarste Ausdruk der allervollkommensten Unsichtbarkeit
ist? ber VO dem allem scheinen die Theologen nıchts wılßen.
Evangelium 1st ıhnen Christus, Wort 1st ıhnen Geıist, Buchstabe ıhr CZOFfF.

Haben Sıe, meın theurer Freund, keinen Zeichner sıch, der mMI1r eın
Porträt VO  — Ihnen 1mM Profil auf Papıer miıt der iußersten Genauijgkeıt un

309Bestimmtheit crayonırte oder tuschte? S1e würden miıch un meıne
Freunde 1er durch diese Geftälligkeıt (es versteht sıch, daß auf meıne
Kosten geschehen mülßßSste) sehr verbinden. // Unaussprechlıich, meın Theu-
LCI, wuüunsche iıch Sıe MIır un! einıgen meıner Freunde näher. ber ıch
wünsche vermuthlich UumSsSONST. Kommen Sıe wenı1gstens durch Briete mır
wıeder nahe, als Sı1e mir kommen können.

Crügots Briete lesen und Crügot Briete schreiben, dazu hab’? iıch
ımmer eıt

I7t arbeıitet Herr Hef( eiınem Plane der Offenbarungen Gottes, der
310einem Buche VO Reiche (Jottes VO dem ıch MI1ır viel Licht un degen

verspreche.
Geßner hat wıeder Idyllen *” mIıt prächtigen Kupfern VO seıner and

un Dıderots Erzählungen herausgegeben.
312Bodmer schreibt nıchts mehr. Unsere Junge Geıistlichkeit 1St in eiınem

viel beßern un: actıvern Zustande, als sS$1e lange nıcht WAal, doch lenkt sS1e

309 Miıt Kreide der Bleistift gezeichnet.
310 [Johann Jakob Hefß,) Von dem Reiche Cottes. Eın Versuch ber den Plan der
göttlıchen Anstalten und Offenbarungen. Von dem Vertasser der Geschichte Jesu,
Frankturt/Main 1775
27 Salomon Geßner, Moralısche Erzählungen und Idyllen VO  - Diderot und Geßner,
Zürich KF Dieses Werk enthält Z Idyllen und eine Übersetzung zweıer Erzählungen
VO Denıiıs Diderot, mıiıt dem Salomon Gefßner (1730—1788) befreundet W ArL. FEın Jahr
spater erschienen Gefners Idyllen 1ın französischer Übersetzung und die beiden Erzäh-
lungen Dıiderots in der tranzösıschen Originalfassung: Contes Moraux eit Novelles
Idylles de D{enıs Diderot] Salomon Gessner, Zuric EL Vgl hierzu Maler und
Dıichter der Idylle Salomon Gefßner, 7. Aufl Woltenbüttel 1987 (Ausstel-
lungskataloge der Herzog August Biıbhothek Nr. 30
3172 Johann Jakob Bodmer (1698—1783), Protessor Carolinum in Zürich, einer der
Lehrer Lavaters.
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stark auf die oben berührte christuslose Theologie. Eın Realwörterbuch ,
das eıner hiesigen Biıbelausgabe vOrgesetzt wurde, un:! nıcht 1ın Tellers, 1aber
auch nıchts wenıger als altorthodoxen Geschmak 1St, macht 1er vıel
Autsehens. Tobler, Hef{fß un ich sınd die Vertaßer. Gerad 1zt schreıb ıch

314Reflexionen über das Neue Realregister.
Nun, iıch empfehle mich Ihnen, meın Lieber: schreiben S1e mMI1r bald eınen

langen, langen Brief un! behalten Sıe lebenslänglich ın Ihrem treundschaft-
lıchen seegenreichen Andenken Ihren aufrichtigen Freund

Lavater.
Zürich, den Z September 1773

Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,r

Carolath, 7: Dezember 1775
Liebster Lavater!

Sıe erwarten ZEWIS keinen Briet VO mır, un vielleicht wünschen Sıe ıh
auch nıcht mehr Za beiden waren S1e berechtiget, doch wünsche Ich: dafß
das letzte nıcht SCYN möochte. Nıcht mich entschuldigen, sondern 1U  —
Ihnen zeıgen, W1€ meın Stillschweigen keinen Mangel Hochachtung
oder Freundschaft für S1e z Grunde gehabt, werde ıch Ihnen 1Ur das
wenıge. S1e wollten meın Bild profil haben In der ähe 1st 1er
eın Mahler, un! auch in einıgen Jahren keiner hıeher gekommen. Diese
Schwierigkeit ware dennoch überwinden SCWCESCH. ber H{} kam eıne
VO meıner Seıite hınzu. Ich mMuUu: Ihnen 1Ur geradehin meıne Schwachheit
gestehen. Ich schäme mich ebenso, mich mahlen lassen?””, W1€e iıch mich
313 Johannes Tobler, Johann Jakob Hef{ß - Johann Kaspar Lavater, Kurzes bıblıisches
Realregister, 1n; Di1e Bıbel den gEeNANNTLEN Apocryphischen Büchern,
begreiflichen Abtheilungen der Capıtel, abgesetzten Versen, nothwendigen Concordanz
und eınem nützlichen Regıster, Zürich LL Dıieses der Bıbel beigegebene »Realregister«stiefß 1m Kanton Zürich und arüber hınaus auf G heftigen Widerspruch.
314 Lavater, Reflexionen ber die NECUEC Biıbelausgabe, die Anmerkungen und das
besonders beigefügte Realwörterbuch, BL Sımmlersche Sammlung, 9
tol 105127 Hıerzu vgl Paul WERNLE, UDer schweizerische Protestantismus im 18. Jahr-
hundert, Bd _ Tübingen 1923; 569—581
315 Trotzdem existlert eın Brustbild VO Crugot 1ın Amtstracht und mıt Perücke (ın
halbschräger Posıtion) iın der Allgemeinen deutschen Bibliothek (Bd 3 9 Berlin Stettin
1778, Vorsatz). Dıieses Porträt hat der bedeutende Berliner Stecher Johann Conrad
Krüger (1733—1791) nach einem Gemüälde VO ann Christoph Nabhol-z (1752—-1797)
angefertigt. Z den beiden Künstlern vgl THIEME/BECKER, Allgemeines Lexikon der
bıldenden Künstler VO der Antike bıs ZuUur Gegenwart, Bd Z1; Leipzıg 1928, 5991 ır
d. 25 Leipzıg 1931 |Nachdruck München > S. 320 In dem Bildarchiv und der
Portraitsammlung der Osterreichischen Nationalbibliothek (340-6257) tindet sıch eın
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schimen würde, iNEINCN Namen auf dem Titelblatt Buches VO  5 ILLE

sehen Nıcht, da{fß iıch ırgend jemand tadle, der VO beiden oder beides
thut ber iıch annn C555 nıcht un WE ıch das thun mich
entschlösse, WI1IC ıch CS für S1e würde gethan haben, hätte CS doch
verschwıegen geschehen INUSSCHL, da{fß eın Mensch eiter als der Künstler
darum SEWUSSLT hätte Dieses letzte konnte ıch 1Ur diesem Falle möglıch

machen hoffen, WEn C Mahler herkam Dazu hatte CS CIN12C Mahle
den Anscheın, CS wurd aber nıchts daraus So verZzZOgerte sıch dieses, und
MIt ıhm AÄAntwort 316 Und etliche Mahle 1Ne Sache aufgeschoben, S1e
155SCI1, W as das ach sıch zıeht Ich ylaube, ich hätte Ihnen och lange nıcht
geschrieben, WENN iıch nıcht Ihnen mitzuteılen hätte, W as Ihnen
vielleicht auch nıcht gleichgültig SCYN möoöchte Können S1e, lebster
bester Freund! verzeıhen S1e I111T INEC1LMN etztes Stillschweıigen Es soll auch
das letzte SCYN, un S1e INECE1LN theurer Lavater wieder

SWT VO  a IN1r, deren Geschichte S1eWas iıch Ihnen chıcke, 1STt C1NEC Schrift
155CMN I1USSCHN Vor mehr als 20 Jahren machte iıch für mich Z Gebrauch
JUNsSCI Standespersonen, die ıch der Religion unterrichten hatte,

319Auszug A4US dem Sauriınschen Catechismus welchen Gellert übersetzt
hat Diesen 1e% ıch F} druken, LLUTE 100 Exemplarıen, die ıch

3720alle zurüknahm Dıiese Schrift 1ST NC bekannt geworden Ich bediente
miıch ihrer (sıe WAar Fr[age] un: Antw/|/ort|), CS bequem ANS1INS, bıs alle
Exemplarıen verbraucht Nun hatte ıch Anfange dieses Jahres

AJ 3272
Nsern Erbprintzen un 1inNe enachbarte Comtesse Thom FAÄHT: Confir-
atıon PracDarırch Mır fehlte C1inNn Buch un:! das alte gefıel ILLEr nıcht

Exemplar dieses gestochenen Brustbildes VO Crugot Unter dieses hat Lavater die Worte
DESETIZT Eıiner der erstien Menschen P der SEL Gesicht // UNS aum halb //1796
316 Sıehe Lavaters Briet VO 21 September 1473 (Br
317 Diese gedruckte Schrift Crugots, CIr Katechismus, aller Wahrscheinlichkeit nach
A4US dem Jahre 1775 1ST keinem der einschlägıgen bıbliographischen Nachschlagewerke
aufgeführt
I8 Jacques Saurın, Abrege de la theologıe de la morale chretienne, ftorme de
catechisme, Amsterdam EL2O) Jacques Saurın, Abrege de la theologie de la morale
chretienne torme de catechısme, nouvelle edıtion, Amsterdam 1724 Da Crugot
SCINeEemM Briet anmerkt, da{fß WVor mehr als 20 Jahren Auszug aus Saurıns Katechis-
INUuUsSs gemacht habe, kann dies 4US$S dem tranzösıschen Orıginal der aus Gellerts Überset-
ZUNg (s Anm 319) erfolgt SC1IL
319 aCco Saurın, Kurzer Begriff der Christlichen Glaubens- und Sıttenlehre, Form

Catechismus. Aus dem Französischen übersetzt VO  w} Gellert, Auflage
Chemnitz 1763 Die Übersetzung erschien LA2Z5
320 Auch dieser gedruckte Katechismus Crugots (um 1ST keinem der einschlägı1-
SCH bibliographischen Nachschlagewerke aufgeführt
321 7Zu Heıinric arl Erdmann Carolath Beuthen vgl Br X} Anm 170
52D Um welche Komte{ß siıch andelt, konnte nıcht ermuittelt werden, zumal die
Schreibweise nıcht ganz sıcher 1ST
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mehr, weıl sıch Einsichten SEeIT der eıt Sal vielen Punkten
gaäntzlıch geändert hatten Ich entschlos miıch also, C1iNn schreıiben,
1e1 CS ebentalls un NUr 100 Exemplarıen druken Die Eınrichtung
ISE, WI1C S1e sehen, für den Docenten Zzu Leitfaden gemacht un vieles 1LUFr

angedeutet worden, weıl CS der Ausführung des Lehrers überlassen bleiben
sollte Es wurd Eyle gemacht die S1e ıhm auch ansehen werden, enthält
1aber alles wesentliche, W as iıch der Religion glaube Vielleicht ZEIgZELT sıch
Ihnen Idee VO der Sıttenlehre ı1er hellen Lichte Ich
wuünsche, da{ß$ CS Ihnen, nıcht SaNTZ, doch orößestentheils getfallen
moöchte Was Ihnen mıiställt melden S1e INr In keınes Gelehrten Händen
1ST dies Buch nıcht den CEINTZISCNH, Büsching ”” Berlin, AUSSCHOININCIL,
der auch (durch gewıßen Dilthey*“ der SC1IM Verwandter und der
Autor erst kürtzlich herausgekommenen Schrift VO etllıchen] ogen
(Werther SCINEN Freund Wıilhelm 4A dem Reiche der Todten?) un:!
Hofmeister bey benachbarten Gräfllichen] Herrschaft Ist  326) darum
oft ersuchen lassen, dafß iıch ıhm endlich ] Exemplar geschickt iıne
Hauptursache, iıch CS Ihnen schike, 1ST Ihnen C1NEC Probe VO dem
vollkommenen Vertrauen geben, das ıch Sıe Gedruckt aber NnUur

r1Vvalım, bleibt auch e1in Ml{ anusc[rıip]t, das nıcht für die Welt
bestimmt 1St Als IMI1T Ihren Händen anvertrauten M[anu]sc[rip]t,
weılß ich. werden Sıe auch damıt F# umgehen. Genug schon un: 11U!T 1e]
VO  e} dieser Kleinigkeit

Ihre kleinre Schrift / ber die Physiognomik habe ıch selbst 1aber das
orößere Werk ® habe iıch och nıcht gesehen Lachen werde ıch ber 11

Sache nıcht deren Auseinandersetzung iıch oft Ihren Scharfsınn bewun-
dert habe ber der WEeITt sıch verbreitenden Nutzbarkeıt dieser
Wıssenschaft bın iıch nıcht gäntzlich Ihrer Meınung Lavaters Auge wiırd
1Ur dann Z erfordert, WECNnN INan alles sehen un: richtig sehen 411
WIC Lavater selbst ber Lavaters Hertz wırd durchaus ABr ertordert
WECNN INan das Viele oder en1ge, W 4S INan siıehet nıcht mısbrauchen soll

373 Friedrich Büsching (1724—1793) SEIT 1766 Direktor der vereinıgten Berliner Gym-
asıen MIiIt 1t7 und Stimme Oberkonsistorium 1755 heiratete Jugendfreundın
Polyxene Christiane Auguste Dilthey
374 Isaak Danıiel Dilthey retormierter Prediger, Schrittsteller und Lieder-
ıchter Er W ar der Cousın der Dichterin Christiane Büsching, geb Dilthey
375 Isaak Danıel Dilthey, Werther SCINCN Freund Wılhelm, A4aUus dem Reiche der
Todten, Berlin ELE
3726 Isaak Danıel Dilthey WAar O81 1774 Hoflehrer eım Graten Dohna Klotzmann
AT Lavater, Von der Physiognomik Leipzı1g EL
328 Lavater, Physiognomische Fragmente, ZUr Beförderung der Menschenkenntniß und
Menschenliebe, Bd Leipzıg interthur 1775
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Mehr pracktisch als das finde ıch Ihren Beobachter SeINEY selbst?*” Als CS

mIır 1n dıie Hände tıel, habe ıch auf eıne enge Stellen getroffen, die ıch
selbst häatte mogen geschrieben haben uch auf einıge wen1gze, die ıch
UNsSCIN lafß Ihre Schriften werden jer häuffig VO Hohen un!:! Nıedern
gelesen un stiften 1e] Erbauung, welchen letztern ıch Ihnen hertzlich
meıne Beitfreude bezeuge. Ich muüufite Sıe, meın theuerster Lavater, verehren
un lıeben, WECIN1 Sıe auch meın Freund nıcht mehr SCYN wollten. Wıe viel
mehr werde iıch S1e lıeben, WeNnNn Sıe fortfahren, CS SCYN. Der Herr, den
WIr gemeıinschaftlich anbeten, der Sohn Gottes, der mMI1r wichtig un! orofß
ist WI1€ Ihnen, WCECNN WIr uns auch nıcht auf die gleiche Art ber ıhn
ausdrüken sollten, der aße S1e, meın theuersten Lavater! ach diesem Jahre
och manches jer 1in seiınem Idienste muıt egen verleben! Ich uUumarme S1e
un! die Ihrigen un! bın auf ew1g Ihr Diıiener
Crugot.

XN Crugot Lavater
(ZBZ. Lav Ms 506, F

Carolath, Januar 1776
Liebster Lavater!

330Meın Fürst wünscht eın Exemplar VO  — dem ersten Band Ihrer Physıo-
gnomik , Ich komme, Sıe arum bitten. Melden S1e aber dabey den Preıs
in Louis’dor un: W1e€e Sıe wollen, da{fß Ihnen soll zugeschikt werden. Auf
die künftigen Theile dieses Werkes rechnen Sıe immer auch auf eın xem-
plar für den Fürsten. Kann CS nıcht anders SCYN, schiken Sıe CS auf der
OSt Dıie Fürsten, oder ach Wıeland dıe Sultans, können nıcht zuL auf eıne

332Sache warten und dafür 1St CS enn auch billıg, da{ß S1€e bezahlen.
Ich hoffe, Sıe haben die Schrift”” VO  ; etlichen ogen erhalten, die ich

329 Lavater: Geheimes Tagebuch. Von eiınem Beobachter Seiner Selbst, Leipzıg LE
330 7Zu Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl Br VE Anm 144
3731 Lavater, Physiognomische Fragmente, Bd. 1, Leipzıg u. interthur 3:
BrX Anm 3728
337 Hıerbeli andelt sıch wahrscheinlich Anspielungen auf Wielands VL erschie-

Staatsroman Der goldene Spiegel, der die Könige VO Schechian, den vertafßt
hatte, sıch der verwıtweten Herzogın Anna Amalıa VO Weımar als Prinzenerzieher
für iıhren minderjährıgen arl August empfehlen. Darın finden sıch nämlich einıge
tellen, iın denen ZU Ausdruck kommt, da{f der Sultan nıcht warten kann Vgl »Ich
habe SCHUS« (Christoph Martın Wiıeland, Säiämmtliche Werke, 1L, Bd. 6, Leipzıg 1794
/ Reprint Hamburg >9 »So kurz als möglich aus der Sache z1iehen« (ebd

149); » SO chnell als möglichHORST WEIGELT  308  Mehr pracktisch als das finde ich Ihren Beobachter seiner selbst””. Als es  mir in die Hände fiel, habe ich auf eine Menge Stellen getroffen, die ich  selbst hätte mögen geschrieben haben. Auch auf einige wenige, die ich  ungern laß. Ihre Schriften werden hier häuffig von Hohen und Niedern  gelesen und stiften viel Erbauung, zu welchen letztern ich Ihnen hertzlich  meine Beifreude bezeuge. Ich müßte Sie, mein theuerster Lavater, verehren  und lieben, wenn Sie auch mein Freund nicht mehr seyn wollten. Wie viel  mehr werde ich Sie lieben, wenn Sie fortfahren, es zu seyn. Der Herr, den  wir gemeinschaftlich anbeten, der Sohn Gottes, der mir so wichtig und groß  ist wie Ihnen, wenn wir uns auch nicht gantz auf die gleiche Art über ihn  ausdrüken sollten, der laße Sie, mein theuersten Lavater! nach diesem Jahre  noch manches hier in seinem Dienste mit Segen verleben! Ich umarme Sie  und die Ihrigen und bin auf ewig Ihr treuster Diener  Crugot.  XXIV. Crugot an Lavater  (ZBZ, FA Lav. Ms.506, Nr. 29)  Carolath, 6. Januar 1776  Liebster Lavater!  330  Meın Fürst  wünscht ein Exemplar von dem ersten Band Ihrer Physio-  gnomik *, Ich komme, Sie darum bitten. Melden Sie aber dabey den Preis  in Louis’dor und wie Sie wollen, daß es Ihnen soll zugeschikt werden. Auf  die künftigen Theile dieses Werkes rechnen Sie immer auch auf ein Exem-  plar für den Fürsten. Kann es nicht anders seyn, so schiken Sie es auf der  Post. Die Fürsten, oder nach Wieland die Sultans, können nicht gut auf eine  332  Sache warten  ‚ und dafür ist es denn auch billig, daß sie bezahlen.  Ich hoffe, Sie haben die Schrift”” von etlichen Bogen erhalten, die ich  329 [Lavater,] Geheimes Tagebuch. Von einem Beobachter Seiner Selbst, Leipzig 1771.  330 Zu Johann Karl Friedrich zu Carolath-Beuthen vgl. Br. VIII, Anm. 144.  331 Lavater, Physiognomische Fragmente, Bd.1, Leipzig u. Winterthur 1775; s.  Br. XXIII, Anm. 328.  332 Hierbei handelt es sich wahrscheinlich um Anspielungen auf Wielands 1772 erschie-  nenen Staatsroman Der goldene Spiegel, oder die Könige von Schechian, den er verfaßt  hatte, um sich der verwitweten Herzogin Anna Amalia von Weimar als Prinzenerzieher  für ihren minderjährigen Karl August zu empfehlen. Darin finden sich nämlich einige  Stellen, in denen zum Ausdruck kommt, daß der Sultan nicht warten kann. Vgl. »Ich  habe genug« (Christoph Martin Wieland, Sämmtliche Werke, II, Bd.6, Leipzig 1794  [Reprint Hamburg 1984], S.142); »So kurz als möglich aus der Sache ziehen« (ebd.  S.149); »So schnell als möglich ... [darüber] hinwegzuglitschen« (ebd. S. 229).  333 Es handelt sich mit Sicherheit um Crugots Katechismus von 1775; s. Br. XXIII,  Anm.317.[darüber|] hinwegzuglitschen« (ebd 229)
32373 Es andelt sıch mıiıt Siıcherheit Crugots Katechismus VO / BEZXXCHE
Anm AF
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Ihnen mı1t den VOIl der Leipzıiger Neujahrsmesse 7urükkehrenden Kaufleu-
ten zugeschikt habe Ich wünschte davon einıge Nachricht, sonderlıch, ob
meın Christus auch der Ihrige 1st? Glauben Sıe CS noch, da{fß blos
uUunNnsCIM Glauben lıege, WCNN WIr keine Wunder verrichten können? Ich
habe, w1e€e ıch denke, das meıste gelesen, Sıe darüber geschrieben, habe
aber och die Meınung davon, die ıch immer gehabt, un: die die Ihrige
nıcht 1St. Was Sıe VO dieser Meınung alleın zurükführen kann, ist, Ww1e€e ich
// dafür halte, die eıt Sonst hatte iıch Lust, Sıe iragen, ob jemals ın der
Hleiligen] S[chrift] eınes Wunders Erwehnung geschehen SCY, welches dıe
Bekehrung eınes Lasterhatten quUa Lasterhaftten Z 7weke gehabt? der
da{fß dem Unglauben der Menschen auf andre Art Hülte gekommen
ware, als durch Wegraumung unuüberwindlicher Vorurteıile. Ich weıflß nıcht

SAgcCH, ob Zeıten Wunderwerke brauchen, aber das weılß ıch wohl,
da{fß Herr VO  m} der einıgen Art Unglaubiger, die 6S eut Tage geben
kann, Ssagt Hoören S1€e MI{ ose| u[nd|] die Pr[opheten] nıcht u  .  CAN  35 un:
Paulus: Ist das Evangelium verdekt,; 1St CS denen, die verlohren gehen,
verdekt u  .  S.W.  359 Verzeihen S1e, liebster Lavater, da{fß ich Ihnen darüber
schreıbe. Zwey ogen Schmähschrift?® auf Sıe (denn iıch nıchts glaube VO

dem, W asSs sS1e enthalten) haben miıch wünschen gemacht, dafß Sıe ber diesen
Punkt nıcht mehr denken möchten, WwW1e€e Sıe thun. egen Sıe sıch doch
bey kaltem Blute die rage VOTI- Sıe selbst, den Zeıten der Propheten des

Jesu Christı und seıiner // Apostel, würden Sıe nıcht VO der
Mittheilung des Geıistes, der den Glaubenden verheißen WAal, ebenso haben
sprechen können, WEeNNn s$1e auch gewußt hätten, da{ß die 1abe der Wunder
LLUT auf kurtze eıt Platz haben sollte, zumal da die bessern Würkungen des
Glaubens, seiner Allmacht in der Besigung der Welt un: der Sünde, die uns

doch (1 Cor. ALLL) unendlich mehr als alle Wunder wehrt sınd, lange
dauren werden, als die Welt steht? (sott Sıe, meın theuerster Lavater!
Ich umarme S1e und bın ew1g der Ihrige
Crugot.
Carolath, des Hornungs 1776

334 Lk 1631
3235 E Kor 43
336 Es handelt sıch die VO  5 Johann Hottinger anONYIN herausgegebene polem1-
sche Schriuft: Sendschreiben den Vertasser der Nachricht VO  - den Zürcherischen
Gelehrten 1im ersten Bande der allgemeınen theologischen Bibliothek worınn nebst
anderm einıge Nachrichten VO  i Herrn Dıacon Lavater enthalten sind VO eiınem Zürc
rischen Geistlichen, Berlın Ul'ld Leipzıg ff Diese Lavater gerichtete Schrift
umtaft Wwel Bogen.
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Lavater Crugot
(ZBZ: Lar Ms 556, Nr 81)

Zürich, Februar 1776
Lieber Crügot!

Sıe leben also noch? Sıe denken och Lavatern? S1e lieben ıh och 337?
Gut! Ich dank’s Ihnen recht herzlich un! insbesonders auch für Ihre
lehrreichen Anmerkungen. Alleın, lıebster Freund, mich däucht, Sı1e sehen
dıe Sache, worüber WIr ungleich denken, galnız aus eiınem unrechten
Gesichtspunkt A W1€e alle Welt

Ich 11 einerseıts Gewißheit eines Gottes, der, aller seıner unendlichen
Erhabenheit ungeachtet, mır Beweıse seines Daseyns für miıch xjebt. So 1U
W1e€e ıch ohne Christus eın Atheist ware, ohne den lebendig sıch,
wenıgstens ın Wırkungen, zeigenden Christus CIn Christ;: // das 1St e1Ns.
Und andererseıits: ich 1l Kraft ZU  - Liebe Christus erwekt (denn
eigentlıch bringt nıchts in den Menschen hineın, wenı1g Nahrung uns
eın Glied ansezt), Christus erwekt 1mM Menschen die Liebe, eıne
Liebe, die Gottes Liebe oder der seinıgen Ühnlich SCYN soll; durch diese
Liebe Seligkeit. Nun aber 1St Liebe ohne Kraft Marter und nıcht Selıgkeit.
Wenn MI1ır die Hände gebunden sınd, 1St der Srausam, der miıch mı1t
TIThränen bitten aßt »L.Ose die Bande anderer auf!«

Liebster Crügot, iıch werde oft dem besten Menschen ırre, dafß S1e VO  a
dem all nıchts fühlen scheinen. Dafß S1e gar nıchts VO diesem Drangeheltfen ahnden, der bey Christus 4: den Aposteln Quelle der Wunder-
kraft WAar: » Jesus hatte sıch ıhrer ınnıglıch erbarmet«”®; 5Sılber un: old
hab iıch nicht« 339; »Jesus weynete — habt ıhr ıh: hingelegt?«  540 wehe
dem, der wundersüchtig LSt, ohne Liebesdrang, Miıtleid, Hülfsdurst.

So viel dief$mal VO dem Eın Exemplar für Ihren Fürsten “ VO  e} der
Physiognomik ”“ 1St bestellt un wırd schleunig abgehen.

337 Lavater ezieht sıch auf Crugots Schreiben VO 6. Januar 1776 (Br AIV
338 Vgl „‚11—15
339
34(0)

Vgl Act 3,1—10
Vgl JohE

341 Zu Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl BE V, Anm 144
347 Lavater, Physiognomische Fragmente;, E Leipzig und interthur / vglBr Anm 3978
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Sınd Sıe weıt VO Krappitz  9452 ? Sehen Sıe den Baron Haugwitz ”” nıe?
Ich schmachte ach Brieten VO  - ıhm Leben Sıe wol,; meın Lieber, un
behalten Sıe mich 1eb

Lavater.
Zürich, den Febr. 1776

343 Das Cut Krappwitz be1 Oppeln in Oberschlesien yehörte den Guütern VO

Christian August Heinric. urt VO  = Haugwitz.
344 Christian August Heinric: (urt VO  an Haugwitz (1752—-1832); hatte Lavater 1im
Junı 1775 auf seiner Schweizreise in Zürich mıiıt den beiden Brüdern Christıian und
Friedrich Leopold Stolberg-Stolberg besucht, uch Goethe WAar autf dieser Reıse dabei
Nach se1iner Heırat 1mM Jahre L LA kam Haugwitz in ENSCIC Verbindung ZUr Herrnhuter
Brüdergemeine.

Das aut Seıte 306 wiedergegebene Brustbild Martın Crugots 1n halbschräger Posıtion
zeıgt diesen 1n Amtstracht und mıt Perücke. Es 1St nach einem Gemüälde VO: Johann
Christoph Nabholz VO  — dem Berliner Stecher Johann Conrad Krüger angetfertigt. Unter
dem Biıld tinden sıch die Worte Lavaters: Eıner der ersten Menschen, der seiın Gesicht
UNS kaum zeıgt. 1796 L. Besitznachweıs: Bildarchiv und Porträtsammlung Der
Österreichischen Nationalbibliothek (Lavater-Sammlung 0—


